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Die Taufe als Antwort des Glaubens
ZUT euen Tauflehre arl Barths

Von Anno Q u dt öln

„Ich csehe voraus”, sagt arl Barth, „daß ich m11 diesem Buch gesehenen Kapitels „spezieller Ethik unter dem Gesichtspunkt
das nach menschlichem Ermessen letzte größere Veröffent- der EeSus Christus vollzogenen Versöhnung der Welt mit (sott“
lichung SC wird noch einmal der Einsamkeit aul (IX) Als Abschluß der Versöhnungslehre hätte der vollständige
dem theologisch-kirchlichen Plan stehen werde der ich ihn and die „Christliche thik als Darstellung der dem
VOT bald Jahren betreten habe, daß ich LLLIT Iso mi1t ihm göttlichen Gnadenwerk und -WOTIT entsprechenden ireien mensch-

lichen Tatantwort (IX) enthalten sollen „das christlicheınen schlechten Abgang verschaffen Begriff stehe Sel
denn!“ Es wird jedem Fall sollte ihn geben, eE111 auf- (menschliche!) Werk SEe1Ne I korrespondierenden und also
weckender Ärger werden, den Barths „dogmatische Lehre VOo  (} der eigenständigen Charakter gegenüber dem 1— MC1IS5S5C1HCI

christlichen Taufe göttlichen Versöhnungswerk“ (1X) darin wlilederum die Lehre VO.  j(55) hervorrufen könnte Gemeint 151 die m1L
allem Nachdruck vollzogene Ablehnung der „herrschenden auft- der Taufe „dIl der Spitze der christlichen Ethik“ X), als
prax1s” der „Unsitte der Säuglingstauie“ (AI) WI1ie der krönender Abschluß die Lehre VO Abendmahl als der „au{t die
dahinterstehenden „sakramentalistischen Tauitheorie Prasenz Jesu Christi SEe1NeMnN Selbstopier antwortenden unEs
WärTre jedoch e1n MiBßverständnis, wollte INäa.  - das egative dieser 5SC1Ner Zukunft entgegenblickenden Danksagung“ (IX)
beiden Abgrenzungen als das Wesentliche der Tauflehre Barths Be1ı dieser Einordnung sich sogleich Es geht die

geschöpfliche ntwort das dem Werk (;ottes ‚entsprechende IT’unansehen Das Positive 1St ihm „unendlich viel wichtiger“
Daran wollen WIL u1l1Ls5 zunächst halten un x  bDer die vorgestellte des Menschen Wer angeNOMM hätte, die geschöpflich-
Sache sprechen menschliche Realität komme der Theologie Barths kurz,

mMu. sich spatestens Hand dieses etzten Bandes miıt SeC1INeLrIm Zusammenhang der Kirchlichen Dogmatik‘ 1st der VOTI-

gelegte and e1n ausgearbeitetes ragmen VOTI- qualifizierten Hervorhebung des e  C 'ITuns
Ganzen des Versöhnungsgeschehens (und VO. hier aQus rück-
blickend auftf Barths gesamte Theologie) 1165 anderen belehrtBarth Kar!l: Die Kirchliche Dogmatik 4 (Fragment) Die Lehre

VO  -} der: Versöhnung Die Taufe als Begründung des christlichen finden Die Lehre VO  } der aufe das schon rechtfertigt ihre
Lebens Zürich ‚VZ-Verlag 1967 247 separate Veröfentlichung bedeutet pars proLoLoO die Weichen-
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stellung für alles, W as E  ber christliches un, das subjektive TITun des ireuen Gottes, des Gottes, der sich geoffenbart hat, 1mM egen
des Einzelnen WIe ‚.ben auch das kirchliche JIun, N ist SaTlz en Vergöttlichungstendenzen dessen, W as nicht ott ist

Dieses Werk un! Iso diese Wendung des Menschen ist vollkommenEın spezieller Anlaß Veröffentlichung des Paragraphen geschehen „IM der GeesCHichte Jesu Chrıisti" (14) „JeSUusk4}  ber die Taufife ist die Revokation der früheren Schrift: ‚Die T1SIUS allein handelt als des Glaubens niänger wI1e
kirchliche Lehre VO der Tau{fe‘, 1943, die Barth „nicht länger allein auch Se1in Vollender ist“ (35) leraus die weitreichende
als etztes Wort dieser Sache betrachtet und zitiert” (IX) KOnsequenz: „Die Kirche ist weder Urheberin, noch Spenderin, noch
sehen möchte; S1e ıst ın seinen ugen inzwischen „überholt un Vermittlerin der na und ihrer Offenbarung. Sie ist nicht Subjekt
antiquiert“ (IX T Die „‚erneuerte Sicht der Tauie“ (A) steht nach des Heilswerks und auch nicht Subjekt des Heilswortes. S1ie kann nicht 7

als solches handeln, un S1e soll sıch auch nicht gebärden, als ob S1eBarths Angabe 1M Zusammenhang miıt der 1951 erschienenen
Schrift se1ines Sohnes Markus Barth ‚Die Tanufe e1n Sakrament?‘ azu den eru: hätte Ihr 1un und Wirken Stie und ın allen
Es ist das ‚sakramentale‘ Verständnis der Tau{fe „sofern sich seinen Formen und auch in eeinen besten Möglichkeiten mit der

Selbstbezeugung un Selbstmitteilung Jesu Christi selbst, der S1e
ın iNr das Werk der Täuflinge und der S1e taufenden Gemeinde gerade 11UT assistierend un ministrierend teiilnhnehmen kann“ (35)handelt“ (X) das Barth 1m Gegensatz ZUT genannten Irüheren Dieses 1n Christus Geschehene und iın dessen Selbstmitteilung dem
Schrift tallen lassen mußte. Menschen zuteil Werdende ist als Geisttauie der eub egınn seines

Lebens Hier PE 19808  - „Gewisse 1mM Blick auf die menschlicheDie inhaltliche Darlegung des Taufgeschehens handelt kon-
e VO  } der Begründung des christlichen Lebens a 1 Entscheidung überhaupt und auf die Wassertaufe 1m Besonderen sehr

unangebrachte Ausdrücke Sind 1 Blick aut die Geisttau{fe durchaus1m S Il, So gesehen erscheint die Lehre VO  } der
i Platze un! notwendig: S1e ist eiffektives,; kausatives, jaTaufte als unverzichtbarer dogmatischer Angelpunkt,. Es geht kreatives SW göttlich wirksames, go  1C verursachendes,

die Bezeichnung des Punktes, das, wWwWäas Gott für den Menschen — FWrl schöpferisches Handeln un 1mM Menschen“ (37) Ja;
getan hat un: tuft, ın aller Regel dem Menschen, untier Inanspruch- hier 1äßt Barth AA „Wenn irgendwo, könnte und dürfte hier
nahme sSeiNer subjektiven Anwortfähigkeit, In WE auch VOTI- VOoO  - einem ‚sakramentalen‘ Geschehen 1M gangıgen ınn des Wortes
läufiger Wirklichkeit zuteil wird. Ziıwel Momente „das die ede Se1N! S1e einigt, erneuert, verändert wirklich und gänzlich“

(37) In dem einen eschehen die Geisttaufe, nicht die Wassertaufe!‚objektive‘ un das ‚subjektive‘“ (45) machen dieses Geschehen
Das ‚Unvermischt‘ muß stireng erhalten werden.aAUS: Die Geisttaufe als kreativer Ursprung un: die Wassertau{fe

als das antwortende Ja des Menschen Diese beiden omente Künstlich WwWare in diesem Zusammenhang das, Was Barth die
„cChristomonistische“ (20) un die „anthropomonistische“ (21)gehören ebenso }, wI1e S1Pe unterscheiden sind Das
Lösung nenn(t, beides Versuche, den 99  ontras in der EinheitTaufgeschehen als Begründung des christlichen Lebens ist ıne
zwischen Christus un den ZuUu Christen werdenden Menschenifferenzierte Einheit VO 'TL’at CD  C S un: Tat des S e 10

Keine Mischung jedoch, TST recht keine Identität, sondern eın ZiU. Verschwinden“ (20) Dringen. Christomonismus wäre C  y
Wenn das, W 4S ın nobıs geschieht, 1U als „unselbständigerSanz verschiedenes Handeln ZwWeIler unaufhebbarer Subjekte.

„Ohne diese Einheit beider 1n ihrer Unterscheidung gibt keine Annex, als DloBße Spiegelung der VO  w} EeSus Christus in seiner
christliche Ethik Und diese Unterscheidung beider 1n ihrer Einheit Geschichte und Iso exitira 1108 vollbrachten Befreiungstat VeI-

standen würde“ (20) Christus wäre dann das einzig wirkendeeinzusehen, ist gerade hier wichtig, WIT mit dem AD
heben des Verhältnisses zwischen dem 1ın SeINeEeTr Gnade 9C- Subjekt. Das menschliche Iun wäre keine ntwort, kein VOeI-

bietenden Gott un dem verantwortlichen Iun des diesem ott antwortliches un, sondern lediglich „passives Partizıpleren”
tun haben also die (20) Das „ethische Problem der Entstehung christlichen Lebensdankbaren Menschen

Weichenstellung geht, VO  w} deren BENAUECT Richtigkeit nachher wäre dann damit gelöst, daß als gegenstandslos durchschaut
alles weitere ethische Überlegen abhängen WIT  A  du (45) el dieser wäre“ (21) Anthropomonismus hingegen ware das Gegenteilige,

WEeNnn das, W.ds 1n der Geschichte Jesu Christi exitra 1108 geschehenGedankenführung denkt Man, mutatıs mutandıs, unwillkürlich
die christologische orme VO  3 Chalkedon un die Interpretation, 1st, lediglich „als bloßes Prädikat un Vehikel“, der „MUT als
die S1e bei Barth erfährt. Chifire und Symbol“ dessen gesehen würde, „Wäas sich eigentlich

un: ın Wahrheit 1Ur ın nobıs“ ereignete (21) Der Mensch ware
Die Tautie m 1ıt dem Heiligen e1s nier Voraus- dann selbst das Subjekt seiner eigenen Heilsgeschichte., Das

setzung des grundlegenden Verhältnisses, wI1e zwischen ott ethische Problem der Entstehung christlichen Lebens ware eben-
und dem Menschen, dem Schöpfer un Se1INemM Geschöpf, Christus falls, un hier TST recht, gegenstandslos. Weder e1n „Subjektivis-un:! dem Sünder, besteht, ist 1m Hinblick auf das christliche Leben

INUS VO  w} unten“ (25) Anthropomonismus) noch e1n „Subjekti-Iragen, „WIe der Mensch, dem nach menschlichem Ermessen
aut Grund einer ViSmMus VO  - oben“ (25) Christomonismus) können das „Ge-nicht möglich ist, sich dazu aufzumachen.. heimnis un Wunder“ (5), das „Rätse (19 L des christlichenMöglichkeit Gottes dazu 1ın Bewegung gesetzt wird, 'ben das Lebens auflösen.,dennoch wollen, 1Ns Werk setizen und Dn (5) Der

Mensch kann das VO sich auUusS nicht So geht es die „Möglich- I1 Die Taufe m ıt Wasser. Um mit einem Wort
S5agenN.: Die Wassertauife ist die der Taufe mit dem Hl e15 ‚ent-keit Gottes”, daß „der Mensch selbst.. Ireies Subjekt dieses

Geschehens wird“ (5) amı das geschieht, „muß diesem Menschen sprechende‘ 5 1 or „Der gnädige ott will,
eın aktisch eın Inkoordinables un d Inkommensurables ermöglicht un: ordert, indem sich einem Menschen als solcher E e B  E e B

erwelst, sofort dieses Menschen 1n Dankbarkeit vollziehendenwiderfahren ae1Nn“ (3) Die rage tut sich auf Was ist das? y  1€
Antwort“ heißt C 99  1€ WIT 1n der heiligen Schrift auft diese totalen 5 kt (46) Dieser Lebensakt ist nichts anderes
rage bekommen, weist aul den Punkt hin, der hier ent- als „das Ja seines menschlichen Werkes“ (46) SO

gesehen ist die Wassertaufe die e e © 5 1t der derscheidend ist Auf die dem Menschen selbst iın der Freiheit des
gnädigen 17 S widerfahrende —  e Iın der wirklich göttlichen Wendung entsprechenden menschlichen Entscheidung
C der Mensch selbst frei wird werden, W as UV! nicht 1n der Begründung des christlichen Lebens“ (49)

Folgende neutestamentliche aten lassen sich für die Wassertau{fe
Wäar noch eın konnte, und W as ‚UVO: nicht tat un

anführen:! Der Vorgang ist die aschung mit Wasser (49) Sie wurde
vA tun unvermögend WAäaT: ott ireu SeiNn  66 (6 Diese S0 FL-
lic e  f die Existenz der Sünde ist 1ne Existenz VO  m Anfang semper ubique el ab omn1ı0us) vollzogen (51) 551e wird

auffallenderweise nicht oft, nicht ausführlicher und mit einer Aus-
der r k hru schenkt dem Menschen „das ihn au S- nahme, der auie Jesu durch Johannes, nirgends thematisch ZULT Sprache

zeichnende christliche Sein“, nicht I11UT eın Kleid, sondern wirklich gebracht (52) Als Ereigni1s ist S1e STEeis dem göttlichen Heilswerk und
„e1in Sein“ (7) Diese göttliche Wendung, 1n der dem -WOTT einerseilts wıe dem menschlichen Nts un: Handeln anderer-

se1its verdanken (53) Als Selbsttaufe, als auie hne Mit-Menschen das Neue Sein zuteil wird, kraft der ihm ermöglicht
wird, selbst eın ın aller Freiheit positiv antwortendes Subjekt wirkung der Gemeinde ist S1@e nicht vorste  ar, wobei jedoch die Ge-

werden, ıst das Werk des Hl Geistes der die Taufe mit dem meinde nicht mehr als die Anerkennung des Glaubens un der ZU-
gehörigkeit des Täuflings ihr eistet (54)Hl £e15s5 „Die Macht der göttlichen Wendung, 1n der ZU. Die dogmatische Darlegung wird dreifach gegliedert. Es gehtder Begründung des christlichen Lebens VO  - bestimm- den rund, das jel und den Sinn der christlichen Taufie

ten Menschen kommt, ist die Macht der ihnen widerfahrenden
Taufe mıt dem Heiligen 1831° (33) Der Gruüund, der Antrieb, das ‚Gebot‘ HE christlichen

Taufe ist die Taufe Jesu durch Johannes., Der 508 ‚.Taufbe{fehl‘Dies wird 1ın verschiedene Richtungen hin aus  wertet Die wesent-
Mit 26, 19 verweist u1ls als Osterbericht die Geschichte Jesulichen Elemente Sind dabei folgende: „Der entscheidende un. ist

die Göttlichkeit der endung  66 13) Es ist und bleibt das Werk Christi un ist fassen als „Explikation und Proklamation der
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V nämlich .. 1n SsSeiInNer eigenen Taufe Jordan.. voll- un uıuntier der VO  ea Menschen vollzogenen und empfangenen
Wassertau{fe etwas WI1e ine Fortsetzung der WiederholungZOSENEN ‚Einsetzung' der christlichen Tauie  6 (57) liegt der
der Doublette VO  } Gottes Heils- un Offenbarungstat Ereigni1sGrund Taufe, „daß eben der e1ine, eiNZ1Ige, große 5 täu{er,

der ın die Welt gekommene, Mensch gewordene Sohn (sottes werde, iıne antizipierende Immanenz des Ziels dieses mensch-
sich durchaus MT Wasser tauien lassen wollte un lichen I1uns 1n diesem I1un celbst stattäünde? Gewiß eSus Christus

1st der TSprung, Gegenstand und Inhalt wWI1Ie des christlichen Jau-tatsächlich taufen lieb“ (58) In diesem 1un Jesu werden drei
ınge sichtbar: Se1n Gehorsam Gott, der ihm die Tauftfe bens, auch der christlichen Tauife Das heibt aber.. WEenNnn I11d.  -

durch den ‚VOI ott gesandten Menschen)’, der Johannes WAar, eSus Christus selbst se1l1ne Hoheit gegenüber dem christlichen
An 1äßt, CHt:; daß 5Adl1Z Oder teilweise das u b j K deswollen un empfangen läßt: die Solidarität mit den Menschen, 1n

die ihn der Empfang der Taufe sichtbar und 31 hineinführt: der Glaubens und der Tauie werde bzw. daß dem Glauben un der

Beginn des Dienstes für ott un für die Menschen, indem das Taufe als den nstrumenten oder Kanälen, gewissermaßen als den
Mittlern des Mittlers Sse1ın Werk oder doch e1n eil sSeINEeSsbis dahin 1ULr Vorherverkündete, W as „Ereign1s werden 5 DE: o

LU  e] anhebt, „EKre1gn1s werden“ (67) Die Christen können Werkes als Vollstrecker der göttlichen Gnade un Offenbarung
sich ihrerseits L'UT als solche verstehen, die 7A0 Gemeinschait mıiıt zuzuschreiben sel. LT bleibt ET und Se1iINn Iun bleibht eın 1un

auch dem Bganzen christlichen 1Un, auch dem christlichen GlaubeneSus Christus berufen Sind S0 können S1e das Geschehen
Jordan „Iür die Gestalt des Anfangs  66 auıch ihres Lebens nicht und der christlichen Taufe gegenüber“ (97) In diesen wichtigen
anders denn als „exemplarisch, maßgeblich, verbindlich“ erkennen Worten ist au Anlaß der Tauflehre e1N wesentliches Anliegen

Barths, die Göttlichkeit Gottes un seine Souveränıitat, überdies(74) Die christliche Taufe WI1e die Erzählung VO jenem (7e-
schehen YARR „e]sernen Bestand der Überlieferung“ (74) Be= 1n nahtlilosem Zusammenhang miıt den grundlegenden Gedanken
hörend kann 198808  ar als G1B dem Anfang e S Christi SeINeETr Theologie, ausgesprochen. Was die Tauflehre betrifft, wird

n als dies unter dem Gesichtspunkt des Sinns der Taufe näher aQuUuS-entsprechendes Anfang des
Lebens der G: jieder cseiılner emeınde“*“ 74) auf- geführt.
gefaßt werden. Sieht 190828  - den Ursprung der christlichen Taufe In Der Sınn der Taufe, nach dem gefiragt wird, 1st „der Sınn

der mMenschlichen Handlung als solcher“ H Es gehtdiesem Zusammenhang, dann integrieren sich die historischen
das aut die Taufe miıt dem Hl e1s antwortende un nachun! neutestamentlichen Gegebenheiten einem sinnvollen

(GGanzen. „War die Tau{ie Jesu die ‚Stiftung  -  y die ‚Einsetzung‘ der ihr rufende 'Iun seltens des Menschen. In der Herausarbeitung
des menschlich-geschöpflichen Charakters des menschlichen 'Tunschristlichen Tau{fe, ann steht der Taufbefehl Mft 28, 19 nicht in
ın der Tau{fe soll nicht I1UT dieses menschliche Iun als solchesder Lulft, dann 1St die Selbstverständlichkeit, 1ın der 1n der Kirche

semper ubıque et ab omnNıDuUS getauft und die Taufe empfangen gesichert werden sondern .ben auch die Göttlichkeit des göttlichen
T’uns ın diesem einen Geschehen der christlichen Tauife Der Akzentworden 1st, kein bloß als factum brutum respektierendes

Phänomen, dann 1st un bleibt der Vollzug der christlichen Taufe kann Te nach Bedarti auft der einen wWIe auft der anderen eıte

notwendig: necessıitate braeceptz. O1e hat dann einen e1n für gesetizt werden.
Die positive krorterung beginnt mit drei formalen Feststellun-allemal gelegten und gültigen Grund“ (75)

Das 1i1el der christlichen Tauie weist u  'ıber die auft- SÄSABE die Taufe geschieht 1n ihrem technischen Vollzug als Waschung
mit Wasser, wobei das anzuwendende gesprochene Wort diesehandlung hinaus, 1st der Taufe mıiıt Wasser „nich immanent, Handlung als christliche Tautfe kenntlich machen hat (143); diesondern S Zı I (76) Das Iun der Gemeinde hat
Taufe ist als Gemeinschafiftswerk e1n Werk des Täuflings und de'snicht auf die Handlung als solche abgesehen, als ob iın dieser

bereits ABa mit und unter dem Taufwasser“ irgendeine „Macht- Täufers, zugleich ber auch eine Angelegenheit der christlichen
Gemeinde, 1ın 1e der Täufling eingegliedert wird (143 25 diewirkung“ twa 1m Sinne einer „Heiligung“, „Reinigung” der
Taufe ist schlieBßlich VO  } beiden Seiten her, VO seıten des äulf-„Verwandlung“ geschähe der geschehen könnte [77 1 DDieses

Tun als solches ist nicht göttlich gefüllt! Das Ziel der Taufhandlung, lings w1e VO seiten der Gemeinde, e1n freies JIun, keine
Zwangshandlung, spontan un verantwortlich, und immer auchdes menschlichen 'Tuns also, ist auf der ‚objektiven' Seite des

Geschehens suchen. Dieses 1el 1st, allgemein gesprochen, e1n Wagnis (144
„‚Gottes Versöhnungstat ın ESuUs Christus durch den Die inhaltliche Feststellung antwortet auf die rage Was

geschieht, W as wird ın dieser Handlung AI den beteiligtenHeiligen Geist“ (79), geNauUETr gesprochen, 99  ı€ das christliche Leben
VO ben her begründende un: 1so Menschen gewollt, gsetan un ausgerichtet?“ Nach

die Taufe mit dem Heiligen Geist” (79) konkret gesprochen, 39 d i einer ersten Formulierung ıst der Sınn der Taufe das, „ W d5S iın

ın (;ottes Gnaden- und und mit dieser Handlung als die auft Gottes 'Tat antwortende‚Waschung‘ der Täuflinge die
S 138 Jat Ere1ignis wird“ (147 Ereignis wird berOffenbarungstat 1n ihr SallZ allein Ereign1s ist und, alıs solche

geglaubt und erkannt, Ereignis ihres eigenen Lebens werden will“ menschlicher «> Gottes Gebot und menschliche
Ho TiIHUunNn auft (GGottes Verheißung hin, beides als konkrete Ent-81) AIn diesem Werk p Menschen hat das Menschen-

werk der Wassertaufe WI1e seinen TUund, auyıch Seıin Ziel, damit sprechung jener Gottestat, die als göttliche Wendung der

ber auch seine (Gsrenze” (81) Hier liegt ihre V 1D Taulie miıt dem Hl e1s gekennzeichnet wurde. Die Entfaltung
dieser Antwort führt der weıteren Feststellung: „Der Sinn derun ihre ;BEr1Äüllung-, 1Ne Verheißung, die ergreifen nicht

IUT erlaubt sondern auftf rund des Vertrauens „beiohlen“ ist, Taufhandlung ist des Menschen aller ihr beteiligter Men-

„daß Werk Se1INE Macht unfehlbar erwelsen werde“ schen 1n Erkenntnis des Werkes und Wortes Gottes vollzogene
Umkehr ihr gemeinsames Verlassen eines alten un ihr(81) Das ist die „Christologisch-, eschatologisch- un oschlicht
gemeinsames etireien eines Lebensweges“” Das kannpraktisch-t (98) der Taufhand-

lung als solcher. und darf jedoch nichts mi1t Moralismus 1m Sinne ‚mOoralischer
Aufrüstung‘ der dergleichen haben Die Umkehr, die

Eın Vergleich zwischen der Taufe des Johannes un „der sich aut
1ın der christlichen Taufe geht, i1st die Umkehr 1n der „Erkennt-TUN! der au{ie Jesu selbst anschliebenden Taufe der christlichen

Gemeinde“ (94) ergibt dreierlel: Auf das Ziel der die Substanz nN1s des Werkes und Wortes &O 1tes Das heißt miıt
gesehen sind „Nicht wel verschiedene Tau{fen, sondern eine un anderen Worten „VWer ott recht Sibt un ın Bestätigung

dessen sich taufen 1äD5t .9 der entscheidet sich nicht Iür diesesdieselbe“ (95) Im ezug auf die Taufe der christlichen Gemeinde
bei er Gleichheit mıiıt dem Ziel „komparativisch“ (95) reden, enn: der jenes Programm, nicht für diese der jene Lehre (und wäre
„Das 1n der aquie visierte eich (;ottes ist jetz unverhältnismäßbig die christliche!), überhaupt nıicht für dies der das (übrigens
1el näher gekommen. Die auie mi1t dem Heiligen elst, der die auch nicht dies un das!), sondern schlicht dafür, ott
auie mit Wasser entgegensieht, hat Jetz 1n gewlssen nfängen
schon stattgefunden“ (95) Im erhältnis zwischen dem Ziel der Or und 19888 gerade seinen ott se1IN lassen“

auie und der menschlichen Aktion des Taufens ist Veränderung Die letzte Präazısiıon dieser Umkehr, der eigentliche konkrete
ınn der Taufe ist „das Gebot e S I dem der Menschfestzustellen. Es bleibt bei dem ü b (dem ‚Unvermischt‘!)

der gOttiichken Wendung e1lnerseılts un dem menschlichen da Lolgt, un ist e1nNn - Verheißung, die ST da ergreift, Er trıtt
An andererseits. 1n e1Ne Nach{folge, indem sich tautfen äDt AL ott

Bei diesem dritten Punkt meldet S1' Wäar nicht erstmalig, 1n CGBTisins ist ber wiederum: O:It 1n Christus,
ber deutlich, die Stoßrichtung der harthschen Tauflehre „VWOo kein Programm ın Christus Nach der Beschaffenheit des eges
wären WIT auch LU einer Andeutung begegnet, daß ın, mit der Umkehr, nach dem, W as tun ist, kann INa  w} LLUT O1t
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Um der Objektivität willen dart der 1INnwels Barths nicht fehlenIiragen un 1UT VO.  - ih m konkrete Antwort erwarten. Niemand

AT a “ — Aa
SoONS un keine Moral hr könnte das daß Ja Se1n könnte, daß neutestamentliche Außerungen

Die ealıta der Tauftfe als des ersten Schritts des christlichen 1ber den Sinn der Taufhandlung gäbe, 1n denen ihr unNnseTeNl ETr-
wariungen ZU TOTLZ etiwas wWI1e jener cakramentale Charakter e1n

Lebens kann werden. Dies nach Auffassung 1n ihr verborgenes, das Iun der beteiligten Menschen schlechthin rela-
Barths 5alıZ 1mMm Gegensatz ZU „abgelehnten sakramentalen Deu- tivierendes Gotteswerk zugeschrieben ware  a 118) Wenn n  wäre,
tung der Tatuier., deren „Mißlichkeiten“ gehört, „daß 190838  — würde Barth sce1ine Tauflehre eNTIsSsprechenN! „berichtigen'  6 118) Diesem
sich bei der VO. ihren Vertretern mächtig behaupteten Gnaden- und theoretischen inwels wird jedoch 1n der i1emlich felsenfesten ber-

ZEUSUNG Kaum gegeben, daß solche neutestamentli: AußerungenOffenbarungswirkung dieser Handlung 1mM Grunde nichts denken
und vorstellen kann  66 Die mögliche „Rechenschaft“ un Nnı CHT gibt, W ds annn auch der „Befun: der ausgedehnten KXe-

„wenigstens annähernd klare Auskun{ft“ ergibt 7zweierle!l: SESC er 1 rage kommenden Stellen ergibt (122—139) S5Summa SUuI-

D Die auie ist „Nicht Gnadenträger, nicht Gnadenmittel, nicht
In der Taufhandlung wird gehorcht 168), und wird 1n

Instrument der Gnade Die auie antwortet aut das eiNe ‚Myster1um),Freiheit gehorcht | S gibt das are Gottes das durch
die auie Jesu unls pricht), dem sich der ensch verantwortlich das eine ‚Sakrament‘ der Geschichte Jesu Christi, Se1INeTr Auferstehung,

der Ausgiebung des Heiligen Geistes S1e celbst ist ber eın Myster1um,gegenübergeste. In diesem Zusammenhang erhebt sich die
eın akramen  AA (112)„heikle Frage” (170), SC} Einer  ; nicht, aıuch hne sich taufen lassen

und getauft werden, ıIn vollgültigem Iınn e1in Christ werden, Se1IN Kann d  1e cakramentale Deutung der Tau{fe nicht aufrechterhalten
un! heißen könne?“ Barth hält das IUr möglich, 21l. auch das werden, dann entfällt jegliche Berechtigung un jeglicher Sinn der
Getauftftsein „das einziı1ge normale Verhältnis“ für den ist, dem Säuglingstaufe. Dennoch liegt hier nicht der rund Iiur Barths ADb-
die Erkenntnis des Gebotes (‚ottes 1n Christus zuteil wurde, weshalb lehnung der Säuglingstaufe., Sie wAare auch abzulehnen, WE 190028  -

VO  - einer „Freiheit der Kinder (sottes AT der aufe  D nicht die der cakramentalen Deutung festhalten könnte. Der wesentliche
ede Se1In ann. Immerhin ist nach Barths Au{ffassung die Taufe „Kein
kausatives

Grund der Ablehnung ist schnell gesagt d
medıum salutıs“ GVeBE weshalb Iso auch „nNnicht VO.  -

LU S des Gl]aubensaktes des Tauilı ngleiner necess1ıtas medn, sondern 98808 VO.  - einer necessitas praecehtı” Um VOTWES T1, TÜr Barth ist der Vollzug der aulie
gesprochen werden ann.,
In der Taufhandlung geschieht ine 5 und ine 5 Unmündigen eine „tiel ınordentliche auiprax1ls 2413], bDer hält

Dem hiermit echt- merkwürdig Tast der Gültigkeit auch dieses Geschehens test
Gemeıinten korrespondieren die Begri£fie Historisch gesehen ist die Unmündigentaufe e1N „Jactum brutum“ einer

ertıigung und iligung Die Absage rfolgt die 1n des
ın der Kirche „Vorläufig siegreich gewordenen Tauiprax1s” Ekıne

Menschen Rechtfertigung annullierte Hinwendung AL Sünde, die Zusage
ist das Ja des Menschen selner ihm 1n Christus teilhaft werdenden eigentliche Kindertauflehre g1ibt „erst seit der eiormatıiıon  e

Da die Unmündigentaufe eın originales Element der Tauflehre ist, Hel
Heiligung, Als solche ist die Taufhandlung „die 1M Blick auftf Jesus der Theologie nachträglich Z mi1t dem „Geltungsanspruch der mäch-
T1SIUS 1m Gehorsam gewagte menschliche Nachzeichnung der goö{it-
lichen Gerichtstat“ 170]s S1e „Tfolgt der in Jesus Christus VO.  - ott ıgen kirchengeschichtlichen a w1e mi1t einem „Fremd-
VO  Ta  en Rechtfertigung und Heiligung“ (175) In dieser goött- körper. ohl der übel fertig werden“, ihn „assimilieren“

Faktisch „ ZUrXr allgemeinen gel“ wurde die Kindertaufe „1m Zug des
ichen Absage und Zusage empfängt ber auch die menschliche 'Tat den größten historischen Gestaltwandels, den die Christenheit bisher durch-
9  harakter einer gültigen, einer effektiven Absage und Zusage” (175),
wIird S1e eiINe echte „der auie mit dem eiligen e1s entsprechende gemacht hat,; der sich mi1t dem Namen des Kaisers Konstantin

menschliche Entscheirdin e verbindet Jjenes Eın- un! Übergangs der irche 1n eine ontologische
Einheit mi1t dem Volk, der Gesellschaf{t, dem aal, die ann 1m

Soweit zunächst die positive Lkrorterun des Sinns der auft- mittelalterlichen Gorpus Christianum mi1t seinen wel verschiedenen,
handlung. Die Stoßrichtung der Tauflehre Barths verfolgt neben ber nicht getrennten Dominien ihre eiifste Form gefunden 66 (185
der positiven Erarbeitung des Sachverhaltes ine zweifache Und 1U. ist sicher: „Mit der Regel der Kın dertaufie stand un fiel

gegenüber der sakramentalen Auffassung der Tauife die Kontinultä un die Existenz der Kirche 1m Rahmen jener
Einheit“ An dieser Stelle steht die „historische Vermutung  .und gegenüber der Säuglingstaufe, Die Ablehnung der sakramen-

talen Deutung ist das sachlich Wichtigere. Fuür Barth hängen beide Barths, daß TUr die Reformationskirchen eben AUS der erklärlichen orge
inge insoferns als die Praxiıs der Säuglingstaufe durch Ten Bestand un! ihre Zukunft als „unverletzliches, ja undiskutables

ogma  * die Kindertaufe „Voraussetzung der reformatorischen Kıin-
die „dahinter stehende herrschende Tauftheorie“ ihre theolo- dertauflehre“ SECWESECIL sel, a, W. der „horror vacur“, die „Platz-
gische Legitimation erhäit. angst“ als Antrieb AA Verteidigung der Kindertau{e, Kirchenpolitik

Barths Ablehnung der oakramentalen Deutung der Taufe be- Theologie
gleitet die BallZe positive Darlegung Se1INeT Tauflehre Die Gründe Von der historischen e1lte der Sache abgesehen stellt Barth vier
für diese Ablehnung zeigen sich ın dem bereits angeführten Forderungen aufl, die 1ne legitime Kindertauilehre erfüllen müßte
ıtat, das sich die „Mittler des Mittlers“ richtet. Ergänzt Sıe müßte ın den Fundamenten der Tauflehre als solcher und
und zusammengefaßt stellt sich die Sache dar Barths Ablehnung dürfte nicht TST 1m Nachhinein sichtbar werden 186) Es müßte
richtet sich nach wel Seiten hin Sucht 180838  - das Eigentliche der 1ın uhe und nicht ın notorischer Aufregung übDer ihre Berechtigung
Taufhandlung ın einem Gotteswerk, das Al miıt un unter dem, verhandelt werden können (187 Ihre Darlegung muüßte ıhne
Was cla Menschen wollen und tun- (111 f 9 geschähe, dann ist Widerspruch ihren Praämı1ssen erfolgen; der Gliaunub® als
folgendes Dilemma unausweichlich: A wird, W as da 5 CD dürfte also nicht 1m Falle der Kinder-
die Menschen wollen un LunNn, durch das ihm immanente Gottes-

die Geistestau{ie
tauie suspendiert werden Sie mußte das „‚thema DrOo-

werk völlig überlichtet un verdeckt.. bandum“, nicht etiwas anderes beweisen wollen un bewelsen
integriert sich die Wassertauf{e, macht S1e letztlich überflüssig. Keıine dieser Forderungen sieht Barth erfüllt. Das Neue Testament

wird, Wdas da die Menschen wollen und tun, als solches schweigt dieser rage 197) Die ZUT Argumentation TÜr die
ZU Wollen un Vollbringen Jjenes Gotteswerkes ihr Handeln Kindertauie herangezogenen Stellen hbeweisen das Gewollte nicht
WIT:  d un iıst dann als solches zugleich e1nNn göttliches Wirken: die ;  7—204). Das „eine große (3 ® Problem jeder Kin-
Wassertaufe integriert sich die Geistestaufe, macht S1e letztlich dertauflehre“ ist un bleibt das Verhältnis „zwischen dem B
überflüssig. In H eiden Fällen: Die christliche Taufie wird dann e H 'e auf der einen und dem Cal B der Täuflinge
doketisiert“ Ferner: „ IS verschwindet474  473  1968 Jahrgang 64 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  ——  Um. der Objektivität willen darf der Hinweis Barths nicht fehlen.  fragen und nur von ihm konkrete Antwort erwarten. Niemand  E R  sonst und keine Morallehre könnte das®.  daß „es ja sein könnte, daß es neutestamentliche Äußerungen  Die Realität der Taufe als des ersten Schritts des christlichen  über den Sinn der Taufhandlung ... gäbe, in denen ihr unseren Er-  wartungen zum Trotz so etwas wie jener sakramentale Charakter — ein  Lebens kann beschrieben werden. Dies nach Auffassung  in ihr verborgenes, das Tun der beteiligten Menschen schlechthin rela-  Barths ganz im Gegensatz zur „abgelehnten sakramentalen Deu-  tivierendes Gotteswerk ... zugeschrieben wäre“ (118). Wenn es so wäre,  tung der Taufe“, zu deren „Mißlichkeiten“ es gehört, „daß man  würde Barth seine Tauflehre entsprechend „berichtigen“ (118). Diesem  sich bei der von ihren Vertretern mächtig behaupteten Gnaden- und  theoretischen Hinweis wird jedoch in der ziemlich felsenfesten Über-  zeugung Raum gegeben, daß es solche neutestamentlichen Äußerungen  Offenbarungswirkung dieser Handlung im Grunde nichts denken  und vorstellen kann“ (168). Die mögliche „Rechenschaft“ und  nicht gibt, was dann auch der „Befund“ (140) der ausgedehnten Exe-  „wenigstens annähernd klare Auskunft“ (168) ergibt zweierlei:  gese aller in Frage kommenden Stellen ergibt (122-139) %. Summa sum-  marum: Die Taufe ist „nicht Gnadenträger, nicht Gnadenmittel, nicht  1. In der Taufhandlung wird gehorcht (168), und es wird in  Instrument der Gnade. Die Taufe antwortet auf das eine ‚Mysterium‘,  Freiheit gehorcht (170). Es gibt das klare Gebot Gottes (das durch  die Taufe Jesu zu uns spricht), dem sich der Mensch verantwortlich  das eine ‚Sakrament‘ der Geschichte Jesu Christi, seiner Auferstehung,  der Ausgießung des Heiligen Geistes: sie selbst ist aber kein Mysterium,  gegenübergestellt findet. In diesem Zusammenhang erhebt sich die  kein Sakrament“ (112).  „heikle Frage“ (170), „ob Einer nicht, auch ohne sich taufen zu lassen  und getauft zu werden, in vollgültigem Sinn ein Christ werden, sein  Kann die sakramentale Deutung der Taufe nicht aufrechterhalten  und heißen könne?“ (170) Barth hält das für möglich, wenn auch das  werden, dann entfällt jegliche Berechtigung und jeglicher Sinn der  Getauftsein „das einzige normale Verhältnis“ (172) für den ist, dem  Säuglingstaufe. Dennoch liegt hier nicht der Grund für Barths Ab-  die Erkenntnis des Gebotes Gottes in Christus zuteil wurde, weshalb  lehnung der Säuglingstaufe, Sie wäre auch abzulehnen, wenn man  von einer „Freiheit der Kinder Gottes von der Taufe“ (172) nicht die  an der sakramentalen Deutung festhalten könnte. Der wesentliche  Rede sein kann. Immerhin ist nach Barths Auffassung die Taufe „kein  kausatives ..  Grund der Ablehnung ist schnell gesagt: die Suspendie-  medium salutis“ (171), weshalb also auch „nicht von  rung des Glaubensaktes des Täuflings!  einer necessitas medii, sondern nur von einer necessitas praecepti“  Um es vorweg zu sagen, für Barth ist der Vollzug der Taufe an  (171) gesprochen werden kann.  2. In der Taufhandlung geschieht eine Absage und eine Zusage.  Unmündigen eine „tief unordentliche Taufpraxis“ (213), aber er hält —  Dem _ hiermit  Recht-  merkwürdig fast — an der Gültigkeit auch dieses Geschehens fest (208).  Gemeinten korrespondieren die Begriffe  Historisch gesehen ist die Unmündigentaufe ein „factum brutum“ einer  fertigung und Heiligung. Die Absage erfolgt an die in des  in der Kirche „vorläufig siegreich gewordenen Taufpraxis“ (182). Eine  Menschen Rechtfertigung annullierte Hinwendung zur Sünde, die Zusage  ist das Ja des Menschen zu seiner ihm in Christus teilhaft werdenden  eigentliche Kindertauflehre gibt es „erst seit der Reformation“ (183).  Da die Unmündigentaufe kein originales Element der Tauflehre ist, fiel  Heiligung. Als solche ist die Taufhandlung „die im Blick auf Jesus  es der Theologie nachträglich zu, mit dem „Geltungsanspruch der mäch-  Christus im Gehorsam gewagte menschliche Nachzeichnung der göit-  lichen Gerichtstat“ (175), sie „folgt... der in Jesus Christus von Gott  tigen kirchengeschichtlichen Faktizität“ (184) wie mit einem „Fremd-  vollbrachten  Rechtfertigung und Heiligung“ (175). In .dieser gött-  körper. .. wohl oder übel fertig zu werden“, ihn zu „assimilieren“ (184).  Faktisch „zur allgemeinen Regel“ wurde die Kindertaufe „im Zug des  lichen Absage und Zusage empfängt aber auch die menschliche Tat den  größten historischen Gestaltwandels, den die Christenheit bisher durch-  „Charakter einer gültigen, einer effektiven Absage und Zusage“ (175),  wird sie eine echte „der Taufe mit dem Heiligen Geist entsprechende  gemacht hat, der sich mit dem Namen des Kaisers Konstantinı.  menschliche Entscheidung“ (178).  verbindet: jenes Ein- und Übergangs der Kirche in eine ontologische  Einheit mit dem Volk, der Gesellschaft, dem Staat,  die dann im  Soweit zunächst die positive Erörterung des Sinns der Tauf-  mittelalterlichen Corpus Christianum mit seinen zwei verschiedenen,  handlung. Die Stoßrichtung der Tauflehre Barths verfolgt neben  aber nicht getrennten Dominien ihre reifste Form gefunden hat“ (185).  der positiven Erarbeitung des Sachverhaltes eine zweifache A b -  Und nun ist sicher: „Mit der Regel der Kindertaufe stand und fiel  grenzung: gegenüber der sakramentalen Auffassung der Taufe  die Kontinuität und so die Existenz der Kirche im Rahmen jener  Einheit“ (185). An dieser Stelle steht die „historische Vermutung“ (185)  und gegenüber der Säuglingstaufe, Die Ablehnung der sakramen-  talen Deutung ist das sachlich Wichtigere. Für Barth hängen beide  Barths, daß für die Reformationskirchen eben aus der erklärlichen Sorge  Dinge insofern zusammen, als die Praxis der Säuglingstaufe durch  um ihren Bestand und ihre Zukunft als „unverletzliches, ja undiskutables  Dogma“ (185) die Kindertaufe „Voraussetzung der reformatorischen Kin-  die „dahinter stehende herrschende Tauftheorie“ (XII) ihre theolo-  dertauflehre“ (185) gewesen sei, m. a. W. der „horror vacui“, die „Platz-  gische Legitimation erhält,  angst“ als Antrieb zur Verteidigung der Kindertaufe, Kirchenpolitik statt  Barths Ablehnung der sakramentalen Deutung der Taufe be-  Theologie (185).  gleitet die ganze positive Darlegung seiner Tauflehre. Die Gründe  Von der historischen Seite der Sache abgesehen stellt Barth vier  für diese Ablehnung zeigen sich in dem bereits angeführten  Forderungen auf, die eine legitime Kindertauflehre erfüllen müßte.  Zitat, das sich gegen die „Mittler des Mittlers“ richtet, Ergänzt  1. Sie müßte in den Fundamenten der Tauflehre als solcher und  und zusammengefaßt stellt sich die Sache so dar: Barths Ablehnung  dürfte nicht erst im Nachhinein sichtbar werden (186). 2. Es müßte  richtet sich nach zwei Seiten hin. Sucht man das Eigentliche der  in Ruhe und nicht in notorischer Aufregung über ihre Berechtigung  Taufhandlung in einem Gotteswerk, das „in, mit und unter dem,  verhandelt werden können (187). 3. Ihre Darlegung müßte ohne  was da Menschen wollen und tun“ (111f.), geschähe, dann ist  Widerspruch zu ihren Prämissen erfolgen; der Glaube als  folgendes Dilemma unausweichlich: „Entweder wird, was da  Prämisse zur Taufe dürfte also nicht im Falle der Kinder-  die Menschen wollen und tun, durch das ihm immanente Gottes-  die Geistestaufe  taufe suspendiert werden (189). 4. Sie müßte das „thema pro-  werk..  völlig überlichtet und verdeckt..  bandum“, nicht etwas anderes beweisen wollen und beweisen (192).  integriert sich die Wassertaufe, macht sie letztlich überflüssig.  Keine dieser Forderungen sieht Barth erfüllt. Das Neue Testament  Oder es wird, was da die Menschen wollen und tun, als solches  schweigt zu dieser Frage (197). Die zur Argumentation für die  zum Wollen und Vollbringen jenes Gotteswerkes  ihr Handeln  Kindertaufe herangezogenen Stellen beweisen das Gewollte nicht  wird und ist dann als solches zugleich ein göttliches Wirken: die  (197-204). Das „eine große dogmatische Problem jeder Kin-  Wassertaufe integriert sich die Geistestaufe, macht sie letztlich  dertauflehre“ ist und bleibt das Verhältnis „zwischen dem Tauf-  überflüssig. In beiden Fällen: Die christliche Taufe wird dann  geschehen auf der einen und dem Glauben der Täuflinge  doketisiert“ (112). Ferner: „Es verschwindet ... die Unterordnung  auf der anderen Seite“ (204). Der eigene Glaube dessen ist  der Taufe ihrem Grund und ihrem Ziel gegenüber: ihr Sinn wird  gefragt, der als Christ zu leben beginnen soll: „Wenn gerade  dann mit ihrem Grund und Ziel identisch. Sie wird dann zu einem  er nicht glaubt, wenn da bloß Andere sind, die glauben, wie  sonderbar konkurrierenden Duplikat der Geschichte Jesu Christi,  soll dann das, was da beginnt, sein eigenes christliches Leben  ...der Ausgießung des Heiligen Geistes“ (112). Was hier nach der  werden können...?“ (205). Als Zeuge dient Tertullian mit der  Sicht Barths „eskamotiert“, hinweggezaubert (!) wird, ist in jedem  Schrift De Baptismo aus seiner vormontanistischen Zeit: Veniant  Falle eines der beiden wesentlichen Momente des Taufgeschehens  ergo dum adolescant, dum discunt, dum quo veniant docentur; fiant  als Ganzem: die göttliche Wendung oder das mensch-  Christiani, cum Christum nosse potuerint (205). Statt der „äußerst  Jiche Tün:  bedenklichen und fragwürdigen“ (208) Taufe von Unmündigen geht  es um die „Verantwortlichkeitstaufe“ (208, 212). Wie man es auch  2 Es sei hier verwiesen auf die ebenso interessante wie instruktive  wenden mag: „Es kann gar nicht anders sein, als daß man bei dem  Arbeit von Joseph van Dijk: Die Grundlegung der Ethik  3 Die angeführten Stellen sind: Joh 3, 25; Apg 22,16; Hebr 10,22; Eph  in der Theologie Karl Barths. München: Manz Verlag 1966.  Der aktual-personale und geradezu anti-materiale Aspekt der Ethik  5,25:1:; Tit:9,5; Gal 8;27; Rüm 6734 Koöl 212} Joh 3,5; Mk :16,16:  Barths wird in dieser Schrift überzeugend herausgearbeitet.  1 Betr: 3, 21; 1-Joh- 5,5-8; Joh- 19, 3380die Unterordnung auf der anderen Seite“ 204) Der eigene Glaube dessen ist
der Taufe ihrem Grund un ihrem 1e1 gegenüber: ihr Innn wird gefragt, der als G:AT1ST leben beginnen soll „Wenn gerade
dann mit inrem rund un Ziel identisch. Sie wird dann Z einem nicht glaubt, w enl da bloß Andere sind, die glauben, w1e
sonderbar konkurrierenden Duplikat der Geschichte Jesu Christ1, soll ann das, W as da beginnt, SE1IN eigenes christliches Leben
er AusgieBßung des Heiligen eistes” Was hier nach der werden können 6 Als euge dient mit der
Sicht Barths „eskamotiert”, hinweggezaubert (! wird, ist ın jedem Schrift De Baptısmo aus selner vormontanistischen eit Venuant
Falle eines der beiden wesentlichen Momente des Taufgeschehens E1SO dum adolescant, dum dıiscunt, dum GU O venıant docentur; fiant
als Ganzem: die göttliche Wendung oder das mensch- Christian, C UML Chrıistum potuerınt 205) der „außerst
liche 'ITun hbedenklichen und fragwürdigen“ Tauftfe VOIL Unmündigen geht

die „Verantwortlichkeitstaufe“ (208, 212} Wie INa  w auch
Es sel hier verwiesen autf die ebenso interessante wWI1e instruktive wenden Mas JB kann Sdl nicht anders se1IN, als daß Nan bei dem
Arbeit VO Joseph Va i1]k DIie Grundlegung der Ethik

Die angeführten Stellen sind: Joh 3: A0 Apg Z OS ebr 1: 2 Eph1n der Theologie arl Barths. München: Manz Verlag 1966
Der aktual-personale und geradezu anti-materiale Aspekt der Ethik 0440 JT dr ( EL Rom Ö, 3—4; Kol DL Joh G CR Y 16, 16;
Barths wird ın dieser Schrift überzeugend herausgearbeitet Petr D 21 Joh 5,5—8; Joh 19, 33—37,
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tfür jede Kindertauflehre unvermeidlichen Versuch einer urch- Mens ch der mündige Christ un die mündige Christenheit, ihr
Denken, Reden und Handeln ın der Verantitwortung VOT GOött- (X)denkung des Verhältnisses zwischen un! (3
DIie seltens des Täuflings wIl1ie seitens der Gemeinde indispen-1n die unerfreulichsten Sackgassen gerat” Alle diesbezügliche

Argumentation ist „Aheologıa CO ENHEU : s£iat DTO ratıone sable Verantwortlichkeit, die dem erstien Schritt, der Begründung
des christlichen ens, und damit dem christlichen Leben desvoluntas”“ 197) Menschen chlechthin innewohnt: hier insbesondere die darın ent-Der Ausklang der Tauflehre Barths ıST wieder positiv. Barth

knüpit nochmals Begriff der Hoffnung . diesmal als eiINer haltene intensive nregung ZU  — Nutzbarmachung dieses weithin
vergrabenen Talentes der persönlichen menschlichen Verantwor-i  ber die Hoffinung des einzelnen Christen hinausweisenden Hoff-

Nung. S0 omMm: einer ehbenso gelbstverständlichen wWI1e groß- tungsfähigkeit. Der Reichtum un die Einblicke der exegetischen
artıgen Sinngebung der Taufie als Missionsauftrag. Die Darlegungen, auch dann, wWEeNIl spezielle Desiderate Barths (die

nicht unbedingt VO jedem geteilt bzw. 1n den L1exten sgefundenAuszeichnung der Christen als Empfänger der Verheißung (jottes
werden müssen]) den Ausgangs- un Zielpunkt bilden. Die auifge-hat 1Ur „Gültigkeit, ert und Krafit 1 Zusammenhang der gott-

lichen E&  C gl A ESs geht 1n iNrer Taufe das zeigte teleologische Dynamik des Heilsgeschehens, die die natuür-
lichste 1n selbstverständlichste, un darum eindrucksvolle Be-versale Heilswerk Gottes AI jedem Taufakt bricht die

Kirche hinaus über iNDe eigenen renzen und hinein iın den gründung des Missionsauftrags des Christen und der Kirche dar-
Bereich des Volkes, das 1mM Fiıinstern wandelt“ Und jeder stellt.

Das alles 1äßt csich gCcCH hne Beeinträchtigung VO seiten dereinzelne Christ wird darum getaufft, „JjJedem, der durch se1n
Draußensein Rechenschalit fordert hinsichtlich der lebendigen Hof{ff- Aussagen, über die 190028  - begreiflicherweise verschiedener Meıinung
U  r die in ihm 1st (1 Petr 3, 18); durch Se1N I1un und Lassen, sSe1n kann. ZUTr Ablehnung der Sakramentalität der Taufe kann ın

durch Se1n Werk und Wort ‚ben diese Rechenschaft abzulegen diesem Rahmen nicht eingehend Stellung ge werden. Nur
dies sel Uu'5 der Sicht römisch-katholischer Au{ffassung dazuIhm, dem persönlich Begabten und Gesegneten, gilt das ‚Gehet

hin!‘ (Mit 2 9 19) nicht IU als Mitglied des christlichen Kollektivs, gesagt: Die Ablehnung macht klar, wWI1e weit die Auffassung
Barths VO der römisch-katholischen entfiernt ıst. Das ist keinesondern 5 dILZ persönlich. ES ıst hne Weiteres der gerade ihm

gegebene Marschbefehl476  475  1968 Jahrgang 64 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  für jede Kindertauflehre unvermeidlichen Versuch einer Durch-  Mensch: der mündige Christ und die mündige Christenheit, ihr  Denken, Reden und Handeln in der Verantwortung vor Gott“ (X).  denkung des Verhältnisses zwischen Taufe und Glauben  Die — seitens des Täuflings wie seitens der Gemeinde — indispen-  in die unerfreulichsten Sackgassen gerät“ (208). Alle diesbezügliche  Argumentation ist „£heologia ex eventu..  stat pro ratione  sable Verantwortlichkeit, die dem ersten Schritt, der Begründung  des christlichen Lebens, und damit dem christlichen Leben des  voluntas“ (197).  Menschen schlechthin innewohnt; hier insbesondere die darin ent-  Der Ausklang der Tauflehre Barths ist wieder positiv. Barth  knüpft nochmals am Begriff der Hoffnung an, diesmal als einer  haltene intensive Anregung zur Nutzbarmachung dieses weithin  vergrabenen Talentes der persönlichen menschlichen Verantwor-  über die Hoffnung des einzelnen Christen hinausweisenden Hoff-  nung. So kommt es zu einer ebenso selbstverständlichen wie groß-  tungsfähigkeit. Der Reichtum und die Einblicke der exegetischen  artigen Sinngebung der Taufe als Missionsauftrag. Die  Darlegungen, auch dann, wenn spezielle Desiderate Barths (die  nicht unbedingt von jedem geteilt bzw. in den Texten gefunden  Auszeichnung der Christen als Empfänger der Verheißung Gottes  werden müssen) den Ausgangs- und Zielpunkt bilden, Die aufge-  hat nur „Gültigkeit, Wert und Kraft im Zusammenhang der gött-  lichen Teleologie“ (219). Es geht in ihrer Taufe um das uni-  zeigte teleologische Dynamik des Heilsgeschehens, die die natür-  Jichste und selbstverständlichste, und darum so eindrucksvolle Be-  versale Heilswerk Gottes. „In jedem Taufakt bricht die  Kirche  . hinaus über ihre eigenen Grenzen und hinein in den  gründung des Missionsauftrags des Christen und der Kirche dar-  Bereich des Volkes, das im Finstern wandelt“ (220). Und jeder  stellt.  Das alles 1äßt sich sagen ohne Beeinträchtigung von seiten der  einzelne Christ wird darum getauft, um „jedem, der durch sein  Draußensein Rechenschaft fordert hinsichtlich der lebendigen Hoff-  Aussagen, über die man begreiflicherweise verschiedener Meinung  nung, die in ihm ist (1 Petr 3,15), durch sein Tun und Lassen,  sein kann. Zur Ablehnung der Sakramentalität der Taufe kann in  durch sein Werk und Wort eben diese Rechenschaft abzulegen...  diesem Rahmen nicht eingehend Stellung genommen werden. Nur  dies sei — aus der Sicht römisch-katholischer Auffassung — dazu  Ihm, dem persönlich so Begabten und Gesegneten, gilt das ‚Gehet  hin!‘ (Mt 28, 19): nicht nur als Mitglied des christlichen Kollektivs,  gesagt: 1. Die Ablehnung macht klar, wie weit die Auffassung  Barths von der römisch-katholischen entfernt ist. Das ist keine  sondern ganz persönlich. Es ist ohne Weiteres der gerade ihm  gegebene Marschbefehl ... Zusammengefaßt: Ein Mensch tritt in  geringfügige Sache, nicht nur deshalb, weil zwischen dem, der das  seiner Taufe als tätiges Glied hinein in das heilige Volk Israel,  Gegebensein eines Sakramentes als signum efficax im Glauben an-  erkennt, und dem, der das nicht für gegeben ansieht (und sich in  das nach Jes 42,6 zum ‚Bundesmittler unter den Völkern‘ bestellt  der Gemeinschaft der Glaubenden entsprechend verhalten muß),  isf“ (220£.).  Als „letzte Zuspitzung“ (228) der Tauflehre spricht Barth vom bit-  ständige sehr spürbare Differenzen vorhanden sein werden, son-  tenden Gebet. Darin, daß dies geschieht, muß es sich erweisen,  dern weil Barths Ablehnung der Sakramentalität ihre tiefe Ent-  daß es des Menschen Hoffnung auf Jesus Christus ist, und daß  sprechung im Zentrum seiner Theologie hat, Diese Ablehnung ist  es als Hoffnung auf ihn ein Tun des Menschen ist. Um keine „bil-  eine echte Konsequenz aus der Art, in der Barth begrifflich  Lige®  .. zum vornherein in Rechnung gestellte und disponible Gnade,  das Verhältnis zwischen Gott und Mensch handhabt. Es müßte  sondern nur um „teure Gnade, die der Mensch gerade nur bei ihm  also hierüber und von hier aus gesprochen werden, wenn  suchen, um die er nur bei ihm anklopfen kann“ (230), kann es sich  handeln. „Der wirkliche  .. Jesus Christus, der Täter und Schenker  es um die Frage Sakramentalität oder Nicht-Sakramentalität geht.  dieser Wohltat ist der, dem die Seinigen, dem die Gemeinde, dem die  2. Es wäre andererseits ein Mißverständnis, anzunehmen, Barth  Welt gerade nur in der Tat ihrer Bitte begegnen können“ (230). Nur  wolle (oder würde) durch die Ablehnung der Sakramentalität das  die Bitte vermag auch die wirkliche, die „faktische Würdigung des  Taufgeschehen verkleinern. Aus seiner Sicht müßte es vielmehr  Gebers“ (230) zu sein, bittend lassen Täufling und Gemeinde „Gott  heißen: ein Zuviel ist ein Zuwenig! Ohne dies so akzeptieren zu  GölE:.  sein“ (231). Dieses Uranliegen Barths erhält am Ende diese  Gestalt! Taufe als „eine an Gott gerichtete Bitte“ (232), und so als  wollen, wird man doch sagen müssen, daß auch ein römisch-katho-  „konstitutives, einen Anfang setzendes, ein für alles Weitere exem -  lischer Christ, recht verstanden, das reale Geschehen der Taufe  kaum höher einschätzen kann als Barth. Beide Momente, die Taufe  plarisches Handeln: wirklich der erste Schritt christlichen Lebens,  im Rückblick auf den ethische Besinnung, ethische Ermahnung bei jedem  mit dem Hl. Geist, das neue Sein, die neue Schöpfung, und das  auf sie folgenden Schritt möglich, notwendig, erlaubt und geboten sein  verantwortliche Handeln als Antwort des Menschen, sind in bei-  —_-  wird“ (234).  den Auffassungen in offensichtlich gleichwertiger Qualifikation ge-  geben. Es geht im letzten einzig um das Verhältnis beider  Man mag, von welcher Seite auch immer, einwenden, was ein-  Momente, beider Realitäten, zueinander, worin sich wiederum das  zuwenden ist, niemand wird sich der Einsicht verschließen können,  Grundanliegen wie auch das Grundproblem der Theologie Barths  daß die von Barth vorgestellte Tauflehre einer großen Konzeption  spiegelt. Hinter dem äußeren Anschein kann man eine Art von  entspringt. Man wird auch nicht daran vorbeisehen können, daß  sachlicher (nicht begrifflicher) Übereinstimmung vermuten, deren  theologische Artikulation und erst recht deren Nutzung auf sich  die Auffassung Barths in dieser Sache von höchster Aktualität ist.  wartet.  Man wird durchaus unterscheiden und darüber reden können, was  im Ganzen dieser Tauflehre wesentlich und wichtiger, und was  Durch die Ablehnung der Unmündigentaufe werden theologische  wie pastorale Fragen aufgeworfen. Das Gewicht der Argumentation  weniger wichtig ist, in jedem Fall aber wird man erkennen müssen,  Barths wird nicht leicht zu neutralisieren sein. Wäre das überhaupt  daß man sich ohne Umschweife vor die Grundlagen und Grund-  fragen des christlichen Glaubens gestellt sieht, Dies aber eben  wünschenswert? In einer Zeit, in der ganz offensichtlich der Glaube  nicht leichtfertig, sondern in der verantwortlichen (und  in seinem innersten Gefüge angefochten ist, kann die Frage, ob  realen!) Kraft eines heute glaubenden Theologen. Darin ist  eine Suspendierung des Glaubens gerade am Beginn des christ-  die Lehre über die christliche Taufe ein authentischer Teil der  lichen Lebens weiterhin gutgeheißen werden könne, kaum eine  ‚Kirchlichen Dogmatik‘. Es gilt, die angesprochene Problematik als  unernsthafte, überflüssige oder — schädliche Frage sein. „Christ-  liches Leben ererbt sich nicht wie Blut, Begabungen, Charakter-  eine Angelegenheit der Gesamtheit der Christen zu erkennen,  Als besonders beeindruckend möchten wir hervorheben: Die  anlagen und Neigungen ssich ererben, überträgt sich auch von keiner  Beziehung, die zwischen dem Taufgeschehen und dem Christus-  noch so echt und ernsthaft christlichen Umgebung auf die von ihr  Umgebenen“ (202). Wenn diese Vorstellung bei der Kindertaufe  geschehen auf allen Ebenen hergestellt wird. Die differenzierte  gegenseitige Zugehörigkeit und Einheit des Geschehens der christ-  mitschwingen sollte, würde das um so deutlicher machen, daß  lichen Taufe, der Taufe Jesu durch Johannes und der Taufe des  hier theologisch, und von daher pastoral, einiges klarzu-  stellen und zu überdenken wäre. Gewiß: Gnade ohne Glaube, das  Johannes überhaupt; nichts hängt in der Luft, die christliche Taufe  erscheint als neutestamentlicher Impetus eingebettet und gegründet  kann, das muß man sagen. Wie sollte es sonst zum Glauben kom-  im göttlichen Heilswirken. Als besonderes und fast erstaunliches  men und — beim Glauben bleiben? Muß und darf das aber auch  heißen: Taufe ohne Glaube? Die theologische wie pastorale  Anliegen dieser Tauflehre die echte, adäquate Sinngebung und  Herausarbeitung des menschlichen Tuns als solchem; im Blickpunkt  Frage nach dem Sinn der Taufe dürfte sich genau an diesem  „der Gott und der Welt gegenüber mündig werden sollende  Punkte stellen,Zusammengefaßt: Eın Mensch T} in geringfügige Sache, nicht LLUT deshalb, weil zwischen dem, der das
seiner Tau{ie als tätiges Glied hinein 1ın das heilige olk Israel, Gegebensein eiNnes Sakramentes alıs sı8num efficax 1m Glauben

erkennt, un dem, der das nicht für gegeben ansieht (und sich indas nach Jes 42, ZAE ‚.Bundesmittler unter den Völkern‘ bestellt
der Gemeinschalit der Glaubenden entsprechend verhalten mußS),iet. 220 1.)

Als „letzte Zuspitzung der Tauflehre spricht ar \AG S H- ständige sehr spürbare Diferenzen vorhanden seın werden, SOI-

tenden Darın, daß dies geschieht, muß sich erwelsen, dern weil Barths Ablehnung der Sakramentalität ihre tieie Ent-
daß des Menschen Hoffinung aut Je CN > r}} p ıst, un daß sprechung 1mMm Zentrum seliner Theologie hat. Diese Ablehnung ıst

als Hoffnung auft ihn eın Sarl des Menschen ist Um keine DA ine echte Konsequenz AUS der ATtT, ın der Barth begrifflich
lige  66 ZU vornherein 1n Rechnung gestellte un disponible nade, das Verhältnis zwischen ott und Mensch handhabt. ES müßte
sondern 1LLULI 99  eurTe nade, die der Mensch gerade ILUF bei l.  hm

also el  - un gesprochen werden, wenn
suchen, die I11ULr bel ihm anklopfe kann  M 230); kann sich
handeln. „Der wirkliche Jesus ristus, der altier und Schenker die rage Sakramentalität der Nicht-Sakramentalität geht.
dieser ohltat ist er, dem die Seinigen, dem die Gemeinde, dem die S waäare andererseits e1n Mißverständnis, anzunehmen, Barth
Welt gerade 1Ur 1n der 'T’at ihrer egegnen können“ 230) Nur wolle (oder würde) durch die Ablehnung der Sakramentalität das
die vermag auch die wirkliche, die „TIaktische Würdigung des Taufgeschehen verkleinern. Aus seiner Sicht muüßte vielmehr
Gebers 230) Se1IN, bittend lassen Täufling und Gemeinde „Gott heißen: e1n Zuviel ist e1Nn Zuwenig! hne dies akzeptieren
O11 se1ın“ Dieses Uranliegen Barths erhält Ende diese
esta. auie als „eine ott gerichtete Ir 232), und alg wollen, wird 100028  - doch I1 mussen, daß auch e1n römisch-katho-

„Konstitutives, einen Anfang setzendes, e1n für alles eıtere EXe lischer Christ, recht verstanden, das reale Geschehen der Taufe
kaum höher einschätzen kann als Barth. Beide Momente, Cie Taufe

S Handeln wirklich der eErsie Schritt christlichen Lebens,
1m Rückblick auf den thische Besinnung, thische Ermahnung bei jedem mit dem Hl eist, das NECUe Sein, die NeUuUe Schöpfung, un das
auft sS1e folgenden Schritt möglich, notwendig, erlaubt un geboten Ssein verantwortliche Handeln als Antwort des Menschen, sind 1n hei-
wird“ (234) den Auffassungen in offensichtlich gleichwertiger Qualifikation Se-

geben ESs geht 1m etzten einNz1g das Verhältnıs beider
Man Mas, VO welcher Seite auch immer, einwenden, W d>5 ein- Momente, beider Realitäten, zueinander, worin sich wiederum das

zuwenden ıst, niemand wird sich der Einsicht verschließben können, Grundanliegen w1e auch das Grundproblem der Theologie Barths
daß die VO Barth vorgestellte Tauflehre einer großen Konzeption spiegelt. ınter dem äauberen Anschein kann 1088028  - iıne Art VO  o}

entspringt. Man wird auch nicht daran vorbeisehen können, daß sachlicher (nicht begrifflicher) Übereinstimmung vermuten, deren
theologische Artikulation un: TST recht deren Nutzung auti sichdie Auffassung Barths 1n dieser Sache VO  } höchster Aktualıität ist
wartetMan wird durchaus unterscheiden und darüber reden können, W a5s5

1m (G(Ganzen dieser Tauflehre wesentlich un wichtiger, und W as urch die Ablehnung der Unmündigentaufe werden theologische
WIe pastorale Fragen aufgeworfien. Das Gewicht der Argumentationweniger wichtig ıst, ın jedem Fall ber wird 1908028  - erkennen uUussen,
Barths wird nicht leicht neutralisieren Se1IN. Wäre das überhauptdaß INa  e} sich hne Umschweife VOT die Grundlagen un'd Grund-

Iragen des christlichen Glaubens gestellt sieht Dies abDer ben wünschenswert? In einer Zeit, ın der 9galız offensichtlich der Glaube
nicht leichtfertig, sondern 1n der (und 1ın seinem innersten Gefüge angefochten ist, kann die Tage, ob

realen!) Kralit eines g ] Theologen. Darıiın ist iıne Suspendierung des Glaubens gerade Begınn des christ-
die Lehre f  ber die christliche Taufle eın authentischer eil der lichen Lebens weiterhin gutgeheißen werden könne, kaum 1ne

‚Kirchlichen Dogmatik‘. HS gilt, die angesprochene Problematik als unernsthafte, überflüssige der schädliche rage sSe1IN. „Christ-
liches Leben ererbt sich nicht WIe Blut, Begabungen, Charakter-ıne Angelegenheit der Gesamtheit der Christen erkennen.

Als besonders beeindruckend möchten WIT hervorheben: Die anlagen un Neigungen sich ererben, überträgt sich auch VO keiner

Beziehung, die zwischen dem Taufgeschehen und dem Christus- noch echt und ernsthait christlichen Umgebung auftf die VO ihr
Umgebenen“ Wenn diese Vorstellung bei der Kindertaufegeschehen aut allen Ebenen hergestellt wird. DIie dinerenzilerte

gegenseıltige Zugehörigkeit und Einheit des Geschehens der christ- mitschwingen sollte, würde das deutlicher machen, daß
lichen Taufe, der Tautfe Jesu durch Johannes und der Taute des hier thKeo1l1os1sScCch. un VO daher pastoral, einiges klarz

tellen und überdenken wäre. Gewiß Gnade hne Glaube, dasJohannes überhaupt; nichts hängt In der Lulit, die christliche Taufte
erscheint als neutestamentlicher Impetus eingebettet un gegründet kann, das muß INa n Wie sollte SONS .11 Glauben kom:-
1mM göttlichen Heilswirken. Als besonderes un fast erstaunliches INenNn un beim Glauben bleiben? Muß und dar{f das aber uch

heißen: Taufe hne Glaube? Die theologische wIı1e pastoraleAnliegen dieser Tauflehre die echte, adäquate Sinngebung und
Herausarbeitung des menschlichen Luns als solchem: 1m Blickpunkt rage nach dem Sınn der Ta u Fe dürfte aich r  u diesem
„der ott und der Welt gegenüber mündig Punkte tellen
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finden der eınen Theologie als Claubensverständnis ın zuneh-
Neuhäusler, Engelbert GOssmann, Elisabeth Was ist Theologie? Mun-

chen Max Hueber 1966 450 51 {Pe] 34 ,—. mendem MaßDße erschwert wird
BOonn. arl Dela  ayvye

Das vorliegende Sammelwerk, das die Trage Was ist heo-
logle! durch iıne Selbstdarstellung ihrer wichtigsten Universitats-

Van de Pol, W Das Ende des konventionellen Christentums Wien-
Disziplinen beantworten unternıimm(t, vermag ıne gute un

Freiburg-Basel: Verlag Herder 1967 480 S E 27,60
hilfreiche Hinführung 3506 heutigen Theologie als Glaubenswissen-

Seit dem Erscheinen Robinsons „mMonest to God“ häuien
cchait anzubieten. icht allein die Fülle der Sachverhalte, die
eute innerhalb der wissenschaftlichen Theologie 1n methodisch sich die Untersuchungen AB Krise christlichen Glaubens un der

durch S1€e ausgelösten Erschütterung der christlichen Kirchen. nier
geordneter Weise refllektiert werden, zeigt Bedeutung un: chwIlie-

ihnen kann das mutige Buch dieses holländischen katholischen
rigkeit der Theologie vielmehr wird offenkundig, welchen Pro-

Theologen repräsentatiıve Geltung Iür sich 1n Anspruch nehmen,
blemen sich der Gläubige gegenübersieht, w el sich der 'heo-

ogie als einer Verständnishilie SeINES Glaubens 1m ganzen das Jetz ın deutscher Übersetzung vorliegt nier dem Leitbegriff
der t1 q t wird die Kirchenkrise treffsicher und

wendet un damıt urch alle Spezlalisierung hindurch die eıne
scharfsinnig analysiert.Theologie 1ın den lick bekommen möchte

Der historische TISDTU des konventionellen Christentums wird
Die unausweichliche und auch wohl unauihaltsame Au{fgliede- gesetzt mi1t der ce1it onstaniın fortschreitenden Christianisıerung, die

sich weithin 1n 10324 Massenbekehrungen vollzog (51) Die Zugehörigkeitrung der einen Theologie 1n 1ne Vielfalt VO. Fächern otellt Deli
ZU. Christentum Wäar nicht das Ergebnis VO.  - Bibellesung un! persön-aller methodischen Differenzierung und materilalen Anreicherung

immer dringlicher die Forderung nach einer uell Integrierung. lichem Rıngen mi1t der Glaubensbotschaft: GS1e vollzog sich mehr der

ze1g deutlich, daß weni1iger ausschließlich 1mM Sakramentenempfang und 1m Besuch des
Das 7zusammenfassende Schlußkapitel 429—449 Gottesdienstes, wI1e bis eute geblieben ist Konventionelles Chri-
colche Integration nicht mehr ın e1INeT formalen Systematik erlangt

tentum erscheıint 1ın der Sicht \ Pols identisch mit der auli-
werden kann, wI1e das noch 1 Mittelalter möglich WAaT, vielmehr kommenden Volkskirche, 1n der eidnischer Frömmigkeitskult weiter-
deutlich werden muß 1ın der Anerkennung der allen Fächern inne- un! das spezifisch Christliche überwucherte
wohnenden gleichen Problematik und ın der „Perichorese“ (435) Eıine Analvse der Konventionalität ergibt nach Pol folgende
ihnrer über das Fach hinausweisenden Aussagen. Die Integration Symptome: Die Annahme der religiösen Überzeugung ist milieubedingt
verlangt ber 1n 7zunehmendem MaßDße auch e1n „team-work“” der und beruht nicht aul persönlicher Entscheidung. Der UÜberzeugte 1äDßt

sich aul keine Gegenargumentatiıon e1n. Die amı erreichte scheinbareTheologen 1n der Geltendmachung des gemeinsamen Dienstes
der Verkündigung eute erung bringt das Grundgefühl existentieller Unsicherheit un! orge

ZU: welgen un gewährleistet einen fragwürdigen GSeelenfrieden (36)
Innerhalb dieses Rahmens gewinnen die Einzeldarstellungen der

Die spezifisch christliche LebenspraxI1s erscheint identisch mit der 505
Disziplinen ihre rechte Ortsbestimmung Die Weise ihres Vorstellens christlichen Oral, die S1' biblisch gesehen, VO der der Schriftgelehrten
ist unterschiedlich. Einige sprechen mehr VO der gegenwärtigen Proble- un! Pharisäaer nicht uınterscheidet (67) Strenge Gesetzlichkeit nach MaDß-
matik ihres aches, andere geben eine are informierende Übersicht gabe bürgerlicher Rechtsauffassung ist ihr Kennzeichen, nicht ber die
ber das Stoffgebiet, un wieder andere versuchen eine NeUeE TE=-

VO Jesus intendierte Grundhaltung VO  - bedingungsloser Liebe un Ver-
matische Entfaltung ihrer Au{fgabe S0 wird das Verhältnis VO  } 110- gebung Als auffallendstes Merkmal einer solchen jahrhundertlang Be*
sophie un Theologie VO er h 1 vorgestellt (es beantwort

dieses Gebietes) un!: die Fundamental- pfllegten angeblich christlichen OTra WIT':  d das Fehlen egli  en Sozial-
jedoch I11LUT: ein1ge Teilirage bewußtseins hingestellt. Eın über die allgemeine bürgerliche 0oTa.
theologie VO  - Elisabeth G O 1E ber die alttestamentliche un hinausgehendes Engagement zugunstien der sozlal Diskriminierten
neutestamentliche Wissenschait iniormieren gut ose D-e@1 1 und cheıint aul dem VO  - Pol gezeichneten Hintergrund nicht als
Paul Neuenzeıt. Auch die geschichtlichen Fächer „Patrologie  x Ausdruck vorherrschender christlicher Lebenspraxis, sondern als VOeT-

ohannes B); „Kirchengeschichte” (Georg un „Dog- einzelter Protest sS1e, Dieses vereinzelte ngagement ann nach
mengeschichte“ (Richard N} S CIL den ihnen eigentüm- seiliner Auffassung auft einer Linlie gesehen werden mi1t dem Protest
ichen theologischen harakter herauszustellen. „Dogmatik”, die VO Leo vieler moderner Gruppen, wWI1e der Marxisten, die das T1sten-

dargestellt wird, un „Moraltheologie“ VO Johannes tu  =] angehend 1n Wahrheit die herrschende 508 christliche OTa
ru el tellen sich 1n ihrer wandelnden Funktion 1m ganzen der heu- greifen (75 {)

igen Theologie dar und zeigen damit ihren auch veränderten Standort
elIm amı ist hereits die Bewußtseinshaltung angedeutet, VO der Pol

„Kirchliche Soziallehre“ un „Kirchenrecht“ werden VO Wilh ausgeht un die selinem Buch Zuspruch 1n en Lagern sichert: „Die
un eorg innerhalb der gesamten Theologie begründet. es entscheidende religiöse Trennungslinie verlau eutie nicht mehr

arl ah teilt seinen Auf{friß der „Pastoraltheologie” mi1ıt un mar zwischen T1sten und Nicht-Christen, sondern zwischen den Selbst-
Bartsch umschreibt das ce1t dem Vaticanum sich immer klarer sicheren un den Beunruhigten _ (82) Die Letzteren sind © könnte
herausstellende Sondergebiet der „Liturgiewissenschaf{t”. ber die kate-

190828  - Sa9geCI), die allein der Grundeinsicht un der Intention des Autors
chetische Situation iniormilert tto BetZ, während die „Homiletik“ folgen vermO0gen. Diese Grundeinsicht lautet Das konventionelle
unbehandelt bleibt „Missionswissenschaf{t“ (Josei Glazik), „Okume- Christentum ist estlos ausgehöhlt eın Ende ist eNN1IUV und vollzieht
nische Theologie  0 (Peter 1a S T); „Asketische un! spirituelle Bildung  66 sich VOTLF unNnseIell ugen rasch un unautihaltsam 1m Zusammenbrechen
(Johannes BOours|)} beschlieben die Übersicht der Disziplinen jahrhundertelanger Sicherungen

Jle Abhandlungen suchen bei der erwähnten etonung iNnres Pol sieht den Grund dieser Aushöhlung 1m Verharren des
konventionellen religiösen Lebens gegenüber dem revolutionäreneigenen Anliegens ihren Standort 1mMm (Ganzen der Theologie

umreißen, legen iNre wissenschaftliche Methode dar un Ten Umbruch neuzeitlicher enk- und Lebensweise. Dieser Aspekt be-
ın ihre wichtigsten Fragestellungen e1n., Der Sammelband zeigt ing den Aufbau Se1INES Buches Von diesem Umbruch als der
deutlich, daß WIT eute 188808 ın einer cehr begrenzten Weise VO  m eigentlichen Ursache des Aushöhlungsprozesses handeln die A S

einer Einheit 1n der wissenschaftlichen Theologie sprechen können, tralen Kapitel. Die Darstellung des Wandlungsprozesses 1 philo-
vielleicht gibt jedoch Itwas w1e „eine Einheit der Theologie sophischen Denken und ın den empirischen Wissenschaften SOWI1Ee
1m Werden“ (433 Gleicherweise wird 11a auch LLULr 1M formalsten der Fortschritte der modernen Bibelwissenschafit ınd der JjJungsten
Sınne VO einem theologischen Wissenschaftsbegriff sprechen kOön- protestantischen Theologie zeigt iıne heute 1ın der Wissenschaft
nen Es scheint vielmehr, daß sich eiıne mehr der weniger 1U noch aelten anzutreifende Vertrautheit mi1t den Nachbardiszi-
deutliche Adaption der einzelnen Disziplinen verschiedene PIO- plinen. ES gelingt dem utor, die jeweiligen Grundprobleme AA

iane Wissenschaftsbegriffe handelt Die Theologie aufgrund dieses verdichten und zugleich mi1t Sinn TÜr wesentliche Details ın den
Buches gENaAUECT hin ın ihrem wissenschaftlichen Horizont DE- entscheidenden Punkten konkretisieren. Um auft die gegenwärtig
stimmen, duürifte nicht leicht fallen. Doch wird deutlich, daß G1e akute theologische Reflexion hinzuführen, ist kaum e1n geelgneterer
mehr qals ehedem Glaubenshilfe denn Glaubensbegründung Weg denkbar, als zunächst VO  =) der Philosophie her erhellen,
bietet. wWI1e der Mensch unseTeTr e1t nach ott iragt. Dıiese rage wird

Das vorliegende Sammelwerk scheint IS mehr als eine VEI= sründlich un mit Gespür TUr Cie Problematik herausgearbeitet,
die sich. hinter allgemein bekannten Thesen verbirgt. Über den

Jässige Information Der den derzelitigen Stand der Theologie als
entsubstantialisierten Gottesbegriff bei Kant, Fichte und Schleier-Wissenschafit, vermag e1iNn echter Appell einer sachlichen und

personellen Integration der einzelnen Fächer und ihrer Vertreter macher wird der Leser YAUN Diskussionsebene der Gegenwart A oln
führt. Heideggers Anliegen wird jenseits der bekannten un 1N-

ZU e1n, e1IN Appell, der zweifiellos uch das Anliegen der Studien-
reiorm den Theologischen Fakultäten beinhaltet, da dem Hoörer zwischen ausgetretenen Vokabeln und Formeln ın einer vertieften

Sicht deutlich und treffsicher umschrieben (24 Als N: T>
der Theologie In der Mannigfaltigkeit des Angebotes das Auf-
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Akzent Im Element der Hoffnung uUun!: krwartung sS1e Pol 1mM An-
11 > S n k wird e1N durch keine Antwort mehr überhol-

schluß oltmann den eigentlichen Kern des auDens (439).
hares FTr aufgewiesen, hinter dem erlittene Erfahrung, nicht

1)as Buch v. d. Pols als Ankündigung eines Neubeginns kann
ber 1Ne konstrulerte allgemeine Probiematik steht Es handelt

ıIn diesem Siınne als „Frohbotscha{it“ angesehen werden. ES stellt
S1C] die rag die der Mensch e6xistentiell VO II
zieht mi1t der Iso selber identisch ist nicht theore- ine ıIn dieser Hreıte außergewöhnliche Zusammenschau der wich-

tigsten Faktoren neuzeitlicher Bewußtseinsbildung dar, wobei der
tisches Fragen nach Einzelproblemen. theologische Aspekt den Blick her welıtet als einschränkt. Diese

amı ist der Weg Z erständnis einNer theologischen Ant- konfessionell unvore*ingenommene Gesamtschau 1äßt ansatzhalt -
angebahnt, die weder 1n der Gefahr 1st, philosophische Ant- gleich ine Konzeption durchscheinen, die dynamisch-dialektischen,

worten theologisch verbrämen noch e1N theologisch begründetes nicht Der rubrizistisch-systematisierenden Charakter hat Wer e1n
informatives Antwortwissen über ott anzubieten, indem die thesenhafit abschließendes theologisches Ergebnis erwarFrtert, wird
Offenbarung als sachhaft-informative Mitteilung _-  'ıDer ott au{f- das Buch unbefriedigend finden. Eis beschränkt sich darauf, Pro-
gefaßt wird. V.d. Pols Überlegungen führen üDer Heidegger un bleme sichtbar machen. Daher ist geeignel, Unruhe un Pro-
arl Barth, denen I6 e1IN Kapitel gewidmet Hatı Tillich. Hier blembewußtsein wecken. Man wird hoffen dürifen, daß diese
sieht wel mögliche Extreme vermieden: Weder erscheint die Interpretation des Zeitgeschehens zugleich verändernde Krait ent-
Tage, die der Mensch VO  w} sich AUS existenziell vollzieht, belang- wickelt, namentlich 1m Hirnblick auti 1ne Kirche, die jahrhunderte-
los gegenüber einNer kerygmatischen Selbstoffenbarung (G;ottes lang ihre vordringlichste Aufgabe darın gesehen hat, sich
Barth), noch wird Clie Antwort autf die Gottesfrage direkt aus der Unruhefaktoren jeder Art ahbzuschirmen.
rage abgeleitet, die in der Existenz des Menschen enthalten ist Der uUutOr bekennt, daß seine religiösen und kirchlichen An-
(335 f Pol tendiert echt der Einsicht Tillichs, schauungen 1n den etzten fün{t Jahren tiefgreifende Wandlungen
nach der die Antwort der Offenbarung (Dzw. der Theologie) die erfahren haben, uınd richtet sich solche, denen äahnliches wider-
rage des Menschen (bzw. der Philosophie) voraussetzt, Ant- fuhr (24) Von iınnen wird 1119a  - ıne entsprechende Änderung des
wort Se1N können. Man sollte ın der VerkündigungspraxIis end- Bestehenden erwarten dürien. Moderne theologische Reflexion, die
lich berücksichtigen, daß Verkündigung 1Ur den dergestalt iragen- keine Aktion auslöst, ist entbehrlich.
den Menschen eiwas n hat, nicht ber denjenigen, denen

unster Albert Stu  g
LUr theologische Information der erbauliche Satze geht,

weil S1e nicht bereit SiNd, die ın der Trage sich dartuende Gefähr-
Friede 1m Atomzeitalter, hrsg VO Maiınz:!: Matthias-

dung menschlicher Existenz aut sich nehmen.
Grünewald-Verlag 1967 94 R br 8,80

Aus der okizzierten Sicht ergibt sich einerseits 1ne Chance für
Das Vorwort des Herausgebers bietet bereits mehr, qals 190828  (

solch zeitnahe Theologie 1m Hinblick aut diejenigen, welche die
gemeinhin unter dieser Überschri{ft erwartet Es ist ein eigen-

gegenwärtige Krisensituation wach durchleben. Andererseits ist
ständiger Beıitrag (von Dirks bereits als Rundfunkvortrag un als

VO dort her v.d. Pols Überlegung unabweisbar, daßb jene h60-
Artikel ın den Frankiurter Heiten veröffentlicht), der gleichzeitig

logie, die 1mMm Anschluß den VO. Heidegger aufgewlesenen enk-
Standort und Problematik des Buches ın enthält.

verfall der abendländischen Metaphvysik eINeTr überkommenen
Dirks entfaltet 1n knappen historischen Streiflichtern die Bedeutung

scholastischen Begrifflichkeit verhaitet ist, selbst Cie Grundlage un die Tenzen der Lehre VO „gerechten Krieg  a die den TIeg keines-
für die heutige Glaubensproblematik und den Atheismus gelegt we$S5S 39896 gerechtfertigt, sondern auch und VOTLT allem durch ihre e1n-
hat Vielleicht dari INa  - hinzufügen, daß die die Kriıse auslösende, schränkenden Bedingungen verurteilt habe In concreto jedoch erlangte
vielfach atheistische Denkweise die Überwindung eines bereits die Lehre nicht einmal die existentielle Bedeutung w1e twa 99  ı€
latent vollzogenen Nihilismus anbahnt und die Menschen wieder erkannte Sexualmoral der Eigentumsordnung” 12 wı1ıe enn die Frlie-

ın die Offenheit des Fragens führt densfirage überhaupt nicht „ständig die Ööpfe beschäiftigt und die Her-
Z beunruhigt“ (10) hat Die qualitativ veränderte Situation des tom-

Resümierend gelangt V, Pol Zz.u folgenden Konsequenzen: Selbst
zeitalters stellt cschließlich die Gültigkeit der traditionellen Lehre vollends

drastische Änderungen der Schale der Fassade des konventionellen
Christentums 1m Sinne eines agglornamento reichen nicht mehr ‚UuS, weil 1n RE Mit einer Anspielung aut die Atomdiskussion der 550er Jahre

kommt 1r dem Schluß, daß ede ungeschichtliche „Anwendung  eb
e1n angeblich unveränderlicher Kern immer mehr einschrumpf un die

der klassischen Lehre versagl, da kasuistische un vereinfachende Kate-
P erneuernde Schale immer dicker wird nfolge des Abstandes VO

konventionellem religiösem en und eutiger Lebensstruktur gorien w1ıe „erlaubt“ un „unerlaubt“ der komplexen (G(Eegenwart nicht

Das Christentum steht VOTLT der Wahl, „sich entweder iın jeder Hinsicht gerecht werden. Die Menschheit ist 1M Verlauf ihrer Geschichte 1n 1ine
Sackgasse geraten, AUS der NUuUr „durch geschichtliches Handeln, durch

adikal der mi1t der absterbenden Kultur., a us der ce1ine
einen geschichtlichen Prozeß“ (15 einen Ausweg gibt, nicht durch

enk- un Lebensiormen entlehnt Hhat: geme1insam unterzugehen“ kasuistische Rezepte Eın System atomarer Abschreckung ist daher keine
Die ın seiner ntersuchung verarbeiteten Erfahrungen veranlassen Dauerlösung, sondern kann allenialls die Bedeutung einer gewlssen

Pol anzunehmen, daß eiINe solche Erneuerung 1n der Richtung dessen - rı S E“ (16) aben, die Kaum bietet für politisches Handeln
legt, W as BonhoefMer religionsloses Yortalter nennt 437) Denn gilt letztlich un! amı nenn HI den Tenor des gesamten
Das edeute grundsätzlich dreierlel: Entmvthologisierung 1mM Sınne uches miıt dem Konzil die Dimension der Geschichtlichkeit ent-
einer Reinigung VO primiıtiven Vorstellungen AUS früheren Kulturstadien, ecken, die Menschen als aktive „Subjekte un! Trager der Geschichte“

Entsakralisierung: „Heilige Personen, Gegenstände un!: Trte hapen (16) begreifen.
1  D  hre inneTe Sakralität verloren. Die IL, Wirklichkeit ist eine PTrO- Der Hauptteil des uches, VO einer holländischen Pax-Christi-Gruppe
fane, 5 gesagt Die 308 Wirklichkeit ist heilig Ent- erarbeitet, versteht sich, wI1e der niederländische Originaltitel ZU. Aus-
hellenisierung als Befireiung AUS der Umklammerung eiINer substantla- druck Dringt, als Propaglerung un!| Weiterführung des Anliegens der
listischen objektivierenden ottesschau, wobel der Gegensatz diesseıits- Enzyklika „Pacem ın terr1s” , hne 1m stirengen Sınne Kommentar Se1N
jenselts bzw. natürlich-übernatürlich seinen Innn verliert amı wollen
glaubt ME Pol ugleich den Ausgangspunkt für e1Nn angeMESSENECS Ver- Das Kapitel Z1e. durch die Sdlildei'ung der Situation auf
ständnis der Gott-ist-tot-Theologie haben LT hält die eın geschichtliches Verständnis des Friedensproblems. Kirche und Welt
radikalen Theologen TÜr die konsequenten, insoiern 61€e Aa 1nn für stehen 1n geschichtlichem Wandel, sind unterwegs. „Die traditionelle
Tatsächlichkeit un Wahrhaftigkeit die etzten Konsequenzen gezOogeN Lehre VO gerechten rleg kann 11U. richtig verstanden werden, wWEe1Nn
haben Der Tod Gottes erscheint VOIl dort her als Tod VO  — 1Näd.  - S1€e 1n den Prozeß der Entwicklung VO primiıtiıvsten 5tammesVvVer-
Abgöttern, der nglaube weithin als nglaube gegenüber eigenmächtig band e1iNerTr Weltgemeinschaft stellt“ (23) Sie steht 1mM Zusammenhang
aufgerichteten Götzen Nach dem Zusammenbruch des Pantheons mit der Souveränstaatlichkeit. AI der ildnis internationalen Zusam-
der kirchlichen götter ge1 der Weg Irei für den ott der Bibel, wWI1e menlebens War das echt aut rleg das letzte ittel / DEN Selbstbehaup-
ih; Bonhoeffer ankündigte amı NiIpuppen sich die moderne des einzelnen souveräanen Staates  e (27) In dem Maße aber, wıe
Kultur un Wissenschafit nicht als Gefahr des Christentums, sSondern, eine vilelfaltıge weltweiıte echnische, wirtschaftliche und politische nNnier-
wWI1e der uUiOoOr sSagl, als „läuterndes Feuer“ dependenz die herkömmliche Souveränstaatlichkeit überwindet, ın dem

Maße wW1e eine überstaatliche Weltautoritäat nerkennung ndet, wirdAngesichts einer die unmittelbare Zukuni{t kennzeichnenden gemein-
TON hätten die Gegensätze zwischen den Religionen, VOL allem rleg als ittel der Politik anachronistisch. Die Revolution der Waffen-

aber zwischen den Konfessionen, 1UTLC noch wen1g bedeuten. In der technik schließlich hat mi1t ihrer bedrohenden Selbstvernichtung rlieg
gemeinsamen Arbeit einem erneuernden Christentum un 1mM ad absurdum geführt.

amı befindet sich der Christ 1n einer zwiespältigen SıtuationVersuch einer Antwort verliere der egensatz katholisch-prote-
STanlıs allmählich seinen Sınn: VVr en unsSs bereits einem nach- (2 apitel). Denn einerseıits verlangen die Ehr{furcht VOTL dem en unı
ökumenischen Zeitalter genähert“ 442) der Fortbestand des Menschengeschlechtes eine Ächtung des atomaren

Krleges, andererseits ann nall eben nicht völlig ungeschichtlich „heuteKennzeichnenderwelse chließt das Buch mit einem eschatologischen
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handeln, als ob die Zukunift schon Gegenwart Se1l  i Sra (37) Eine fried- führung eiINes „wirklichen Friedens“ (60) noch stärker 1n 1NS
iche Welt eine „Wesensverwandlung der menschlichen Gesellschaft geschaut, un nicht sehr als zeitlich aufeinanderfolgende Phasen
VOoraus” (38) Die radikale Forderung nach einseltiger Abrüstung ann („primär“ „dann erst“”, 60) verstanden würden. Denn ıst
bequem un! utopisch se1n, enn ist keineswegs ausgemacht, daß unfier Fachleuten umstritten, ob beispielsweise der Weg yB
„‚Gewaltlosigkei un einseitige Abrüstung die einziıgen der besten
ittel (selen), dem VO  - allen verfolgten Zaiel des Friedens näherzu- Weltirieden üuber die Abrüstung der ‚her der Weg ZAAT AD-

rustung, "ÄHUG endgültigen Bannung der Atombombe, üDerkommen“ (57) In der widersprüchlichen gegenwartigen Situation mussen
ZWüaLlr gegensätzliche Standpunkte un!: Gewissenskonflikte ertragen WeEelI- den Weltfrieden führt G, E VOoO Weizsäcker), daß totale Ab-
den. Dem Wehrdienstverweigerer gebührt chutz un! Anerkennung. hbher rustung mehr Folge un Frucht des Weltiriedens waäare denn Mittel
eine katholische Friedensbewegung ann bei allem Respekt VOT dem und Weg ihm
prophetischen Zeugn1s absoluter Gewaltlosigkeit 1n diesem letztlich keine Immerhin dari 1008028  =) dankbar Teststellen, daß die Schaffung des
eigentliche Lösung sehen. Ihre Aufgabe ist vielmehr die Schaffung e1ines Weltiriedens, 1N.e künftige Weltgemeinschaft der Völker,

S S 1mM Geiste VO „Pacem ın terr1s“. Denn auch die als Leitmotiv des Buches alle konkreten Einzelschritte un
Enzyklika begnügt sich nicht miıt einer Verdammung der Atomwafifen. -vorstellungen einer Friedensarbeit bestimmt., hne daß dieSie weiß vielmehr, „daß n1ıe möglich ist, durch das bloBße Verbot einer
bestimmten Walie die Dialektik VO  - Tleg un: Frieden 1n den T1 Pastoralkonstitution „Gaudıum et spes“ un die Enzyklika „Po-
bekommen“ (45) Das geht I1UTFL, indem 1113  - „eine Welt hne rleg hulorum hrogressio” chon mitberücksichtigt Sind, Tführt die Schri{it
organisiert” (45), 1ne Triedliche Welt doch Sahnz In die Richtung dieser jungsten kirchlichen Dokumente.

Zwel Schritte diesem Ziel werden 1mM Kapitel unterschieden. Bonn. Walter Kalesse
ES mM primaär es darangesetzt werden, die Katastrophe e1nes
Kriıeges verhindern. Im Mittelpunkt dieses Bestrebens stehen TEL

Söderblom, Nathan Der lebendige ott 1m Zeugnis der Religions-„Aufgaben kürzerer Dauer“ (61) I} © Abrüstung Sie dari bei
er Ablehnung eiINes r1gorosen Atompazifismus doch nı 9allZ aul geschichte Mit einer biographischen Einleitung hrsg. V, Friedrich
einseltige Maßnahmen un Teilrisiken verzichten. Dıiıe ET A Heiler. München/Basel: TNS Reinhardt Verlag 1966 G, 384 -

Ln 24 ,—.&82 S Z der Völker, Kassen un! politisch-wirtschaftlichen
ysteme, die keineswegs gleichbedeutend ist mit einer allgemeinen ESs WärTr 1ine lobenswerte Idee, die ekannten, VO bis
Nivellierung, sondern gerade das Anerkennen un ushalten der 1931 der Universitä Edinburgh gehaltenen Gifford-Vorlesungen
Pluralität verlang Eine Weiterentfaltung der SGn TeN des berühmten Religionswissenschaftlers 1n einer zweıten Auflage

veröffentlichen. Sie behandeln folgende Themen ITraining un In-Natıonen, die ihrer ängel ‚als die werdende Organisation
des universalen Gemeinwohls“ (70) gelten können. spiration 1n primıtıver Religion; Religion als Methode Yoga; Religion

Eın zwelıter Schritt miıt 1ler 5  uifgaben längerer Dauer” (61) WUr:!  A  de als Psychologie. Jainısmus un Hinayäna (alter uddhismus); eligion
als gläubige Hingabe. Bhakti (Indien) eligion mit einer eils-ann e1nN! „Welt hne reg  6 einer „Iriedlichen Welt“ umiormen. Bhakti 1mMm Buddhismus:;: eligion als KampfDas universale Gemeinwohl einer Iriedlichen Welt gründet VOTLI allem Tatsache“ Mahäyvyäna,

ın der Anerkennung un Förderung der C  e S S als das Böse. Zarathustra: Sokrates Die eligion des guten Ge-
W1SSeNsS: eligion als ffenbarung 1n der Geschichte Der Mosalsmus;„Sache des Weltgewissens  D (73) amı hängt die Schafi-
Die Religion der Inkarnation; Die fortdauernde Offenbarungfung e1ner internationalen RechtsSordnune; die nicht die
ChristentumInteressen der SOUveranen Einzelstaaten ZU Ausgangspunkt nehmen

dartf (wie das bestehende Völkerre  } sondern das Weltgemeinwohl, Der Herausgeber hat für diese Auflage einNe Einleitung 1ın „Söder-
bloms Leben und Wi  en geschrieben. Das Werk VoO öderblom ist3881 die Errichtung eines weltpolitischen Systems Denn

sehr bekannt, als daß WIT hier eine Besprechung vornehmenwıe Gemeinwohl hne autoritäre  > nNnstanz nicht denkbar 1st, braucht
das Weltgemeinwohl 1ne ‚weltöffentliche Autoritä  66 (79), die zwischen muüßten. Wir möchten 1Ur darauf hinweisen, wIıe tief die Intuitionen
den Extremen VO  - Partikularismus un Zentralismus töderativ gedacht Söderbloms I1, die ihm ermöglichten, das Wirken des „leben-

digen (G;ottes 1n allen Formen der echten religiösen Erfahrungwird. Schließlich wird besonders 1m Hinblick auft die Entwi  ungs-
hilfe, die nicht Almosen, sondern Forderungen sOzlaler Gerechtigkeit spuüren, WIe Teinsinnig se1l1ne wissenschaitliche Methode WAarT, die ih:
ist, eine internationale Wohlfahrtsordnung gefiordert /ABE aufrichtigen Verständnis der nicht-christlichen Religionen führte,

un: wWwWI1Ie mut1ig seine Haltung WAaärL, die Haltung der Sympathie,Das Buch chließt (4 apite mit einer Aufforderung alle ZU der ehrlichen Schätzung un! der positiven Einstellung den anderenSchaffung eines gelstigen un politischen Klimas des Friedens, dessen
erTstie Voraussetzung das persönliche Engaglertsein und Betroffensein VOI1l Religionen gegenüber 1n einer Zeit, die VO der polemischen
allen uständen un! Ereignissen des Unfriedens ist. Eine eschatologi- Apnologetik beherrschte Theologie nichts Positives ın den sogenannten

„heidnischen  66 Religionen entdecken der einfach vermochte.sche erflüchtigung, die den Zusammenhang VO  - irdischem un Trist-
lichem Friedensauftrag prengt, verfälscht die biblische Friedensbotschali{t, unster Adel= TE ei dr KAROHHy
die da lautet: Friede auf 76 m

Das besondere Verdienst des Buches, das auf abstrakt-wissen- Greschat, Hans Juürgen ı1tlawala TSPTrUung, Ausbreitung un: eligion
scha{itliche Sprache un historische Vorkenntnisse verzichtend, sich der Watch-Tower-Bewegung 1n Zentralafrika. Marburger

Theologische Studien, Marburg Elwert Verlag 1967bewußt iınen breiteren Leserkreis wendet, dürifte VOT allem
darin beruhen, daß alle Einseitigkeiten ın historischer Dar- AIUL, 128 S $ br 18,—.

In vielen Ländern A{irikas laufen, wWI1Ie bei Uuns VO  } Hausstellung wWwWI1Ie 1ın selinen ethisch-praktischen Forderungen vermeidet
und sich hne jede Vereinfachung der Sanzen Kompliziertheit des Haus, die Zeugen Jehovahs VO  -} un: agen Ver-
Friedensproblems stellt. Der Leser wird geschichtlichem Den- wirrung 1n die christlichen Gemeinden. Sie sind strali organisiert
ken A  WU. Geschichtslos-kasuistische Patentlösungen un un stehen unter europäisch-amerikanischer Leitung Die Watch-
allzu fertige ntworten nach der einen Oder anderen e1te werden Tower Bewegung Kitawala 'Tawala LCower ın den antu-

sprachen Zientralafrikas hat heute mit diesen Zeugen Jehovahsın ihrer Auswegslosigkeit aufgezeigt, Besonders gut gelingt den
Verfassern, dem Leser das Dilemma unNnseTeTrT geschichtlichen nichts mehr als das Symbol des I1urmes gemeinsam. Sie hat sich
atlon ın seiner ganzen Schärie plastisch VOT ugen führen. vielmehr ın (Jst- und Zentralairika einer reın VO  -} A{frikanern
Einerseits kann Atomkrieg unter keinen Umständen gerechtfertigt getiragenen religiös-politischen Sekte entwickelt mit zahlreichen
werden darüber lassen die Verfifasser keinen Zweilel anderer- Anhängern und weitreichendem Einlluß. In der vorliegenden
seits ist die Zeit noch nicht geschichtlich eit einem radikalen Arbeit wird ZU. erstenmal der Versuch gemacht, Kitawala bis iın
Nein auch den Atomwaldnen. Die rage nach dem „Frieden 1m ihre Ursprünge verfolgen un ın ihrer Entwicklung un ihrem

Wesen beschreiben. Aus vielen Steinchen, die der Verfasser,Atomzeitalter“ wird nicht einseitig auft die Problematik der
Berechtigung der Nicht-Berechtigung eINeTr Atomrüstung Nxiert; heute Professor der Uniıversıtä Nsukka ın Niger1a, teils selbst

wird nicht 1nNne modiiÄzierte Lehre VO „gerechten Krieg“” Ort un Stelle aufgelesen, teils VO  — guten Freunden zugeliefert
geboten. Denn WIT haben nicht, WI1e Dirks 1m Vorwort sagl, darüber bekommen hat, ist e1n farbiges Mosaik entstanden. Der Dialog

grübeln, „Wann e1n rleg erlaubt sSe1In könnte  66 E3 sondern WIT miıt den Anhängern der Sekte Wr schwer. Viele hatten offensicht-
lich ngs sich auszusprechen, und die führenden eute fürchteten,haben den rieg verhindern. Darum lNiegt der Kerngedanke des

Buches ın der Erkenntnis, daß unNnseTe Aufmerksamkeit nicht VOTI'- sich kompromittieren un die Behörden aut sich aufmerksam
nehmlich der Abschaffung der Atombombe gelten hat, sondern machen, die ihnen nirgendwo SEeWOSECN sind. Die Herren
einer Veränderung der gesamten gegenwärtigen Weltsituation, die hielten übrigens wI1e die alten Kolonialmächte England und Belgien
den rleg ermöglicht. ihre Archive lest verschlossen. Die Bewegung ist Jahre alt

Man möchte sich allerdings wünschen, daß 1m Kapitel jene An ihren Anfängen steht 1ne zwielichtene Gestalt aQus dem
zweı Schritte, an die Verhütung eines Krieges und die Herbei- Tongaland Westufier des Malawisees (Nyassa)]), Elliot Kenan
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Kamwana, VO  - Misslonaren der Free Church an Established Der NEUGC, umfangreiche Band des Urgans der „Internationalen
Gesellscha{it für Religionspsychologie“ ist e1Nn erstklassiges oku-Church O1 Scotland nach 1900 icht I1UT {Ür den christlichen

Glauben, sondern auch für Cie Glaubensverkündigung ‚WONNEN, ment für den Fortschritt des jungen, zeitnahen Wissenszwelges,
dessen Aufgabe 1n der Erschließung des religiösen SeelenlebensAber bevor ausgelernt hatte, verließ d UuSs ungeklärten Gruüun-

den die Missıon. In Suüdafrika machte die Bekanntschaft eines besteht. Was hier geboten wird, sind der Hauptsache die
australischen Miss1lonars, der anl der Suche nach Wahrheit und Reierate, die auf eiINer Arbeitstagung ıIn CNn r f 19 bis

April gehalten wurden: neben dem AnschauungsmaterialHilfsmitteln ständig die Denominatıion wechselte und ben bei den
Adventisten des siebenten ages angekommen WärL, Der beein- iın ‚ussagen un Bildern sind zweckmäßbßig auch viele wichtige
i1ußte in stark Auch der weißenfeindliche Athiopismus der Diskussionsbeiträge angefügt.
schwarzen Arbeiter, ıunter denen 1n Südafrika lebte, hat in Die Mitarbeiter sSind Gelehrte aus verschiedenen
tief beeindruckt. Am Ende TST kamen die Zeugen Jehovahs hAiINzu. Natıonen bekennen sich alle dem Grundsatz zuverlässiger
S1e haben seine Anhänger 1ın ihren Bann geschlagen, die Seıin empirischer Forschung, indem S1Pe die (GGrenze gegenüber Philo-
Predigt- und Aufklärungswerk, das 1909 1n Se1Ner eimat be- sophie un Theologie unbedingt gewahrt w1ssen wollen. Ihre
SaNll, weiterführten un über die TeNzen des heutigen Malawi Thesen berühren igenart un Bedingungen der religiösen Han
hinaustrugen. Zunächst wurden NUrLr die gebildeten Schichten fahrung 1MmM allgemeinen, dann auch bestimmte Phänomene des
erfaßt, die des Lesens un des Englischen kundig 30 P Miıt inneren Erlebens, ferner elstungen un Verhaltensweilisen SOWI1e
Heißhunger turzten S1e sich aut Russels un Rutheriords Traktate, grundsätzliche Fragen wobel auch die Problematik des kranken
neben dem Katechismus oft die eiINZ1g mögliche Lektüre, un religiösen Lebens gebührend Beachtung findet
glaubten test die Schlacht VO Hermagedon, auıf afrikanischem Exarchos (Thessalonike) sieht e1n wesentliches oment der
en natürlich, 1n der alle weiben Verbrecher zugrunde gehen religiösen GSeelenfunktion einmal darin, daß S1e Totalitätscharakter
und S1e ihren Reichtum erben. Der Weißenhaß führte vA den habe un: VO atur alle Seelenfunktionen einbeziehe, während ihr
ersten Konflikten mi1t den Kolonialbehörden. Das hinderte den außerdem eigen sel, daß S1e die Einordnung des aut die Zukunft 5Gr

richteten Menschenlebens 17 die Gesamtwirklichkeit VO en un!Auiftreb der Sekte nicht Bıs 1919 Sr S1Pe auft beide Rhodesien
über. Zwischen 1920 un! 1936 wurde AUS ihr 1ne VO  — „Pastören” Tod erstrebt. alm (Montreal)} stellt ZUTLXC Diskussion, wI1e-

geleitete Massenbewegung, In der - den ursprünglichen weıt für die Tkenntnis der religiösen eele der Begriff der Regression,
der rückschauenden Verwertung der Umwertung früherer ErT-

christlichen Elementen, VO der Taufe abgesehen, tfast nichts mehr
lebnisse anzuwenden sel. Aus experimenteller Erfahrung ann

übrig blieb Sie drang nach Tanganjika VOT un ÜüDerzog die Ost-
lichen und nördlichen Provinzen des Kongostaates, wWwWI1e 1ne bei- Weima ımwegen)]) nachweisen, daß religiöse Qualifikationen nicht

etiwa als eine Untergruppe VO ertungen überhaupt angesehen werden
gefügte arte auswelst, miıt einem etz VO  e Propaganda- können, sondern aut einen Faktor S11 gener1s zurückgehen. Fuür die
zentren., Regierungsmaßnahmen, veranlaßt durch iıne VOon Pastören religiöse Erfahrung, wI1e S1e sich 1n Visionen ul. kundgibt, ist nach

unden (Uppsala) eine entsprechende Disposition DZW. Einstellungun ekehrten Häuptlingen veranstaltete Hexenverfolgung, bei
der s vielfachem Mord un anderer Schandtat kam, VeLI- OIit VO.  - entscheidender Bedeutung. Das Fasten, das der moderne ensch
ırsachten 1UT einen vorübergehenden Rückgang. Aus dem religiö- vielfach NUr noch 1n hygienischem der 1mM sozialen Betracht werte(t,

1eN 1n der rechten Intention zweilellos der Vertiefung des religiösen
Se  , und politischen Protest die europäische Mission und

Lebens Fo TI a Il (Nimwegen) Die ((ommunı0 Sanctorum
das Kolonialregiment der Europäer wird zuletzt en jeder Autorität hat eine sozial-religiöse eıte Vollzieht sich die Wiedergeburt des
feindlicher Anarchismus, den die einheimischen Herren 1n den Menschen 1n der Einsamkeit VOT Gott, führt sS1e doch mit psycholo-

afrikanischen Staaten heute besten dadurch überwinden gischer Notwendigkeit ZUTC Gemeinsamkeit des Gotterlebens 1 Gottes-
können oglauben, daß S1Pe echten Zeugen Jehovahs Hilfe dienst, wıe mgekehrt die Gemeinsamkeit wieder 1n die Einsamkeit der

rufen. Viele Verbrechen un: Umsturzversuche sind Kitawala VOL Begegnung mıit ott Kıetfzıg (Berlin). Speziellere Tatbestände
allem 1ın der jüngsten Geschichte des Kongostaates anzulasten. S1ie werden VO.  - den Vertretern elgischer Schulen behandelt:
werden auch, 1n diesem all vielleicht Unrecht, für die KEr- (Louvaın) erl A US größeren Untersuchungen, daß ott häufiger

mütterliche Eigenschalften, die sich Teilich auch 1mM Vaterbilde findenmordung der Missionare VO  - Kongolo. iın der Neujahrsnacht 1962
können, zugeschrieben werden, während nach O din SJ (Bruxelles)verantwortlich gemacht. Über Lehre, ult und Gemeinschafts-

leben der Watch-Tower-Bewegung ertfahren WIT nde mehr die Gottesvorstellung 1ın einem weiblichen Personenkreis sich .  Der-
wiegend das Vaterbild un bei männlichen Personen mehr das

als der Verfasser Anfang versprochen hat. Eın Schöpfungs- Mutterbild angelehnt hat. Religiöse Bilderlebnisse untier eXperimen-
mythos erinnert VO  } ferne noch den biblischen Bericht. Die teller Beobachtung sind VOoO unterschiedlichem Charakter: einmal
schwarze aut wird darın, wIe auch SONST, als Straife für Schuld neigen S1e /R Subjektivismus, während S1e sich andererseits
empfunden, 1ne schlimme Folge Aus dem Unterricht der MiIisSss10o0- Außenreiz Bibel) oriıentieren un VO  - gottverbundenem Glauben
NaTrTe, die meinten, ihren afrikanischen Schülern die S dI1Z unbegrün- ZEUSEN 5a (Berlin TtS- un! Richtungsvorstellungen (Höhen-
dete Geschichte ihrer bkunft VO  e} Cham, dem verfluchten Sohn erlebnisse) haben einen en Wert iın der religiösen Phantasiewelt

erlnNoahs, nicht vorenthalten dürfen. Die Pastöre predigen fast
allgemein den Anbruch des goldenen Zeitalters für die nächste Eiıne Interpretation VOoO Anweisungen des Exerzitienbuches des

hl gnatlus Vl gipfelt 1n der Feststellung, daß 1Na. die „Beschauung  66Zukunf{t. ES wird ın Afrika seinen Anfang nehmen. Amerikanische un besonders die „Anwendung der Siıinne"“ personalistisch verstehen
eger, denen die Vereinigten Staaten ihren gesamten Fortschritt habe un! nicht twa als Aufforderung phantasievoller Kleinmalere1 —
VO heute verdanken, werden Hilife kommen un heraut- Bolley (Bonn) Wenn Ma groteske Kultfiguren aus japanischer
führen. Der Reichtum wird ınermeßlich un Minderwertigkeits- Vorzeit 1m ichte moderner Religionspsychologie betrachtet, 1äDt sich
gefühlen wird kein Tund mehr SE1IN:; denn alle erhalten ıne nich verkennen, daß sich hier religiöses Erleben undgi
weißbe Haut Wer nicht mehr erlebt, wird schon vorher ın S6 I SVD (Rom Fuüur den Dialog mit Nichtchristen, WOZU das Ir

kuropa als Weißer wiedergeboren. Im Gemeinscha{itsleben Vatikanum anregt, sind gewIlsse psychologische Voraussetzungen nOot-

streckt sich e1in ausgeprägter Kollektivismus vielerorts auch auf wendig, echte Gesprächsbereitschaft, Verständnis, e15 der Brüder-
ichkeit, Glaubwürdigkeit des T1sten S enfifuß (Würzburg]).die Frauen. Kitawala hat 1mM Kongostaat den alten Kibangismus Eine Beleuchtung des Selbstmordproblems legt den chlu nahe, daß

überflügelt, ja z e1il schon aufgesogen, In einem Mitglieds- hier WEn nicht seelische Erkrankung vorliegt beim Menschen eine
auswels nennt sich die Sekte stolz „Religion Congolaise”, Kontakte ın der 1elie wühlende atente Verzweiflung ZU. Ur  TU kommt
mit den Zeugen Jehovahs ın juüngster eit scheinen für die Zeugen Siegmund (Fulda) In systematischen Interviews wurde erkannt,
günstig verlaufen wollen. Die zerstörende Gefahr für die wI1e 1mMm modernen gläubigen Menschen, dem ja auch Selbst-

verwirklichung un! die Realisierung e1INer menschenwürdigen Weltkatholischen und evangelischen Missionen dürfte dadurch kaum
verringert werden. Ein ausführliches Literaturverzeichnis un: e1n geht, einem Spannungsverhältnis kommen kann I&

Index der bedeutenden Namen und Orte, Karten und Dokumente, (Louvaln)} ber die religiöse Befindlichkeit bei körperbehinderten
Kindern un bei humanistisch SOWI1e echnisch gebildeten Jjungen Leutensind der wertvollen Studie beigegeben. prechen aufgrund VO  - Testversuchen Hviid (Kopenhagen) un

Knechtsteden. Jose{i ath CSSp (Louvain) elche Schwierigkeiten einer psychologischen
ystematisierung des (jew1lssens 1 Wege stehen, legt FTrTeYy TEe1-
burg/Schweiz) eingehend dar, während Arnold (Würzburg) ın

rchiv für Religionspsychologie, S I hrsg. VO  [ Wilhelm eil- einem Diskussionsbeitrag das Gewilissen 1n eine NEUEC Sicht rückt Es
gehe hier die Anpassung eines Ist-Wertes einen oll-Wert, mithinbach Göttingen: Vandenhoeck un Ruprecht 1967 398 S $ Dr

40,—. einen Steuerungsvorgang 1n Hinsicht auf ıne übergreifende Ordnung.
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Einen iemlich breiten Raum nımmt die Behandlung pastoral- Impakt des ekreities aufzuzeigen; für den Leser, dem einem
psychologischer Fragen d Hier stellt Keilbach München) ernsien Studium jegt, eine VO  — Belegen un Hinweisen beizu-
unächst Cdie weltanschaulichen Grenzüberschreitungen gewlsser Ver- iragen
treter der Tiefenpsychologie heraus, weist ber andererseits aut 1  4  hre
Verdienste 1n der Förderung der Seelenheilkunde hin ber egen- Das Buch besteht aus tüunt Teilen VO cehr unters  1edlicher ange

Missiologischer Hintergrund un: ges  ichtli  er Werdegang des De-sStanı un Aufgaben der Pastoralpsychologie äaußert sich ann kretes SOWI1LE eine allgemeine Beurteilung sSe1InNes Inhaltes und Wertunglängeren Ausführungen n ı OFM DIie Pastoral-
wW15sens  af hat einen Doppelaspnpekt, einen theologischen un einen Se1INerTr Bedeutung 9—57); Lateinischer lText un italienische ber-
DOS1It1LV wlissenschai{ftlichen, eben 1n der Pastoralpsychologie eiztiere etizung 9—1  LE Darlegung un Kkommentar [  9 Otupropr1o

Ecclesiae Sanctae YvABU Missionsdekret un die apostolische Konstitutionhat neben der Religionspsychologie als theoretischer als eine
gewandte, praktische Wissens  alt 1 Dienste religiöser Seelenführung Kegıminı Feelesiae IUniversae über die Refiform der Propagandakongre-

gelten In diesen Zusammenhang gehören die Abhandlungen be- gatiıon: exte, italienische Übersetzung un Kommentar (495—54
Reflexionen VO.  - Kardinal Suenens (545—551) ; Anhang Bibliographieeutender Autoren der medizinischen Psychologie. In der WI1  igen

rage „Frömmigkeit un eurose“ hat nach Schultz (Berlin) 555—571), die groben Missionsdokumente (572 E]: Statistiken (  y
die Erfahrung bewiesen, daß echte Tömmigkeit helfen kann, el  ere Sach- un! Personenregister (  —6
Neurosen beheben bzw. verhindern, Ja daß S1e auch IUr das In der ersten ufl ehlten die Durchführungsbestimmungen Z
rtragen schwerer Fälle VO hohem Wert ist Andererseits stehen Missionsdekret SOWI1e die Konsti:tution über die Reform der Propaganda-
ScChwWwere Neurosen, die auch den religiösen Menschen überkommen kongregation Auch sSind 1n der zweıten ufl Bibliographie un
können, echter Religiositä 1mM Wege und können 1n Geltungssu Sachverzeichnis vervollständigt worden.
Machtstreben, Trausamkeit U, Zerrbildern der Frömmigkeit
führen hne daß den betreffenden Menschen der TAauU: der In diesem Kkommentar handelt sich nicht 19888r 1Ne umfangreiche
Religion bewußt WIT'! Wie weit ın solchen Fällen die ompetenzen des as 500 Seiten hne lateinischen un: italienischen ext des Dekretes)

un Neißige Arbeit, wI1e schon die über 650 Fußnoten bezeugen mit ihrenPriesters und die des Arztes gehen, egt Fervers Bonn) dar ın
seinem Refierat „Psychoanalvse und Bel: Während dem Tzt sehr zahlreiche un! ausführlichen Literaturhinweisen, sondern auch
AT darıum iun Se1IN dürfe, gestörte Seelenfunktionen wiederherzu- ine vlelse1ılge, ausführliche und 1mMm BanlZeN sachlich befriedigende

Erläuterung des Missionsdekretes, Cie eine breite Fülle VO Material,tellen, Iso Heilung erzielen, sSe1 Au{fgabe des Priesters, 1n einem
sakramentalen Akt das eil der eele vermitteln. In der Ssycho- Gedanken un Erklärungen bringt In besonderer Weise befriedigt der
analyse il der Tzt ber die „Widerstände“ hinweg dem Patiıenten Kommentar /A08 vierten Kapitel ber die Miss1ionare un Miss1ons-

institute; ber auch die Ausführungen Kap un VI ber dieseinen Zustand ZU ewußtsein bringen, der on1ıten dagegen muß sich Ordnung der Missionstätigkeit un! das heimatliche Miss1ionswesen sSindselbst selner Sünden bewußt werden un S1e dem eichtvater oMHen-
baren. Daher i1st das Vorgehen 1n beiden Fällen eweils grund- Drau!  ar und ausgeglichen Der ert. ze1g sich obje.  1V un! aQuS-

verschieden. Der Priester sollte sich ın der sychologie weit d US- s5CWOSCIL 1n der kritischen Beurteilung gewlsser schwacher Stellen ın
den Dekretaussagen SOWI1Ee 1n der Darstellung strıttıger Fragen, die ınkennen, daß seelische Störungen eım Beichtenden wenı1gstens

ahnen kann, evtl einen Psychotherapeuten Rate ziehen. der Missions- un: Religionswissenschaf noch 1ın der Diskussion sind.
{ffen un! ehrlich deckt auf, daß die Verfügung der apostolischenEs bleiben noch einige eıträge erwähnen, 1l’s (München) Konstitution über die Reform der Propagandakongregation 1m egen-Selbstanzeige Se1NeEes großen Werkes bei dem sıch um eine sehr Gatz YADBE Konzilsentscheidung un den ersten Ausführungsbestim-empfehlenswerte Einführung handelt In der Sparte „AUus Wissen un IMUNSCIL STe

Leben“ würdigt > Tu (Würzburg]) Prof. Dr.
dusSs nla. Se1INeEs 0 Geburtstages als Menschen und als Wissen- TOTZ dieser offensichtlichen Vorzüge kann 1908028  } sich beim

daß derer Dann kommen erganzende eiträge den 1m Hauptteil auimerksamen Lesen des Eindrucks nicht erwehren,
referierten Untersuchungen Can 7153nı Zürich), ber Neu- ommentar 1m SallZCIl ilott geschrieben ist un iın einigenerscheinungen Z erständnis des egTO Spirituals; Ho Teilen oberflächlich, hne rechte Tiefe Das zelg sich zunächst

ber Licht- und Farbeindrücke als ıttel des Gotterlebens: darin, daß ein1ge Angaben einiach nicht stımmen. S50 befanden sichen (Frankfurt), Zur Trage der Strukturpsychologie ın den ın der endgültigen Zusammensetzung der MissionskommissionUSA:;: STn München), Zum Gespräch zwischen Seelsorge un!
Psychotherapie:; ENOMa (Tampere-Finnland), ber Religions- drei (Generalsuperioren un nicht I1LUT wel (32) weil der General
psychologie als eine der MillHiller Mahon TÜr einen verstorbenen Bischotf beruienselbständige Wissenschaft; ensching
Bonn), In memorlam TIedT: Heiler Eine reichhaltige un: e1IN- wurde. Ferner stimmt nicht, WIEe der erlT. behauptet (39) daß
gehende Bücherbesprechung bildet den krönenden Abschluß des Bandes die Unterkommission der Zehn sich Ende Marz 19653 nochmals

ın Nemi einer Überarbeitung des Entwuris versammelt habe;Daß die Religionspsychologie heute, die Kirche mehr denn vielmehr begann März sogleich die Vollversammlungje nach egen ZU Menschen sucht, 1ıne hohe Bedeutung hat, der Kommi1ssion. Wenn sich auch geringfügige Unstimmi1g-sollte klar Se1IN. Kein Geringerer als aps Paul VI hat hbei
Gelegenheit einer Privataudienz dem Geschäftsführer der Gesell- keiten handelt, wirken solche Fehler doch befremdend, WEn

S1e ın einem wissenschaftlichen Werk unterlaufen, zumal S1e sichschaft un! Herausgeber des ‚Archiv“ il ausdrücklich sehr leicht hätten verilzieren lassen, wWI1e iwa 1m Beitrag VO  -erklärt, auch halte die Forschung für notwendig un: lasse die Saverlo Paventi, Die Entstehungsgeschichte des Schemas „DeMitglieder der Gesellschaft weılterer Arbeit AdNTESBEN. Activıtate Missionalıi Ecclesiae“, In Schütte, Mission nach dem
Bonn. Alfons Bollevy. Konzil (81 bzw. 66)

Peinlich berührt auch die Willkür, m1t der die Ordnung des
gı U Formen der religiösen Kenntnis- Stoffes angetastet WITL  d! WEn 45 f L1M Anschluß Kapnahme. München 1965 „Die Missionare“ gleich Kap VI „Die heimatliche Missionshilfe“

angeschlossen wird, weil sich „Missionare 1m weiteren Sınn  D
Masson, Joseph, >} L’attivita missionarla della Chiesa. Genesi sStOr1Cco- handle e1Nn Vorgehen, das gerade den eigentlichen Akzent des

dottrinale del Decreto esto latino traduzione italiana KSDO- vierten Kap entwertet, sSe1n Eigengewicht aufhebt. Noch SINN-
Z10Ne COMMEeNTO del Decreto Gentes Dıvınıtus, del Maotu widriger, wider den Siıinn des Dekretes, sS1in'd Zusammen-Proprio Ecclesiae S5anctae, della Regimini Ecclesiae Universae,
HOX nale di il ard Suenens. Collana Magıistero Iassungen aus dem Il und 111 Kap nach „Sachgebieten“. (Ganz
Conciliare, diretta da gostino Favale, 13) Torino-Leumann: Elle bewußt un auft starkes Drangen der Vertreter gerade der jungen
D1 (: 1967) (1 K Aufl 619 D. , Lire 2200 Kirchen hat die Kommisslon ın der verbesserten Vorlage eın
Der Verf.,, Dekan der missiologischen Fakultät der Päpstlichen eıgenes Kap I11 „Die Partikularkirchen“ geschaffen, weil letztere

Universitä Gregorlana 1n Rom un: „Maitre de Coniferences“ der sich nicht sehr ınd nicht mehr als „Missionsobjekt“ sehen sollen,
Universitä Löwen, ist gewl. berufen un qualifiziert, einen TrTauch- sondern als Teilkirchen, ıne NEUuUue Inkarnation der Universalkirche,baren un wertvollen Kommentar PE Missionsdekret Gentes die selbst sendend atıg, Iso Missionsträger ist.„UÜber die Missionstätigkeit der rche“ schreiben. Und das ist
dieser ommentar ın der Tat, brauchbar un! wertvoll, mancher Leider stuützt sich auch der ert vielen ussagen und
Schwächen, die ihm anhaliten. Im Vorwort macht der erl. deutlich, wWwWI1e Deutungen ausschließlich anıf die öffentliche Diskussion ın dereinen „lovalen“ Kkommentar e1inNnem Konzilsdokument verste.
und stellt sich dieser Haltung gemä 1ne dreifache Aufgabe den Aula, die Ja ILUL einen eil der Gesamtbeiträge ausmacht, und

praktisch gar nicht auf die ‚Aa heißen Debatten 1n der Kommi1s-Literalsinn des Textes verdeutlichen, gestutz auft eine getireue
Übersetzung un mi1t Rückgriff auf dessen missionswissenschaftlichen S10n selbst, die Ja schließlich für die eigentliche Fassung ent-
Hintergrund un! Entstehungsgeschi  te; seine Implikationen scheidend Wenn der ert selbst auch nicht Mitglied der
hellen und evtl Folgerungen IUr die Zukunft, Iso den eigentli:  en Kommission War und daher nicht deren Diskussionen teilnahm,
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hätte sich doch ‚eicht entsprechende Informationen beschaffen Diese kritischen Bemerkungen wollen ın keiner Weise dem
können. S0 Zz. B ıIn der rage des Miss1ionsträagers Dbzw. des eigentlichen Wert des Buches Abbruch tun S bleibt e1Nn gültiger,
Missionsau{itrages Christi. Wer ist letztlich verantwortlich und missionswissenschalitlicher Beitrag Z  er konziliaren Aussage über
beauftragt? DIie Komm1ssıon hatte zunächst die m1issionarische die Missionstätigkeit der Kirche, wertvoll VOT allem durch die
Verantwortung, auch 1 Sınn des Auftrags Christi, der Gesamt- eiche Fülle sSeiner vielseitigen Erklärungen, Gedanken und Hin-
kirche, dem 5A1 ZCI1 Volke Gottes auferlegt. In eiInem Modus wWweilse un die zahlreichen Literaturangaben, Wır sSind dem Ver-
die OoOmmM1ssion WI1Ies aps Paul darauftf hin, daß der M1SS10NS- iasser für diesen selinen Beitrag dankbar.
auftrag den Aposteln gegeben S11 117 damıit dem Bischoiskolle- Wimbern Johanne'’s Schü  I:O SV  -
g1um untier dem Papste, somıi1t hierarchisch verstehen S@1. In der
Konzilsaula STr Kardinal Alifrink die veränderte Fassung . agrange, Marie-Joseph: La methode historique. La crıt1que ique etunterstrich die Missionsverantwortung der Gesamtkirche un
tellte das IL olk (Giottes qals den verantwortlichen Miss1ons- l’Eglise. Introduction Par de VEa x Paris: Les editions

du Gerf 1966 191
trager heraus. Nach langem Kıngen einigte sich die OoOmmM1ssıion
auft ıne kompromißfreudige, Der doch vorzügliche Formulierung: Das 1903 208 ersten Mal veröMkHentlichte Werk La methode stOTLOUE.

Urtout ( propos de PAncıen T estament liegt 198808 wieder NEeuDIie Apnostel, denen der Missionsauftrag gegeben wurde, bilden VOT, un Wäar 1n der Textfassung der zweiten Auflage VO 1909 vglsowochl die „Keime des Israel un zugleich den Ursprung 18) de Vaux hat S1@e mi1t einer Einleitung versehen (5 4—322), die
der heiligen Hierarchie“. Und 39001 1m Folgenden VO  } der Not- besonders WESCI der Notizen 1ber das Handexemplar un! die 1n ihm
wendigkeit der Miss1ion und der Missionsverantwortung gesprochen VO  - M.-J agrange niedergeschriebenen Bemerkungen WEeTrTLvVo ist
wird, ann immer unter der doppelten Rücksicht: sowohl aufgrund ES ist erireulich, daß das Buch ber die historische Methode ın der
des ausdrücklichen Auftrages Christi, wWI1Ie aufgrund des inneren kxegese jetz wieder zugänglich ist. Denn ist einNes der wichtigsten
Lebens un der Liebe, die den Leib Christi beseelt un antreibt, un schönsten Zeugnisse aQduUusSs einem Geisteskampf, der 1903 ohl

bereits einem Höhepunkt zustrebte, Der bis 7ADER Stunde ın der irchee1n Gedanke, der dann 1ın verschiedenen Formulierungen abgewan- noch keine befriedigende LOösung gefunden hat Wenn La methodedelt wird. Diese SAdIZE Problematik mıiıft den Hintergründen wird hıistorıque auch noch nicht jener tieien un grundsätzlichen Sicht deseinfach übergangen. Ähnlich ın bezug auft die Diskussion Verhältnisses Zzwischen Schrift un kirchlicher TEe vorgedrungen WAäfrL,ein1ge praktische Fragen, wI1e twa die Frage der Patenschaliten, wI1e 1es 1n den tast gleichzeitig erschienenen Artikeln VO Blondel 1n
der Mıssionssteuer, Lateinamerika als Missionsland La Ouinzaine VO Januar, un Februar 1904 geschehen ist,

Am meilisten vermibt INa  e jedoch die theologische Tiefe un die als Hıstoire et Dogme bekannt geworden Sind, meldet sich hier
doch eiNe Stimme, die VO der Erfahrung eines Xxegeten zeugTt, der dieGründlichkeit 1m ommentar ZuU. ersten Kapitel 50 wird Z D historische Methode als Se1INn elgenes etier enn M.-J agrange suchtder innere Zusammenhang mıiıt der Konstitution Lumen Gentium seinen Standpunkt einer UÜpposition gegenüber Verstan:!  ich machen,„Uber die Kirche“) nicht deutlich die innerste Einheit der m1Ss10- deren geistige Physiognomie Blondel mıit unbestechlichem Auge

narischen Tätigkeit der Kirche mi1t ihrer M1SS10, ihrer Sendung gesehen hat, als VO den Gegnern einer richtig verstandenen histori-
überhaupt; daß die Kirche selbst zunächst und VOT allem „Ge- schen Methode sagte, S1e selen mvystis Ideologen, die anach trachte-

ten, der konkreten Wahrheit der Geschichte ihre Systeme aufzuerlegen,sandte“ ıst, 1ne Sendung hat un der Sendung Christi 1mMm Hl
(‚eiste teilnimmt: daß alle Missionstätigkeit der Kirche letztlich und die schließlich 1n ine Vogel-Strauß-Politik eten, wobei s1e

allerdings vermieden hätten, die lästige Buchstabentreue, die S1e denun wieesentlich 1ne Teilhabe dieser Sendung, diesem Gesandt- en Gemütern beigebracht hätten, VOT sich selbst allzu konsequentSe1N der Kirche bedeutet, e1n Teilaspekt, der gewiß seine Beson-
derheiten hat, ber doch wegsentlich 1n diese Einheit der M1LSS10

einzuhalten vgl Blondel, Geschichte un Ogma, Maınz 1963, 14)
In Sseiner Einleitung ist de Vaux bemüht, das Drama M.-JEcclesiae eingebettet bleibt. urch diese Unterlassung wird auch der agrange abzuschwächen und den Vertretern der dogmatischen eak-

Begriff der „Miss1ionstätigkeit“ der Kirche 1M Verhältnis ZUTLTC „MI1S- tion VOT em durch A.-J Delattre 5] verkörpert S 17) weniı1g
sS10N “ der Kirche verdunkelt DZzw. überhaupt nicht klar un damit Auimerksamkeit chenken Selbst WenNnn INda.  - den Gegnern M.-J.
auch der Missionsbegrifi überhaupt. Selbstverständlich wollte das agranges zugesteht, daß 1n La methode hıstorıque keine grundsätzliche

LOsung der modernen Bibelirage angeboten wird, MUu. doch gesehenMissionsdekret keine konziliare Entscheidung über den Miss10ns- werden, daß diesen Kräften durch Jahrzehnte geglückt ist, ın derbegriff herausfordern, auch keine eigentliche Definition der
Begriffsbestimmung |  bDieten, [} Se1 denn ın Form einer Umschrei- iırche Cie Freiheit der exegetischen orschung unterdrücken. Daß

1es anders geworden ist, verdanken WIT mıiıt M.-J. agrange, der se1inbung, Aber der ert. macht sich doch wohl leicht, WEn Knle weder VOT den Baalen der Linken noch der Rechten gebeugt hat
Zauel un Wesen der Mission 1mM Nacheinander OoOder Nebeneinander 1ENSX Oswald LOTFE
VO  . Evangelisation und Einpflanzung der Kirche sieht,
sich doch Sınn des Dekretes ganz wesentlich e1n itein- Kroeber, 4icHh Der Prediger Hebräisch un deutsch., (Schriften unander un: Ineinander handelt. Den gleichen Fehler macht der Quellen der en Welt, hrsg. VO der Sektion IUr Altertums-Ver(fl,, wWenn „das christliche Zeugn1s” 1n Leben, Gespräch un wissenschaft bei der Deutschen Akademie der WissenschaltenPräsenz der Liebe qlıs e1n „Vorher“ ZUT eigentlichen Verkündigung Berlin, 13) Berlin: Akademie-Verlag 1963 VIUIL, 163 S LN OT 3U.(Prae-Evangelisation) sieht, während doch die Komm1ıssıon ganz Die VO Kroeber besorgte Ausgabe des Buches Qohelet istbewußt diesen Ausdruck gestrichen un! ausgeschlossen hat Auch miıt einer umfangreichen un sorgfältigen historisch-literarischendie eschatologische Fülle (7C) und Dimension 9 wWwIird 1 Kommen- Einleitung versehen (1—73 Dann bietet der Verfasser dentar nicht deutlich. Überhaupt hätte INa  - gewünscht, Wenn 1m SallZCGIl
ersten Kap die eigentlichen Probleme, grundsätzlichen Fragen un

hebräischen ext miıt Übersetzung 74—121). Das letzte Kapitel hat
den 1Te „Einführung ın das Buch Qoheleth“ (122—158). Das Buchstrittigen Punkte gründlicher un zusammenhängender heraus-

gearbeitet worden wären. beschließen e1n Literatur- un Abkürzungsverzeichnis E  9—163]).
Am melsten tallt Werk Kroebers der Abdruck des

Was die italienische Übersetzung des Dekretes anbetrifft, ist S1e hebräischen Originals aut Vielleicht sollte dieser den fachiremden,
1mM SaNnzenNn gefällig un 1es sich gul Man wird auch SC 1n gewilssen ber Exotischem interessierten Leser anlocken. Ungewohnt ist
Grenzen eine übersetzerische Freiheit zubilligen; ber ohl kaum, auch der 1ıte des Schlußkapitels, das I1la  ; schon aufgrund seinernhalte mißverständlich wiedergegeben werden, wI1e dıiversae CON-
dıicıones alıqando permıxtae OCCUTTUN: (6d) 9 verinlcano VOo. Stellung nicht als Einführung kennzeichnen sollte. Das sachliche
condizioni!i diverse di t1DO misto  « (es geht das gleichzeitige Neben- Anliegen dieses Kapitels WÄäre besser mit ommentar der Er-

klärung umschrieben.einander der verschiedenen Bedingungen); der WE wichtige uancle-
rFuNnseNN nicht deutlich aufscheinen, w1e z. B Ecclesia hberegrinans: Im einzelnen diese Qohelet-Ausgabe VO dem ernstien
„La Chiesa, che V1IVe nel empoOo  66 (2a), bzw. persönliche Auffassungen Bemühen des Verfassers, den Leser 1n die außerst vielgestaltige
un! Auslegungen 1n den 'Text hineinprojiziert werden, wIı1e etwa WE und heute schwerverständliche Welt dieses Buches einzuiführen.
condere (6C) un! undare (278a) wWI1e selbstverständlich mit „Implantare”, Einen Vorteil dieses Werkes wird 190828 1n dem Bemühen des Ver-„einpflanzen“ übersetzt werden. Gelegentlich sind auch wichtige orltie fassers erblicken haben, den Leser sehr stark und deutlich1n der Übersetzung ausgelallen, WI1e ab Eeccelesia MLSS1 (6d), der A1IN» au f die gesamte Weisheitsliteratur des Alten Orients hinzuweisen.zuge{fügt, wWI1e ınstrunt (4) „1Struisce dirige“ (In Weiterführung des In diesem Zusammenhang 1st schade, daß der erf mıtunterzitierten lextes AdUuSs Lumen Gentium). Gewiß ill 100828  - die Übersetzung
nicht e1inÄil! kritisieren, ber bei einem bedeutsamen Konzilstext aut die Benutzung wichtiger Textausgaben und Bearbeitun-
erwarte INa  - erster Stelle eine exakte, sinngemäße Wiedergabe 01 verzichtet (vgl 7z. B 13 Anm das Werk VO  -
und eyst zweiter Stelle einen gut lesharen Nüssigen Stil Lambert, Babylonian Wisdom Literature, Ox{ford 1960, 139
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In der generellen eu des Verhältnisses zwischen den Aus- einigt un 1n dieser Gestalt VO Jahwisten der Elohisten i1Der-
oOMMMNeN worden waäaren.I1 des Buches un dem Leben des Veriassers nımmt

Kroeber ine csehr der herkömmlichen Interpretation verwandte 50 werden die Te1l Erzählungen (B 2, 10—20, „ L—1 un!: 20, 7—11,
die VO  - einem Aufenthalt des ammvatlers 1n der Fremde erl!  en, derHaltung 1n Denn 1 Anschluß diese meılınt C: das Buch
seilner Sicherheit seine Frau als Schwester ausgibt, als Varıanten

Qohelet S11 VO  — einem Manne geschrieben, der mi1t dem baldigen die schon 1n -einer gemeinsamen Grundtradition verstanden,
nde sSe1nes Lebens gerechnet abe (24) Kroeber sagt _  ‘.DerTr den jahwistischer Ze1ıt 1  e  hre charakteristische Form erhalten un! sowochl
uUufti0Or . 39° der psychologische 1Iyp e1nes mehr intellektuell O11l Jahwisten wWwWI1e auch VO Elohisten übernommen un mit den ihnen
un kritisch als emotiona veranlagten Menschen, auch 1mM religiösen eigenen Erganzungen versehen worden wären. Ihre ursprünglichste
1yp  or (25) Ist dieser einfache Sprung VO Dichter se1inem Werk (GGestalt wAare 1n Gn 26 vorhanden, der gegenüber die anderen Formen

eine fortschreitende Theologisierung des überlieferten Stolfes erkennenmöglich? Vielleicht gilt auch 1mMm Falle Qohelets die Warnung des
ließen, die 1n Kap 12 beginnt un 1n der elohistischen Redaktion desmodernen Lıteraten Abe auteur de Lictions met de Iui-meme 10

seulement ans mals ans LOUS les PETSONNASCS une meme Kap 20 ihren Höhepunkt rreicht. Ursprünglich wäÄäre die Erzählung mit
Isaak verbunden SEWESEN un eTST nachträglich auch aut Abraham

UuV.  9 61 diferents ei S1 opposes sojent-ils. G’il met de S01 ans übertragen worden.
PErSOMNNAaAsE principal, il mMet autant qu1 est le contraire de Hel Kap 19, ber dessen Zusammensetzung csehr widersprechende

SO1:! alnsı il est dans peTrSONNASE, mals le per5ONNase n  est pas Nns1ı  en bestehen, wird eine Grundschicht ANSCHNOIMIMNM\NEN, die VO der
1  3 * H de Montherlant, Le chaos et la nu1t, Preface) Zurustung der Tiere {ür den Bundesschluß, VO Tieischla{f un dem

In einem Kommentar VO Umfange des h;  ler vorgelegten können Schrecken Abrahams, der Gotteserscheinung, dem Bundesschluß un! der
möglich alle Probleme 1n ihrem ganzen Ausmaße aufgegriffen un Verheißung des Landes erl un ein sinnvolles (‚anzes bildet 5ie
diskutiert werden. Dies verlang' VO erl. mehr eine straiffe durch den Jahwisten ein eTrstie krweiterung erfahren, der ihrer

Treichtund are Gedankenführung, die nicht immer hat, Eingliederung 1n Se1Nn Werk ein1ıge Verse hinzufügte Von dieser Schicht
w1e z B die Darstellung „Die Kanonizıtat des Buches“ zei1g 9—73) heben sich andere extie ab, die Nachkommenschait verheißen un! ber
Abgesehen VO der Tatsache, daß der ert. bei der Darlegung der deren künftiges Geschick erl  en (4a 51 131 16) S1e Sind hne
jüdischen Au{ffassung daß eine kanonische Schri{ft die Hände VeIl- Verbindung mi1t dem jahwistischen Teil un erweisen sich als selbstan-
unreini1ge, mit Nutzen den Artikel VO uhn dieser rage dige chicht, die aut Grund der vorhandenen Anzeichen der E-Quelle
ZNW, Beihefit 29 11964] verwendet a  €, zZe1g 1m weiteren zugewlesen werden MmM11. Dıie Einarbeitung dieser E-Schicht 1n den Ol

Verlauft seiner Darstellung Unsicherheit ber die Geschichte des at|] Jahwisten Tlieierten Komplex ware hne wesentliche Änderungen
Kanons. Denn der erl. dürite seinen Worten zufolge voraussetzen, VOT sich Lkirst nach der Verbindung der beiden Quellen hätte
daß die christliche Kirche den üdischen Kanon, wI1e 1n ne test- e1n Redaktor kleinere Einschaltungen hinzuge{fügt. Auf ihn würde aıuch

die Anderung der Gottesbezeichnung 1n den elohistischen bschnittengelegt wurde, diskussionslos übernommen habe 72—7 Neuere FOT-
schungen zeigen jedoch, daß der christliche Kanon des en Testamentes zurückgehen.
nıcht hne welteres mi1t dem 15  en Kkanon identifÄizierbar ist vgl Eine völlig NeuUe Betrachtungsweise bringen die Ausführungen

Sundberg, The „Old Testame  &r Christian Canon, 1n ! Catholic Kap 18 un Kıilian unterscheidet ZwWEel Hauptschichten die Plural-
Biblical Quarterly 30 43—155) chicht, die VO TEl annern handelt, un die Singular-Schicht, die

Den TÜr das Buch Qohelet zentralen Begrif hAbl 3;2) übersetzt einen dieser Maänner als Jahwe, die beiden anderen als sSe1ın Begleiter
versteht. Innerhalb der ersten Schicht en sich die SodomerzählungKroeber mit Nıchtigkeiı1t ‚70) In der Erklärung polemisiert

das traditionelle e1ıtel mit folgenden Worten „Der Bedeutungswandel des un der Bericht üÜber die Töchter LOTts wiederum als besondere Gruppen
VWortes ‚eitel‘ erscheint doch groß un!: STar gefestigt, als daß ab Die Sodomgeschichte berge ZWar die Erinnerung e1N!: Katastrophe

1n sich, Se1l ber zugleich 1Nne Ortsätiologie, die die Unwirtlichkeit jenerıne eue€e Übersetzung dieser traditionellen Wiedergabe festhalten
sollte Es dürite eher bedenklich SEe1IN, nıt der Übersetzung gerade Gegend erklären ill Es Se1 anzunehmen, daß G1e dort, das heißt bei
dieses Schlüsselbegriffes einen sprachlichen Archaismus hineinzutragen, den Moabitern auch ntstanden ist nNnier den TEl Männern, die bei

Lot einkehren, ih: auft wunderbare Weise die Sodomiter De-dessen Verwendung Qohelet geistig und stilistisch ferner ieg als
chützen und die Stadt zerstören, INa  e ursprünglich göttlichejedem anderen uUi0Or des An 114f.) Mit der Wahl des Wortes Nichtig-

keit 808 hbl dürite Kroeber jedoch aum über das eıtel Luthers Wesen verstanden. Auch die Erzählung VO.  - den Töchtern Lots (19,
hinausgekommen se1in. Er gebraucht mit Nichtigkeit e1Nn Wort, das aum SEe1 ine Stammesätiologie, die den Namen der beiden Völker Moab un

Ammon aus dem Beilager zweler Töchter mit ihrem ater erklären wollemehr die anschauliche Sprache ohele(ts wiedergibt, der mit hAbl 1m
Rahmen des Bildes Wındhauch Unbeständigkeit) verbleibt un S1ie gebe keine moralische Beurteilung, sondern betone I11UL die Rein-
vermieden hat, einen dem eutischen „Nichtigkeit“ entsprechenden Be- rassigkeit der Völker. Auch LÜr S1e wird moabitische Herkunfit anNngeENOIMM-

1NnNel. Noch iın vorisraelitischer Zeit wären el Erzählungen ZU.  el-griff verwenden.
Im Buche „Der Prediger“ auch e1in Kapitel E  bDber die Aussage des gewachsen. Ihre Iremde Herkunfi{t rkläre © daß S1e ke  1ine Beziehungen

uches 1m (‚esamten. Die einzelnen Bemerkungen ZUTLXC Geisteshaltung AD Religion und igenar srTaels enthielten. Die Sodomerzählung ware
I1U.  b auch 1n der Gegend VO Mamre bekannt und aut Abraham A  ber-Qohelets vgl z. B 64) können diesen angel aum ausgleichen. Der

ert dürtte 1n dieser Sache 1n keinem a  e, soweıt die Andeutungen iragen worden. Die hier 1n Umlauf befindliche Form liege 1n der altesten
erkennen geben, über die eta  lerten nschauungen der Exegese der chich‘ VO ( 18 VOTLT (Einkehr der TEl Männer bel Abraham, ihre Be-

wirtung un! ihr Weggang nach odom) S1ıe wurde erganzt durch die
ZWanzıger und dreißiger Jahre hinausgehen., In einem {ür weitere Verheißung VO  - Nachkommenschaft. e1Nn wesentliches Thema der bra-
Kreise berechneten Buch Der Qohelet wäre besonders erforderlich
SCWEDEINN, Qohelets Lehre zusammentfassend darzustellen. hamüberlieferung. Die Beschreibung der drei Männer hätte iNa.  - 61-

ändert beibehalten. Doch wird .  - S1€e ın Israel nicht als Gotter, sondern
Das Buch Kroebers bietet dem Leser me1lstens ıne UVeI- als gottgesandte Männer verstanden haben Der Jahwist NUunNn

lässige Einführung ın das Buch Qohelet. diesen gesam(iten vorisraelitisch-moabitischen Erzählungsstoff mitsamt der

Münster. Oswald OT etrz israelitischen Sodomerzählung übernommen, 1n Einzelheiten überarbeitet
unı ergäanzt. eın Werk liege 1ın der Singularschicht der beiden Kapitel
VOT. Dıie gema:  en Erwelterungen (Fürbitte TÜr Sodom stammen

Kılıan, Rudolf Die vorpriesterlichen Abrahamsüberlie£erungen iterar- jedoch nicht Aaus einer besonderen Erzählschicht. sondern selen das Werk
kritisch und traditionsgeschichtlich untersucht. Bonner Biblische Beli- des Jahwisten cselbst. Vor em hätten die TEel Maänner durch ih: eine

NeUuUe Deutung erfahren. ET sieht 1n ihnen den einen Jahwe un: seineTäage, Arsg. VO  - Botterweck un: Schäfer, 24) Bonn: Verlag
Hanstein 1966 320 Sa DT. J0,—. Begleiter
Wie dem Titel des Buches entnehmen ist, will Kilian 1 VOT- Auft Grund dieser Darlegungen kommt Kilian ZUT Annahme,

liegenden Werk die Abrahamsgeschichten der G(Genesis untier daß dem Jahwisten bei der Komposition Se1INes Werkes bereits
literarkritischen un fertige Sammlungen Von Abrahamsüberlieferungen vorlagen. Sietraditionsgeschichtlichen Gesichtspunkten
behandeln. Die Arbeit lag der Katholisch-Theologischen Fakultät wurden VO  ; ihm übernommen, durch weitere, ehemals selbständige
der Universität Bonn alg Habilitationsschrifit VOT und ist als erster Überlieferungen ergänzt un überarbeitet. Das Vorhandensein
eil einer umfassenden Untersuchung der saAanNnzen Patriarchen- eines zweıten jahwistischen Werkes wird abgelehnt. Die Abrahams-
geschichte gedacht. Doch dari schon ın diesem Anfang e1n maß- überlieferung der elohistischen Quelle ist ın einer Schicht des Kap
gebender Beitrag /ALE gesamten Pentateuchproblem gesehen 15 SOWI1E ıIn den Kapiteln un D vollständig vorhanden. e
werden. Der Verfasser bespricht zunächst Verswelse Cie einzelnen Zusammenfügung der beiden Quellen wäre 1ın der Weise erfolgt,
Abschnitte, wobei naturgemäß der Auifbau eines Berichtes 8601 daß als Grundlage diente und 1Ur Z Ergänzung herangezogen
Blickpunkt des Interesses steht Auf diese Weise wird iıne klare wurde. Spätere Zusaäatze lieBen den e1ls der Priesterschrifit und

des chronistischen Geschichtswerkes erkennen.Scheidung zwischen dem ursprünglichen Kern einer Erzählung und
späateren Trweiterungen erstrebt und schließlich das Vorhandensein Der Vertiasser bemerkt selbst 1mMm Vorworrt, daß bei einzelnen
äalterer Traditionen erschlossen, die frühzeitig Sammlungen VeOeTI - Versen un ersgruppen nicht immer sichere Aussagen gemacht
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werden können, sondern erst ALLS der Konvergenz der VOTI - der zumelst 1m deutschen Kaum geleisteten exegetischen Arbeit
schiedenen Wahrscheinlichkeiten 1ne gEeW1SSeE Sicherheit erzielt beeindruckt ist un mit lobenswerter Vorsicht un Zurückhaltung
werden kann. HS wird Au{fgabe der Lxegese sein, seinen Aus- se1ine Aufgabe herangeht. Man kann SeiINe Posıtion zunächst
führungen Stellung nehmen. Auf jeden Fall .DeTr ind VWege 5112 allgemein festlegen aut dem Feld, das zwischen den einstigen

kühnen Quellenthesen FOTTe S un der Feststellungun Möglichkeiten ın die Erörterun: gebracht, die beli kommenden
Untersuchungen nicht übergangen werden dürfien. liegt, Lukas schuft die Apostelgeschichte nicht „OUut oI nothing“

Eichstä aTt1ıN ehm 184) Miıt diesem Satz hat natürlich recht. Aber VO hier his
dem exakten Nachweis VO Quellen ist e1n weiıter Weg Man wird
bei aller srobartigen philologischen Exaktheit den Eindruck nicht

Rietzschel, aus Das Problem der Urrollie Eın Belitrag AT edaktions- 10s, daß VT über Strecken VO Gefühl geleitet SCWESEN sSe1in muß,geschichte des uches Gütersloh: Verlagshaus erd Mohn
1966 142 S Ln 12,50 sich 1m Niemandsland bewegen.

Was ist e1n Semitismus? Nach der übernommenen DefinitionDie omposition des Jeremiabuches dürifte VO  e allen Propheten- Moultons „em Wort oder 1nNe Phrase, deren Verwendung ın einembüchern schwersten durchschauen Se1IN. Prosaische un
poetische, geschichtliche und biographische exte, Heils- un! solchen Maß VO normalen griechischen Sprachgebrauch abweicht,

daß S1e mit dem normalen semitischen Sprachgebrauch überein-Unheilsorakel vermischen sich. Mit jugendlichem Mut sucht der
ert. dieser Dissertation der Evang.-Theolog. Fakultät ın stimm' GCEZ3 Auf der Suche nach solchen Semiıitismen werden drei

Klassen 1ın der Apg unterschieden: Jene, die In at] Zitaten nach-Munster Licht 1ın den dunklen Werdegang bringen. zuwelsen sSind:; Septuagintalismen; schließlich jene, die sichIn der Einleitung legt seine Konzeption bereits VOTL, indem
6r die bisherigen literarkritis  en un! überlieferungsgeschichtlichen nicht den beiden genannten Gruppen zuordnen lassen un iıne
eihoden beschreibt un kritisiert. Der Hauptteil (25—90) beschäftigt eigene Erklärung verlangen. Die dritte ist für die Quellen-
sich ausführlich m1t dem exemplarischen Kap 25 un mi1t den nach irage VO besonderer Bedeutung.
D dazugehörigen Fremdvölkerorakeln Kap 46—51 Der I1 Hauptteil Der instleg über die atl Zitate ist e1n recht solider. Lukas
(91—125) geht verhältnismäßig Urz auft den Gesamtauibau des übrigen verwendet 1ın der Regel den Septuaginta- L’ext, bietet ber gelegent-Jeremiabuches e1N, während der LE eil (127—136 die Schlußfolgerungen
zieht un die se1t eh un je gesuchte „Urrolle  66 vgl Jer JO, 32) nxiert. lich Zitate, die davon abweichen un sich nicht 1n e1n und dieselbe

Wie 1m Untertitel angemerkt, ist auf die Redaktionsgeschichte Nicht-Septuaginta-Tradition einordnen lassen. V{ stellt für diese
besonderes Gewicht gelegt, weniger auf die erKun: un!: Authentizität ıne Anlehnung die Targumim fest und kommt VO daher der
der einzelnen Überlieferungsstücke. Immerhin eug sich der ert Vermutung, daßb Lukas ne Testimoniensammlung ZU.  H Verfügung
„der Einsicht der literarkritischen Betrachtungswelse, nach der die gestanden habe, VOT allem auch deshalb, weil dieselben Zatate miıt
deuteronomisch gefärbten Prosareden dem Jeremla abzusprechen sind“ enselben Divergenzen 7zweimal vorkommen können( Apg J 1 und
(23) Sie stammen VO der levitisch-deuteronomistischen Predigt in den 7 3 O, und 79 37] Die targumimähnlichen Zitate finden sich miı1ıt
ynagogen Dennoch sind s1e nicht als gesonderte Quelle neben den einer Ausnahme (20, 32) 1 ersten el der Apg.prophetischen Orakeln überliefert worden, vielmehr haben dieselben
deuteronomistischen Kreise beide Stilftormen nach thematis  en Gesichts- Die Septuagintalismen sind üÜüDer das gesamte ukanische Werk
punkten un! TUr liturgische Zwecke kleineren der größeren amm- verteilt. Hiler sind besonders jene VO Bedeutung, die auch

außerhalb des Iukanischen Schrifttums nachzuweisen sind unlungen usammengestellt (24) Der (End-)Redaktor, der 1n Anbetracht
der WE X bis 1n In V Chr herabzuverlegen ist. brauchte 1mMm wesent- darum 1ın einer breiteren Tradition stehen. VT rechnet mıiıt einem
ichen diese Überlieferungskomplexe I11UL größeren Überlieferungs- Einiiuß liturgischer Traditionen autf Lukas, jedoch iıst die ahl der
blöcken zusammenzufügen un!: diese aneinanderzureihen. Insgesamt Belege relativ cehr gering Der philologische Scharisinn des VE
werden ler solche Überlieferungsblöcke herausgearbeitet Kap 25 un! erweıist sich VOT allem bei der Erulerung der restlichen Sem1ıtıismen,
46—51 ; Kap 3G6—44; Kap 20—39; Kap 1—24 Eine eigene „Baruch-Schri{ft“ die nicht auft das zurückgeführt werden können. Dabei werdenmi1t den Er-Erzählungen sSe1 nicht herstellbar. Das hier vermißte kurze
Kap 40 (ein Gotteswort TÜr Baruch) hatte seinen ursprünglichen Platz Eigennamen (Hakeldamach, ar]esus)] ın gleicher Weise eriabt w1ıe
wahrscheinlich hinter 20, 18 102—104; Miıt dieser kühnen ese Idiome, syntaktische Besonderheiten, Wortumstellungen und mÖg-
wird der Überlieferungsblock Kap 1—20 ZU. außersten Rahmen 10r die liche Fehlübersetzungen, Der Wert dieser Untersuchungen liegt
„5Sammlung jener Jeremlaworte, die aruch aut Geheiß Jeremlas 1m 83 1n zahlreichen Detailerkenntnissen, weni1ger 1M Gesamt-
TE 605 niedergeschrieben hat“ Nach Eliminierung der anderen ergebnis, denn dieses bleibt schwankend.
fünt Überlieferungskomplexe Kap 7—10; 11—13; 14—17; 183—20; 21 —24
wird schließlich vorgeschlagen. die Kap 1—b6 mi1ıt der Urrolle Aufmerksamkeit verdient a, die gelehrte krorterung des

umstrittenen un dunklen SUVAALGOLEVOG ın Apg I (106 VEidentifizieren
Es ist außerst ScChwer, dieses Sanz NeuUue Wege beschreitende möchte miıt hebräischem Ichm ın Verbindung bringen.

Werk beurteilen. Die Gedankengänge sind durchaus konsequent Als Resultat ergibt sich, daß Lukas Zugang alteren Traditio-
18133  - hatte, die ihm 1n griechischer Form zukamen. Die SemitismenunN: logisch durchgeführt; die gründliche Kenntnis der einschlägigen

lıteratur, VO  - der auch das Literaturverzeichnis 137—139 zZeugl, verstehen sich dann nicht als Anzeiger schriftlicher Quellen, S50O01-
dern als Authentiemarken, die das Alter vorausliegender Über-erweckt Vertrauen. Die komplizierte Entwicklung VO  } den e1N-
lieferungen anzeligen. Daneben bleibt die Vermutung stehen, daßzeinen Überlieferungsstücken Überlieferungskomplexen und

endlich den großen Überlieferungsblöcken nach den Prinzipien VOT allem hinter der Paulus-Rede ın Antiochien und der Stephanus-
ede schriftliche Quellen liegen können (184) Die dankenswerte,der Assimilation, Extension un Konzentration (92) wird e1inN1ger-
WeNn atıch nicht immer leicht lesende Arbeit VO dürftemaßen mundgerecht gemacht, wobei die LE SE mıiıt ihren Sonder-

grupplerungen un -lesungen mıiıt echt besonders otark berück- miıt aller Deutlichkeit zeigen, daß sich die Quellenfrage ın der
Apg mıiıt eın philologischen Mitteln nicht lösen 1äßtsichtigt ist. Mag vieles nach wI1e VOT hypothetisch bleiben, nament-

lich die tatsächliche Anordnung des Jeremiabuches allzu sehr VO  - unster. TOacCh1i1me
den Vorschlägen des Verlf.s abweichen und die Bedeutung Baruchs

gering eingeschätzt, dagegen die der levitischen Prediger über- 1g! John Galatians in Greek Structural Analvsis of St Paul’s
schätzt seiN, handelt sich doch 1ne hervorragende Epistle the Galatians, ith otfes the Greek University of
Untersuchung VO hohem wissenschatftlichem Wert Detroit Press 1966 239 o

München Manı ZenNZ Hamp Das vorliegende Buch, dem e1n weiterer Band und dann noch
e1n Kommentar folgen soll, besteht AdUuSs wel Teilen, ıner Analyse

Wilcox, Max The Semitisms of cts Oxford larendon Press 1955 des Aufbaus des Galaterbrieftes un sprachlichen Bemerkungen
2 206 jedem einzelnen Vers des Brieies. Der Ver(d,., Prof. für
In der Erforschung der Apostelgeschichte ist die krorterung der Heythrop College der esuiten ın Ox{Tord, hat die Überzeugung

Quellenfirage fast vollständig ZU  H uhe gekommen. - WONNEN, TOTZ der vielen Bücher, die ceit Jahrhunderten über
und VOT ihm bereits DiB5 elius scheinen ihr den Todesstoß Gal geschrieben worden sind, 1ıne nNneue Entdeckung gemacht
versetzt haben Wenn mit der hier vorzustellenden Arbeit aus haben, die allen seinen Vorgängern verborgen geblieben ist. Und
der Schule VO angelsächsischen Traditionen getireu die Wenn die Entdeckung, die beim Ga gemacht hat, auch bei
rage und NUr sS1e kann sich als etztes Anliegen hinter dem anderen Büchern des sich bewährt, werde das den Anfang‘\ Buchtitel verbergen erneut auigegriffen un vielleicht ne  w einer Epoche ın der Exegese der nt! Schriften bedeuten.
1ın Gang gebracht WI1r wird bald klar, das V+ VO den Ergebnissen Wer bisher der Meinung WAär, daß der 3a1 neben dem Kor das
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1,11—2,10 die Z7WwWe1 Wege des Paulus, VOT uıund nach seinerleidenschaftlichste, 1n großer rregung verfaßte Dokument 1StT,
das WIT VO Paulus besitzen, 15t zunächst verblüfit, WE Vo Bekehrung 5,11—6,11 der VWeg des Fleisches un der Weg des
ert dahin belehrt wird, daß gerade dieser Briei vielmehr mit Geistes: a 1_3| Rechtfertigung Aaus dem Glauben 5,1—13 eciıt-
unglaublicher Sorgfalt und Kunstfertigkeit komponiert worden ist. fertigung AUS dem Glauben: 3,0—29 Bewelse a der Schrifit

Der Brief besteht nämlich nach aQus einem groben CHAi asmius 4,11—5,13 Bewelse d UuS5 der Schrift: 4,1—10 die Erlösung durch hri-
iortan Ch.) In diesem sind TEl sekundäre Can enthalten, die wiederum
TEl tertläre Ch.n enthalten, 1n denen eın kleiner Architekturfehler

STUS, der Angelpunkt des Brieies. Kann 00838  - 1m FNS glauben,
Paulus habe mit Bedacht den Prolog un den Epilog gleichartig

die beiden ersten und die wel etzten sich überschneiden. er tertlaäre konstrulert, un sind S.1e dies überhaupt? Und hat wirklich den e A ——
teilt sich wliederum 1n mehrere quartäre Ch.n, 1n denen ndlich

noch einmal mehrere quintäre Cn enthalten sind, die jedoch eın Schriftbeweis 4,11—5,13 absichtlich alg Gegenstück dem VO  .

3,9—29 gerade dieser Stelle gebracht? Dabei 1st ferner nochregelrechtes chema mehr bilden Der ert. hat ber bel der Erforschung
des Auifbaus des (a feststellen mÜüssen, daß dieser siıch nicht wider- beachten, a 190828  — LLUTL beim UÜberblick 'Der säamtliche VO ert
standslos 1n das VO ihm en chiastische chema einfügen ll angeführten Can deutlich sieht, daß dlese Parallelabschnitte 1n der
Dies hat ih: ber nicht veranlaßt, nochmal die Richtigkeit selner Knt- Form, namentlich 1 Umfang, durchaus nicht gleich gebaut sind.
deckung prüfen, sondern Z1e daraus die entgegengesetzte olge- Auch wird kaum e1n anderer daran denken, 1,11—2,10 unter dem
run$s, daß WIT ben den Gal nicht mehr 1n SeINer ursprünglichen Gestalt 'Titel die wel Wege des Paulus, VOT un nach dem Tag VONN
besitzen. Eine Reihe VO  . Versen der Ausdrücken muüßbten erst ihren
ursprünglichen HE gerückt werden, wWwWI1e in die Architektur des Brieifes Damaskus, als Einheit zusammenzutassen. In 1! 71 DE wiaill Paulus

doch nichts anderes qls den historischen Bewels daiür erbringen,ordert.
Wiıe konnten ber solche Schäden diesem unstwerk entstehen? daß Se1IN Evangelium nicht durch Menschen, sondern durch 1ıne

Der ert. hält unbedenklich TÜr möglich, daß der Archetyp, auf den Offenbarung Jesu Christi empfangen hat amı ist gesagl, daß
I11d.  w die wel Abschnitte 1,11—2,10 und 5,11—6,11 nicht qals Parallel-die erhaltene handschriftliche Überlieferung des Gal zurückgeht,

weder das Autograph des Paulus noch eine SENAUE Abschrift davon abschnitte verstehen dari un kann. Und selbst wWwWenn anders
WAärL, sOoNndern e1INe n ı p hergestellte ople Wenn WAare, welche Analogie besteht zwischen dien WwWEel Wegen des Pau-
e1Nn Leser etwa die Trage auiwerien wollte, ob hier nicht einfach eın lus un! den egen VO  . Fleisch und Geist”?
Postulat vorlieg un! der ert sich 1n einem methodischen Zirkel De- UÜber den zwelıten eil des Buches meine ich, mich kürzer Tassen
weg(t, würde dieser das ohl ntschieden zurückweisen, weil VO  -

SeiINer ntdeckun: des chiastischen Auifbaus des Briefes fest überzeugt dürfifen. Was der ert darin bietet, 1st 1n der Hauptsache eın
sprachlicher ommentar VASE SaNnZEN Briei Man sieht ';Der darinist Es handelt sich da nach ihm nıcht eine vpothese, sondern

eine wissenschaitliche Erkenntnis ETr meıint, I11LULI einige Beispiele auch wieder, welche Konsequenzen sich A US dem chiastischen
SeiINer als notwendig erachteten Umstellungen anzuführen, 2,86 musse Schema {ür das Verständnis mancher Stellen ergeben. In 2,20 meınt
besser hinter e stehen, un: 1n D muüßten die OTTIe OL S0X%00vtE der ert. gecn der chiastischen Beziehung des Verses 5,9 das
S TLDAOL SivaL den Schluß des S5atzes, hinter TEOLTOMLNV gestellt Wort C nicht VO  - C  X® leben, sondern VO  w} C£E® ableiten
werden, un! dahinter sollte Z geste werden. kirst WE 199858  - diese mUussen, das neben „sieden, kochen“ auch „garen” hbedeuten kann.
verbesserte Ordnung akzeptiert, bilden Da 7, 9—10 einen quartaren

21} Ferner ist nach dem ert. 4, 31 zwischen 4, 28 und 4, 29
In O; schreibt nämlich Paulus: bal wen1g S5auerte1ig sauert den
ganzenN Teig  2 Dem entsprechend S'e1 1n A gesagl: Christus ist dertellen. Sodann ist der Meinung, daß der Bericht ber den antiochenl-
NEeUe 5auerteig, WE 1ın Paulus wirkt. Er ignorlert dabei hneschen Zwischen{Tall nicht mıiıt DE chließt, sondern auch noch ST

umtiabt 1Dt Ina.  - 1es bilden 3 1—4Zmit Z 11—21 wieder Bedenken, daß CN doch parallel ZU. vorhergehenden C& steht,
e1in ausgezeichnetes chiastisches Gebilde. Allerdings muß ann 1n Pa das HULE den Sinn VO  w „leben  C6 haben kann
das Wort L oxl\dTaL gestrichen der durch XÖEADOL TSsetizt werden. In Sollte der VO Vert. in Aussicht gestellte Kommentar AB Gal;
einem Anhang spricht der ert. seine Überzeugung ‚US5, die 1n einem wlie I11d.  - wohl annehmen muD, das chiastische Schema, das ın
weiıteren Buch eingehender begründen gedenkt, daß nicht bloß 2, 14
his 3, 4, sondern praktisch der TIE VOINl 2,14 e1Nn wOortigeireuer

dem vorliegenden Buch beweisen unternommen hat, zugrunde-
legen und dabei 1ne 9anz NeUue Deutung des Briefes vorlegen,Bericht der ede ist die Paulus bei sSe1iInem Zusammenstoß mit Petrus dann sehe ich ihm mi1t Besorgnis entgegen. Wır wollen das este1n ntiochien gehalten hat Das ist durchaus iolgeri  1g gedacht, weil

sich AuUuS dem chiastischen Autfbau des Briefes ergibt. Sollte etiwa e1Nn hoffen!
Leser dem die Trage entgegenhalten Cun bono?, welchem Zweck München 08© Schmid
hat der vielbeschäftigte Paulus mi1t einem eCIMNNOTIMMNEN Aufwand Mühe
un ohl! auch Zeit en solches unstwerk geschaffen, würde der
ert. 1es als apriotistisch zurückweisen. Kehl, Nikolaus Der Christushymnus 1m Kolosserbrieft. Eine mot1iv-

geschl  ich Ntiersuchung Kol ‚ 12—20 (Stuttgarter BiblischePrü{it INa  - einige dieser Textwiederherstellungen, ist z. B
Monographien, 1) Stuttgart: Verlag Katholis  es BibelwerkCr N, daß nicht hinter 2! geste werden darf, 180 Sa kart 22,—.sondern gerade hinter Z rechten Platz steht, weil In diesen

Versen VO den verschiedenen Missionsbereichen des Petrus un Der bekannte Christushymnus 1m Kolosserbrietf gehört den
Paulus gesprochen wird Auch die innerhalhb 2,9 vorgeschlagene 1n der Gegenwart viel diskutierten Stücken des Neuen Testaments,

W dads sowohl seine Struktur als auch SEeINE Aussagen angeht. T’orquetTextumstellung kann NUrTr als Verschlechterung bewertet werden,
und das nämliche 1st Z Versetzung VO Zn hinter Z n ınlerpretes et VLCLSSIUM ab allıs LOTQUELUT: diesen Ausruft eiINeEes firüheren

Auslegers stellt ehl sSseinen Untersuchungen darum alsNoch weni1ger finde ich die Verbindung VO. 3, 1—4 mit 4—2
einer einheitlichen ede gerechtfertigt, weil nicht übersehen Weiß der Innsbrucker EKXeget Licht aut den ymnus

1S%, daß mıiıt 3, e1nNn "Thema beginnt. Auch Z 19 verschlechtert werfien, daß Se1INn Verständnis sich besser als bisher PEI-

schlieDt? Die Fragen, die beantworten gilt, sind mannigfachdie VO ert. des willen VOrgeNOIMMIMNEN Textumstellung
ÜTE AVOoV, X 0107  <a  -Sz GUVEOTAUPOLAL, f  LVL EG CS den Gedankengang. un alt „ES sind Fragen, die gleichsam VO  > außen her den

ext herantreten und die wI1e die Glieder eliner ın Fort-Wenigstens einem Beispiel muß ich jetz den chiastischen
Auifibau des Brieies näher beleuchten Verdienen die VO SCr führung und Neuansatz durch die Jahrhunderte weitergereicht
fundenen Ch.n überhaupt diesen Namen? In ZntW 1958, 145 hat wurden: die rage nach dem Subjekt des Hymnus, ob 0g0s der

Jeremı1as sich mi1t dem Vorkommen VO  ; solchen ın den Christus  “ die rage „ U das Verhältnis VOUI1l Schöpfung un
Paulusbriefen beschäftigt un immerhin en Paar ausgedehntere Erlösung, die ın unseTren Tagen 1m Missionsanliegen un ın der

Lxegese akut geworden ist; das LECUeEe Dilemma VO Naturmythuschiastisch auigebaute Abschnitte (vgl KOrTr 15,735:-97) nach-
gewlesen, ber nicht hne mi1t Nachdruck beizufügen, daß jeder und biologisch-naturalistischer Evolution, 1n denen der Mensch als
Versuch, 1n den Briefen des Apostels ıIn umfangreicheren Einheiten e1n oment 1ın einem ihn umgreifenden allgemeinen Weltprozeß
einen 1n Kleinste durchgeführten stark schematischen Aufbau gesehen WIT: un 1n dem wiederum die Gefahr einer ntier-
nachzuweisen, hne Gewaltsamkeit nicht möglich ist. Man versteht bewertung der Ireien und gnadenha{ften Erlösung liegt Von der

EXegese her kommt dazu die Trage nach der Herkunit und ULOT-unter einem gewöhnlich iıne Art VO Parallelismus mıit gleich-
zeitiger Umstellung der Wort{olge, In der Regel beschränken S1e schafit de's Hymnus, die für die theologische Auswertung VO nicht

geringer Relevanz EFar (27)sich auf den n Raum eiInes einzigen der VO  w eın Dadar auf-
einanderfolgenden Versen. Die VO eri behaupteten Ch.n sehen Um die Fragen beantworten können, gilt zunächst die
5d1z anders duUuS, WI1Ie der folgende, den Gesamtaufbau des (Sal Struktur des Hymnus yA untersuchen (1 Kap.) Wie mMu. abh-
beherrschen sollende und für das Vaerständnis vieler Textstellen werden. WI1e ISst seine Grund{iorm, WI1e sind die Verse
wichtige primäre zeigen soll 1! 1—12 Prolog Ö, 12—18 Epilog; teilen, WI1Ie lauten die Entsprechungen 1n den ussagen des



495 1968 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 496

Hymnus, WI1Ee Iügt sich die Grundform ın den Rahmen des Vmnus IM  L versöhnt. Man verste diese Interpretation erst, w ennn mMa  -

un des SanNnzZzeN Briefes? ehl kann hier aut Ergebnisse anderer das letzte Kapitel des Buches durchgearbeitet hat, das VO den
„Weltelementen“ handelt, über deren Bedeutung 1ın den Paulus-Forscher, besonders des Amerikaners 7zurück-

greifen, Der 11L ernımmt S1e nicht sklavisch, sondern verbessert brieien schon viel geschrieben worden ist Der Kezensent muß
S1e durch viele eigene Beobachtungen., Die strenge Zweiteilung des gestehen, daß ih: miıt seiner Deutung der „Weltelemente“
VMNUuS ı1st sicher vorzunehmen, doch scheint mI1r 1E 15a nicht mehr überzeugt hat sieht 1ın ihnen dıe geschaffenen 120 6
ZUTLT erstien Strophe gehören, sondern bereits ZULC zweıten (als die einzelnen Bestandteile der Schöpfung, und wWwWwe1l sSeINeE Aufi-
ıne Art (3 Themaangabe für diese 7zweite Strophe), wobei die Lassung VOT allem urch Rückgang aul das Ite Testament
rage entsteht, welche Bedeutung das Relativpronomen S  OC iın unterbauen. Die kolossische Irrlehre erwartete das Heil VO Se-
E 18a eigentlich hat. Wie mM1r scheint, 111e begründende: Christus schaffenen Dingen, W OZUÜU auch die Engel gehören, während Paulus

verkündet und Tut 1eS$5 schon mıt dem Hymnus daß alleinist das aup Se1INeESs Leibes, der Kirche, weıil der „Anfang,
Erstgeborene AUS den oten  6 ıST 18a gehört bereits Z Christus das ild des unsichtbaren Gottes IS in dem alles -
soteriologischen e1il des Brieies und VT ist iıne Art VO  e} schaffen 1st, 1n dem die dl pneumatische Fülle Gottes Wohnung
Inclusıo des ersten Hymnenteils., 656 hat, durch den und aut den hin qalle inge ihren wahren

Im Kapitel wendet sich der Christusprädikation des 15 Stellenwert bekommen. 1st WÄädr überzeugt, daß der Vmnus
„Welcher ist das Bild des unsichtbaren Gotte Nach bezieht ursprünglich 1n eINeT „Grundform“ vorlag, ber diese selbst schon

sich das Christusprädikat „Bild des unsichtbaren Gottes qaıut die VO Apostel Paulus geschaffen sel, womit TÜr ihn auch die
Offenbarungsmittlerschafit des Auferweckten un paulinische Verfasserschaft des Kolosserbriefes feststeht. Seinen
Erhöhten un nicht twa aut i1ne „Modellfunktion“ des Präa- rgumenten kann InNa.  — sich nicht leicht entziehen.
ex1istenten Del der Erschaffung der Welt Das scheint richtig ehl hat U11I15 e1n bedeutendes un csehr selbständiges Werk
SEe1IN, Der die Formulierungen K.ıs S1Nıd hier nicht SallZ durchsichtig. geschenkt das Schwören auf die verba magıstrı liegt ihm absolut
Wenn ich richtig verstehe, ann scheint Nn wollen, daß nicht Lieber Iragt die primären Quellen Eine ernsthafte Be-
der Auftferstandene l1e Bud:- des absolut schäftigung m1t den Fragen des Kolosserbrieifes und speziell jenen
unsichtbaren (sottes ist, daß kein geschaffenes Werk gibt, des „Christushymnus“ ın ihm wird diesem Werk nicht VOT-
das beanspruchen dürite, e1n wahres „Bild Gzoe Se1InN un: beigehen können. Schade 1st NUrT, daß nicht mehr die nter-
als solches verehrt werden (vgl das Kap a  ber "73  —_ „Welt- suchungen ZU.  H osmologie des hellenistischen un palästinischen
elemente“: dazu W. U.) Der kosmologische eil des Vmnus gibt Judentums“ VO H.-Fr Weiss (Texte un Untersuchungen,. Bd.
demnach schon 1ıne NIWwWwOr anıf Cdie Anschauungen der kolossi- Berlin berücksichtigen konnte.
schen aresie miıt ihrer Verehrung der „Weltelemente  “ Wenn Ziu 92, Anm Auch nach dieser kritischen Anmerkung mich
Der die Christustitel des VmMNus auch -a15 Folgen und nicht als möchte ich bei der Auifassung bleiben, daß dem Apostel nicht 1ın
Voraussetzung der Schöpfungsmittlerfunktion Christi betrach- erstier Linıe die Trage geht Wer der wWas wird versöhnt, sondern:
ten.  0 (82) Sind, Ca ja VO einNer solchen 1ın den Titeln oelbst keine Wer ist der Versöhnungsmittler? Auch bemerkt „1Im Mittel-

pun steht, wıe überall 1m Hymnus, LLUFTL Christus,. un: D4, „daßede _Sst, sondern 1UT 1n den nachfolgenden Begründungen, kann
das nicht heißen, daß das SV ZÜTO un 5L X TOL 1 Begründungs- 1 Hymnus das Verhältnis Christi AD Gesamtheit des Unıyversums

1n öpfung un: rlösung geht“ vgl auch noch 120)Ga17 des NE: sich icht auch aut den Praexistenten bezögen; dieser
wird ben 1mM Hymnus mit dem Auferstandenen identiNziert. Regensburg. Franz ußner.

Im Kapitel faßt das Christusprädikat TO@®TAOTOKOC TAONC
XTLOEWC 1n. Auge In überzeugender Weise weiß VOT allem

Paschke, Franz:! Die beiden griechischen Klementinen-Epitomen un: ihreHand philologischen Materilals darzulegen, daß damit Christus
nicht als „‚erstes Geschöpf“ bezeichnet wird, sondern als „Herr Anhänge Überlieferungsgeschichtliche Vorarbeiten eiINer Neu-

die bzw. ausgabe der extie (Texte un:! ntersuchungen, 90), BerlinAA  ber an Schöpfung“ als „Mitregent 1  ber die Akademie-Verlag 1966. 321 SE DbT. 00,—.Schöpfung“.
Im Kapitel wendet sich der Schöpfungsmittlerfunktion Paschke beschäftigt sich 1mM Hauptteil selines Werkes mıiıt

Christi Z WI1e S1e besonders In den Formeln „In 1nm  “  s „durch eiINer möglichst vollständigen Bestandsauinahme und Sichtung des
ihn.  “ un au ihn hin“ D: Sprache kommt. Vor allem mit Hilfe erhaltenen Hss-Materials den Klementinen-Epitomen und den

miıt ihnen in der Überlieferung verbundenen Anhangsschriften,der atl Weisheitsliteratur VEIIMNAS dabei zeIigen, daß sich
dabei „nicht Einheit un Vielheit 1mMm Vorbild-Abbild-Schema, eINem artyrıum des Klemens un einer Wundererzählung.
sondern die teleologische Vorangelegtheit des Universums aut Nach den Vorbemerkungen IX—XIV), e1INeTr csehr gut gearbeiteien

Bibliographie (XV—X. un! dem Abkürzungs- un SigelverzeichnisChristus hin, 1S0O nicht ontische onsi  10N, sondern 2A5a (  1—.  ] nthält der 1 (1—78) einen Forschungsbericht überschichtliche Intention handelt Doch müßten hier die Nntier-
suchungen Kıs noch ımfassender se1n, besonders VW'dS den Sınnn die Probleme un den Verlauf der Klementinenforschung SOWI1e die

bisherigen Arbeiten ZAUER Überlieferung des Epıtometextes un sSeinNner
des £LC XO TOV angeht. ritischen Auswertung für die Homilien.

Im Kapitel geht VOT allem die schwierigen Probleme Der Hauptteil der Arbeit ist jedoch der e1l (79—286). ET befaßt
VO 1, 191 Wie ıst überhaupt E übersetzen? schlägt sich miıt der Lektionar- un! Einzelüberlieferung der Klemenstexte
VOT un begründet SsSeinen Übersetzungsvorschlag in über- Hauptziel dieser ntersuchung ist, die Hss der beiden pıtomen iın
zeugender Weise: „Denn ihn erwählte sich die N Fülle ZULX ihrer Gesamtheit, Terner Proben un! Ganzaufnahmen Vo Klemenstext

aut Film bzw. Kopilen es:  aen Nach einem Überblick ber dieWohnung“, wobei bei dem Terminus TAÄNDGUCA das Pneuma,
den Schöpfergeist Gottes sgedacht sel „Als Pleroma-Träger, iın dem hagiographischen und homiletischen Textsammlungen der griechischen
der Schöpfergeist (‚ottes Wohnung o hat, ist Christus irche (81—108) werden die Hss der Klemenstexte aufgeführt (  y

und die Gesamtergebnisse un!: Schlu.  J]gerungen für die Edition derder Ort der Gegenwart (‚ottes 1m Universum, ınd als Pleroma- exie SC2Z0OB8EN (: Im etzten Abschnitt dieses Teiles [Träger, ın dem sich das Numıinose des Kosmos konzentriert hat, wird e1n kurzer UÜberblick geboten, welche Hss für die bisherigen Aus-
hat Christus das Universum ‚versöhnt‘“ 125 Was bedeutet ber gaben schon herangezogen wurden, welche Hss noch IUr eine Neuausgabe
diese „Versöhnung des 11 “ näherhin? Zweifellos WAäarTe falsch, berücksichtigen sSind, ferner wWI1e weıt Aufifnahmen der fraglichen
hinter dem Thema der Allversöhnung ine dualistische Welt- exte bereits ZUT Verfügung stehen un welche Desiderate noch VOTI-

handen Sind.anschauung vermuten betont ZU  r rechten Zeıt, daß der
VMmMnus ungnostisch ist! Die Antwort autf die Trage gibt TST Dabei kommt dem Ergebnis, daß für die hbeiden Epıtomen

nde Seiner Untersuchungen; sieht ın der AÄTNOKATAANAENYN un das Mıraculum Glementıs die bisherigen Ausgaben unzureichend
SINd un textkritische Editionen aut rund des reichen Hss-VO  e} Kol 1! 2() 99  Jle Wiedergutmachung der NC  Y  A VO  } ROöom 11 DBr

(vgl 160) In der heidnischen Idolatrie Sind die geschaffenen Materials TST geschalfen werden MUSSEeN. Auch die VO Franz
Dinge mit dem Schöpfergott „ausgetauscht“ worden AAÄNOOGELV Diekamp besorgte textkritische Ausgabe des Martyrıum Clementis
hat auch die Bedeutung „umtauschen, vertauschen“ 1M In Patres apostolıcı FE Tübingen 1913,; 50—81, IL aut Grund
Glauben Christus wendet sich der Mensch VO  w} der Tdolatrie einer bisher nicht beachteten Hs überarbeitet werden.
geschöpflicher inge ab un dem uıunsichtbaren ott Z dessen Paschke hat mıiıt EINOTINECIN Fleiß un einNer großen Energie die
Bild Christus ist dadurch werden die geschöpflichen Dinge „auz handschriftliche Überlieferung der griechischen Klementinen-
Christus hin“ ausgerichtet und alles „durch ihn“ un „aut ih' Ep1ıtomen un ihre Anhänge untersucht und seine Ergebnisse 1n



49849 7/ 1968 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT.

VO Remesılana, Vom Nutzen der Hymnen: LitMöncht, eit 18, Marıaübersichtlicher Weise vorgelegt, LT ist damit 1n bester Weıse VOT-

bereitet, 1ne textkritische Neuedition dieser Werke D  ber- Laach 1950, VO als „tradıtıo germanıca“ geführt wird.
nehmen. Als Buch gehörig wITrd erstier Stelle betrachtet De dıe

domınıcae ASCENSLONAS, die nach Faller 3881 dem AmbrosiusWürzburg Joseph R:@ u S:S, zugehörige Explanatıo symbolı, 52 BaBE! wel dem Niceta schon früher
zugeschriebene Tragmente (L O2 873—8706, NT un un schlieBßlich

Gamber, Klaus Niceta VOoO.  » Remesiana. Instructio ad COM  te: Früh- eiNe weiltere Explanatıo symbolı (PL A 8602—87/4; Hurn 38—52 Auch
hier wird die deutsche Übersetzung VO Podhraskvy, Das Wort VOchristliche atechesen aQus Dacıen. Jextus Patristicı al Liıturgıicl, QU0OS

edidit Inst Lıturg. Ratisbonense, asC. Regensburg Pustet (1964) L1LEUECIN en, Wiıen 19DY, 61—/4 „tradıtio germanıca“” genannt. Wahr-
182 e1inil: mußte die ambrosianische Explanatıo symbolı ihren Namen

ändern, eine Namendoppelung vermelden. Die zweiıte Explanatıoers.:! eiıtere Sermonen adc cCom'  te: Teil U, IEß Textus Patristicı
eti Lıturgicl, Fasc. I1 AL Regensburg: Pustet 1965) 3 (1966) 130 symbolı, die als Werk des Nıiceta galt, wird SONS als das vollständig
s 120 erhaltene Buch der Instructio angesehen.

ers.! Die Autorschaft Von De Sacramentis. Zugleich e1Nn Beitrag YVASOr Das Buch bietet als kleine Sensation die neuerdings wieder TÜr
Liturgieges  ichte der römischen Provinz Dacıa mediterranea. Studia ein Werk des Ambrosius gehaltene Schrift d 7l S
Patristica eT Liturgica, Fasc. Regensburg Pustet 152 S Ausgabe S01 nach seiner Absicht eine PETSIE Grundlage Dgeben TÜr die
LN 24 ,—. immer noch ausstehende Diskussion ber die Trage, ob das Werk
In rascher olge hat aus (jamber ler Bändchen herausgebracht, die De sacramentı1s nicht VO Ambrosius stamm({(, sondern das Buch der

sich alle mi1t Nıceta VO Remesiana beschäftigen, VOT em miıt seliner Instructio des Nıceta ist Soweıit 111ld.  - sehen kann, geht die Ausgabe
als erstes katechetis  es Handbuch der abendländischen Kirche aDO- (5:s 1n keinem einzigen Fall über das VOoO Faller 1n sSseiNer Ausgabe
strophierten Instructio ad cCom  NLES Diese Instructio ist unls als bereitgestellte ater1a. hinaus.
(‚anzes nicht erhalten Sie WIT':!  d V{} rekonstruiert aufgrund einer celbst faßt 1n dankenswerter Weise die Argumente des VOoO ihm
OUZ AUS Gennadius, De VUWrLS ıllustrıbus (22 S, 81 Herding) Diese schon cse1it Jahren veranstalteten Feldzuges für die Autorschalit des

Niceta In einem eigenen Bändchen T1, das ihm als DissertationOZ Se1 hier 1m lateinischen Wortlaut angeführt „Nıceas, Romatıanae
crunrtatıs ep1iscopus, composult sımplıcı el nıtıdo SETINONE SCX Compe- 1ür die Verleihung des Doktorgrades ın der Theologie der römisch-

katholischen Fakultät 1ın udapes gedient hat.tentibus ad baptısmum ınstructıonıs Lıbellos; U OTUTML prımus contınet,
‚qualıter debeant competentes, quı ad baptısmı gratiam cupıunt DeET- Leider geht auft die entscheidenden rgumente Connollys un!
venıLTE, agere‘; SECUNdUS ‚de gentiılıtatıs error1ıbus‘, ın GUO ındıcat WW/A  S Fallers AUS der enutzung der Schri{t, der volkstümlichen, auch
aeENneE LemporTe Melodızum quendam patrem famılıas ob Lberalıtatem SonNs als ambrosianisch nachgewiesenen Diktion un den zahl-
et (adarıum rustıcum ob fortıtudınem ab ethnıcıs ınter deos relatos: reichen Parallelen dus Ambrosius De sacramentıs ıIn VÖlli»g NZU-
tertıus Lıber ‚.de fiıde UNICAE mazestatıs', QUAaTius ‚adversus genethlıolo- reichender Weise e1n, Was Argumenten AdUuUs$ der handschrift-
21am , quıntus ‚de symbolo’, SCXEUS ‚de agnı haschalıs viclhıma ; dedıt lichen Überlieferung bringt, beruht auti eiINeTr oberflächlichen Lektüre
el ‚ad Lapsam vırgınem Lıbellum, omnıbus Iabentibus emendationıs der Au{fsätze Fallers. Seine liturgischen Gegengründe halten nichtıncentiuum“.

ach diesen Andeutungen sucht eiINe „E.di1t10 princeps” Il- stand Nun braucht 189038  — sicher nicht aut die Barrikaden gehen,
zustellen. Natürlich mussen a1Tlir andere Autoren Federn lassen. Im die Veriasserschait des Ambrosius TÜr De sacrament1ıs durchzu-
e ch der AdUS sechs Büchern bestehenden Instructio Dringt kämpfen. nd befindet sich, wenigstens VO  e} den Maurıiınern bis

unächst als füntf ragmente De scrutını0, die uch 1ın der Schermann, 1ın guter Gesellschait. Den Nachweis der Verfasser-
un 1n der Ausgabe VO Burn finden sind.- Die Überschrift De schaft des Ambrosius für De Sacramentı1s durch Connolly un Faller

scrutınıo0 sStamm(t Aa U einem Fragment.,. Als SETINO gurier De cCognı- wird INa  - ber als 1ıne recht gut begründete Hypothese betrachten.
tı0neE deı nach Gamber, Nochmals ZUTLTC Schrift competentes des Niceta
VO  z Remesiana: OstkirchlStud 13 1964, 192—202 Als Ia erscheint Was dagegen bieten hat, ist nicht cehr stichiest. Nach Genna-

dius, VO  w dem allein WIT Ine kurze Inhaltsangabe der sechs Bücherals Erstdruck ein des Cod. Vıindob 513 (1 6—8) unter dem Yıtel
der Instructio des Niceta haben, wird das sechste Buch VO' stier-De creatione mundı1, der 1m Anhang abgedruck wird (177—181). ET han-

delt ıber das Wie un Warum der rschaffung des Menschen un wird 1lamm handeln haben. Vom Osterlamm steht aber nichts ın
De sacrament1s. hat nach einem gesucht, der sich mi1ıt derVO als typisch für Niceta angesehen. Als unvollständiger

wird ann angeboten 1nNe Ausführung ber die rschaffung der Men- Angabe des Gennadius berührt. Eir hat ihn bei den VoO  - Morin
schenseele, die unter dem Namen des Ambrosius bei CasparI, dem Hieronymus zugeschriebenen Sermonen gefunden: De exodo,
Kirchenhistoris Anecdota E Christiania 188393, 225—92920 gedruckt ist, ın vıgılıa Paschae (Clavis 601) Nun kann SEe1IN, daß Gennadius
nach Courcelle Clavis patrum 170) als ambrosianisch gelten hat den Inhalt des Buches nicht richtig der auch unvollständigun: auch 1n PLS 1, 611—613 als unter dem Namen des Ambrosius ber-
jeiert abgedruckt wird. Schließlich olg als des ersten uches wiedergibt, Der das müßte bewiesen werden, und ‚hben das ist

mit dem, W as dazu sagt, nicht geschehen, Wie kommt C daßder Instructio 1ne pseudoaugustinische Predigt De praedestinatione
De1, die nach PLS Z 1578 als Ihbellus gilt un!: nach de Plinval einem Katechesen für Taufbewerber, die Niceta nach Gennadius gehalten
Semipelagianer zugehört hat, sich unversehens 1n Katechesen für Neugetaufte gewandelt

Dem C wird nach Gennadius eın verlorener haben, WI1e S1e ın De sacrament1s vorliegen? Und WI1e steht mit
ber die Irrtumer der Heiden zugewiesen un en unvollständiger, auch der literarischen Art, ın unNnSseTeEeIIl Fall mit dem Unterschied zwischen
schon früher dem Niceta außerhalb des VO hergestellten Zusammen-
hanges zugeschriebener De divers1ıs appellatıonıbus ESU Chriısto mündlichem Vortrag und schriftlicher Fixierung”? Natürlich zieht auch

den ambrosilanischen Inhalt VO De sacramentıs nicht In Zweiftel.convenıentıbus) (PL Z 863—866; Burn 1—5) Eın bisher nicht aufgefun- ber konnte doch wohl 19508  > dem Ambrosius selbst gelingen,dener coll u  ber die Menschwerdung un e1Nn ebenfalls noch
nbekannter ber die Erlösung handeln sechs „ambrosianische“ Sermonen verfassen, hne sich selbst

Im PAST wird erstier Stelle e1Nn De ratıone fıder auch 1U e1n einNzZIges al wörtlich anzuführen. Was soll der
geboten, der auch O2 847—8352 abgedruckt ist und V Hurn NEeEu VOoNn der Vorherbestimmung 1 ersten Buch? Und wIle kommen die
herausgegeben wurde. In ihm en sıch manche Anspielungen auft vier Sermonen über die TIN1ta 1n vierte Buch hinein, das doch
Ambrosius, De fıde Auch der abgedruckte SETIILO dieses uches De 14  ber den einen ott handeln so|ll? Und W as haben die Sermonen
spirıtus sanctı hotentıa ist als Werk des Niceta bekannt (PL 52 8353—8064; über das Gebet un die Almosen u 1mMm Buch suchen, das nach
Burn 8 38) Er WIT':  d VO iın ZzZwel Sermonen zerlegt. I1Ihm hat das
Werk des Ambrosius ber den eiligen e1s als Vorlage gedient Als Gennadius den Astrologenirrwahn gerichtet ist” Man wird

den Eindruck einfach nicht los, daß In das durch Gennadius VOLI-
SETINO wird eine pseudoambrosianische Predigt ber den Heiligen
e1s eingesetzt (PL 47 5—10  ); die neuerdings VO havoutier, gegebene Inhaltsschema der Instructio die disparatesten Sermonen
Un libellus seudo-Ambrosien SUurTr le Saint-Esprit S aCcrTI1s Erudiri F un Teilsermonen hineinpackt, NHne iıne einigermaßen tragfähige
1960, 136—192, näherhin beleuchtet wurde und auft Ambrosius, De spirıtu Begründung geben Ist 65 nicht 5 daß das, W as über die An-
S$ancLO gründet gaben des Gennadius hinaus 1ın den VO  - ihm gebotenen Rahmen

Zum 6  e gehört nach e1iInNn verlorengegangener 1‚
vielleicht ber die na  €, e1n unvollständiger pseudoaugustinischer hineingepreßt wird, HAr willkürlich se1InNn kann? Divinatorische

Fähigkeiten sSind IUr den Forscher eine Gabe, un hne Phantasie
ber Gebet un! Almosen (PL 40, 1225—1228), weıter wel

Niceta schon Irüher zugeschriebene Sermonen ber die igilien (PL 5108 kann einfach nichts zustandebringen, ber muß sich doch
232 I Burn 55—67; Turner, Niceta OI Remesilana, De vigiliis an unter schäriste Kontrolle nehmen und darf Ahnungen nicht mıit

Tatsachen verwechseln.De psalmodiae bono, IS CO 1921, 306—320) un! ber das FT der
Psalmodie Burn 67—82; Turner, Niceta of Remesiana: 1 IS 24, In wel Bändchen bringt ann noch eitere Sermonen ad (‚ OML-

1923, 2209-—2092; PLS 3, 191—198). Dieser letzte el. auch De utılıtate N  A Inzwischen hat selbst eingesehen, daß sSe1ne „erste Ver-
hymnorum, wird VOoO Gamber De hymnorum el laudum mınıster10 BO- mMUu{ung, daß eine el. aNONVIMN der unter alschem Namen gehende
nannt, während eine Übertragung dieses durch Dohmen, Niceta Sermonen, die 5112 deutlich die Sprache und Gedankengänge des Nıceta

” aa
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faltig Der Baumstarkschen ese, daß die einmal geschaffenenzeigen, A U der genanntien Schrift (d. h der Instructıo) stammen,
extie 1 wesentlichen unverändert zusammengefaßt un als statischesWahrscheinlichkeit” (Die Autorschafit 140) verliert. Der ppendix Die

arhaltenen Stücke der Instructıo ad competentes (139—144 Dbringt Re- Gebilde weitergegeben worden selen, stellt der erl. eine „dynamische
Betrachtungsweilse  x un Tag U folgende ZU Teiltractatıiones, die 199828 celbst nachlesen INds

ZUu jedem einzelnen der beiden genannten Bändchen müßte hypothetische Ergebnisse VOT! „Von den heute vorhandenen 'Texten
aus lassen sich 7WEe1 Hauptgruppen VO  - Geschichten innerhalb der Stücke

einzeln Stellung gENOMIMEN werden. Das kann hier nicht geschehen, des Simon-Kreises unterscheiden, deren Einzeltexte E rekonstrulert
WI1Ie auch die Behauptung, Niceta sS@e1 der Ambrosiaster, nicht nach- werden können, ZUE anderen e1il ber auch erhalten Sind. ZUur ersten
geprüft werden kannn wirtit mehr Fragen auft, als I11ld.  a 1n jahre- Gruppe gehören die formal un inhaltlich unabhängigen un unabhängig
langer Arbeit lösen kann DIie Sermonen selbst sSind 1n der Eıin- gestalteten exie Ziu ihnen können die .Tekonstrulerten‘’ Sımon-

Martvriıen DX: BV un HxXx gerechne werden. Zur zweıten Gruppe BJeitung jeweils angegeben EB 10—12; } 361) mi1t Verweilsen aut
qı  1e (‚lavıs Patrum. Den vorläufigen Charakter SE1INET Editıio princeps h  oren abhängige exte, Cie 1ın irgendeinem Zusammenhang mit den
der Instructio des Niceta betont selbst B S1N'd (tatsächlich) genannten unabhängigen Erzählungen stehen. aul denen sS1e aufibauen

und hne die S1€e nicht verstehen sind, Zu dieser Gruppe könnennoch zuviele Fragen Hen geblieben” (IL, 119) einmal diejeniıgen Martyrıen gezählt werden, cdie sich formal und inhalt-
Henne{i (S1ıeg) Joseph Barbel CGCSSR lich die unabhängigen ımon-l1exte anlehnen. Das sind die Vorlage

des Sozomenos-Berichtes, VO  - der das Martyrıum zad un die

Wiessner, Gernot Zr Märtvyrerüberlieferung der Christen- Tarbo-Geschichte vielleicht erhaltene Bruchstücke sind, das Simon-A-

verfolgung Schapurs IL Untersuchungen SA syrischen Lıteratur- Martyrıum ıuınd der B-Zyklus (miıt dem Simon-B-Martyrıum und den
Martyrien des Pusal, der Marta un des GroßBen chlachtens) Außerdemgeschichte (Abhandlungen der Akademie der Wissenschalten 1n

GOttingen, Philologisch-historische Klasse, Dritte Folge, 67) Göttingen: gehören dieser zweıten Gruppe diejenigen Martyrien, die sich formal
Vandenhoeck Ruprecht 1967 289 5i} DTL. 4ö ,—. die imon-Lexte anlehnen, inhaltlich ber einen anderen Stoff De-

handeln. Das sind die rekonstruierbaren ursprünglichen Martyrien des
Während ıne den modernen An{forderungen genügende kriti- Sahdost un des Barba‘Samın un: die erhaltenen syrischen Geschichten

csche Ausgabe aller sSyro-persischen Märtyrerakten noch immer e1n dieser beiden Kirchenfürsten, der 414 Männer un Frauen un der
Desiderat der Wissenschaft bleibt, möchte der erI für einen Zeugen verschiedener Länder, die wiederum VO den ursprünglichen
e1il dieser Akten Au der Christenverfolgung Schapurs IL (310— Martyrıen dieser beiden atriarchen abhängig sind“ ert.

379) wenigstens schon eine andere notwendige Voraussetzung Z.UTC (und Verlag) hätten gut daran etan, diese komplizierten Zusammen-
hänge durch eine graphische Darstellung verdeutlichen.ErschlieBung un gültigen ewertung ihrer historischen und theo-

logischen Aussagen schaffen urch form- un literargeschichtliche Im Hauptteil bespricht der erl. die SVYro-persischen
Untersuchungen SDUr der Entwicklungsgeschichte ein1ger EeXTte Märtvyrerakten der A dıiabenıschen P OYınzZ. wobeil

cSeine Untersuchungen auft sechs Akten beschränkt. Der Peetersschenbis ZUTLC unls erhaltenen Fassung nach und sucht das Verhältnis
ese, daß den einzelnen en dieser Gruppe aufgrund ihrer VerTl-

der einzelnen Stadien zueinander aufzudecken und S1e zeitlich chieden bewertenden Historizıta auch eine verschiedene literarische
und räumlich einzuordnen. Herkunit zukomme, wirft methodische Ungenauigkeit VOT un halt

Gewiß iıst dankbar begrüßen, daß diese Aufgabe gesehen 1Tr ormale un: - auch inhaltlich-motivli emente entgegen,
und VO erl. In der vorliegenden Arbeit (die anuıt dem ersten die die Akten derart ıntereinander verbinden un VO  - anderen Mar-
e1l sSeiINer phil, Dissertation [Würzburg basiert, den tyrıen unterscheiden, daß S1e „wohl 19888 als iıne literarische un ormale

Einheit angesehen werden können“ Nnier „Aufrechterhaltung desüberarbeitet und durch einen zweıten Hauptteil erheblich erweiıtert
der Baumstarkshat) mutig angegriffen wurde. Der aufmerksame Leser wird aller- Wahrheitsgehaltes Redaktionshypothese“

deutet dessen: „selbst wiederum chronologisch geordnete eil-
dings grundsätzlich Iragen, ob damit nicht der 7zweite Schritt VOT sammlung“ vgl 217) sucht nach einem Schriftstück, das „seinen
dem ersten getan wurde, da derartige Untersuchungen einen sehr Form- un Stilgesetzen nach den Anforderungen entspricht, die die
sorgfältig hergestellten ext 8 Der ert. scheint Quelle der adiabenischen Martyrıen geste werden mussen“” 226), und
sich jedoch I1UT ault die unzureichenden Editionen VO  w} St. legt dar, daß T  „e1in Paralleldokumen des Kataloges VO Bet Garmal, eın
Assemanı und Bedjan allein für die beiden Fassungen des (ın diesem Falle allerdings verlorener) historisch angereicherter klerika-
Simon-Martyriums liegt ihm die brauchbare Ausgabe VOIN ler Märtyrerkatalog der labene, als unmittelbare Quelle dieser
Kmosko VOT stutzen, ohne (wenigstens auch) Handschriften- Märtyrerakten ZU mindesten wahrscheinlich“ sel; e1iNn Redaktor

habe dessen reıin registrierende Angaben ur untier westlichem Ein-material heranzuziehen, ıne zuverlässige Textgrundlage iiuß episch-narrativen Darstellungen, ben Märtyrerakten,gewinnen, Daß sich dessen bewußt ist ınd sich dabei nicht gestaltet. Bel einer historischen Auswertung der en musse den
wohl fühlt, zeig Se1IN eigenes Urteil, cdas über SE1INE Forschung rekonstruierenden Quellenteilen e1in größerer Wert ZUSECMESSE. werden
ZU Pusal- und V3 Maärta-Martyrıum fällt „Be1l der Auswahl als den Jüngeren Redaktionsteilen.
der auigezeigten Beziehungen ist beachten, daß bis heute keine Wer das Buch per ordınem ıntegro liest, mMU. 1ne Reihe VO Un-
kritische Edition der Iraglichen Texte vorliegt; daher mußte VO. annehmlichkeiten überwinden: Der Inhalt ist cehr unübersichtlich. Zwi1-
unNs aut der einen e1lte auf e1lnNne sroße A 7 ah ı VO schenüberschriften 1mM ext hätten die Gedanken{folge klar un deutlich
Vergleichsmöglichkeiten, die sich AuUS Gtil un Wort- aufgliedern muUussen. Die weiche un: Terminologie mindert

das Vertrauen aut die Gründlichkeit der Arbeit „Irgendwie“, „vielleicht“wahl ergeben könnten, werden, auftf der anderen
Seite wären die VO  - u115 hervorgehobenen Beobachtungen bel un ‚1Mm wesentlichen“ sind allzu häufige Lieblingswörter des erf.

Wenn 1922 (18) der 1927 (24 nm gemeint ıst. sollte 300828 das nicht
Vorlage ei1]nNnNer exakten Textausgabe erneut „‚heute noch“ eNNeN,. „Christenkleidung“ muß „Gewand der
überprüfe Hervorhebungen des Rez.) Auft e1N solches Bundessöhne DZw. -töchte übersetzt werden. Unverständliche Ver-
Geständnis des ert. hin dartf I11ld.  — für einen beträchtlichen eil welse führen langem Suchen „Tafel E auf 6, 9 Anm un: meint
der Arbeit VO  } vornherein I11LUTL nicht-endgültige Teilergebnisse nicht eiwa die „Tabelle \ auf 5.276,; die ja S, 158 gehört, sondern
erwarten. e1INe andere „Tabelle i O auft 5. 289, die 1n sich wiederum einer Erklärung

Einleitend gibt der ert einen ritischen UÜberblick 8  ..  ber U a D bedurtft hätte Der 1Nnwels auft die Übernahme der Abkürzungen aus

und ETTIOrTrsChung der SYyro-persischen Märtyrerakten dem Ka (8 Anm genugt nicht, da zahlreiche Abkürzungen gebraucht
werden, die dort nicht vorkommen un die nicht aus sich verständlichau der Christenverfolgung Sc  apurs TE Er kommt

dem Urteil, daß die bisherige Orschung, die bei St. Assemanıi, sind Das ige ACIT Chr“ steht zudem für verschiedene Zeitschriften,
welcher in den en e1in literarisch einheitliches Martyvyrienwerk des Anm Oriens Christianus, A Anm Orientalia Christiana.

Die 510324 Chronik VO  - Arbela erfährt eine eltsam widersprüchliche Be-Maruta VOoO Maipergat sah, einsetzte un ıber die Kritik der fIranzı  1-
schen Syrologen ZU.  I Übernahme ihrer Ergebnisse durch Baumstark urteilung Obwohl der erl. bereits den kritischen Artikel VO J. Aßfalg
un: einem Neuansatz bei P Peeters führte, ke  1ne endgültige Lösung 1n Oriens Christianus 50 1966) 19—306 enn un!: daraufhin gesteht „Zum
der anstehenden Probleme brachte „AUus der Fülle der Hypothesen mindestens scheinen der gedruckte ext un die eine Fälschung Min-
erwelst sich I11UTr der Angri{ff die Autorschaft des Maruta  — VO N sein“ (24 nm nennt S1e doch e1n „hochinteressantes
Maipergqgat als tragfähig SOWwle der cseit Labourt erzielte Ansatz Zeugn1s altsyris  er historiographischer Literatur  66 (23) un! ewundert,
einer differenzierteren Betrachtung dieses ‚Corpus/’, das keine Einheit „wWwIl1e Iruchtbringend eine historisch-kritische Behandlung einzelner Ab-

chnitte“ (24 Anm derselben sSe1ıin könne. Da inzwischen das Problemdarstellt, sondern AUS verschiedenen, ZU mindesten literarisch VO1l-

einander trennenden, ber auch ohl historisch verschieden be- „Chronik VO  w Arbela“ durch ].-M. FieV, Auteur ei date de la Chronique
wertenden Einheiten, Einzelstücken, Zyklen und kleineren Sammlungen d’Arbeles, rient Syrien a 1967) 265—302, gelöst ıst, mag der Leser
LG a., zusammengesetz 15  66 (38 alle diesbezüglichen Bemerkungen getirost streichen, AB 1ück hne

weılıteren Schaden für die Arbeit Die Schreibweise ist nicht einheitlich,Der Hauptteil behandelt die sSYro-persischen Märtyrer-
en des Simon-Krelises der der Chuzistanischen 168 Anm „Großmobad“ un: 169 „Großmobed“, 172
Provi1inz. „Das Bild ist eltsam verwirrend un! erdrückend viel- „mauhpata“ un: . O ın der Marginalüberschrift „mOöhpata“ Neben
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zahlreichen rucktfehlern besonders 1n iremdsprachlichen Texten kom- SINd. Noch WEelse der Orden nicht die 1mMm. beklagten Mißstände
838133  - verschiedene Fehler VOT, die onstan bleiben un:! er nicht in aut (65) S0 apodiktisch wird 100028  } das ')her nicht annehmen können.
die Kategorie der (verzeihlichen) ruckiehler hineinpassen, etiwa einNn Denn bereits die textlichen Unebenheiten ın der Regula NO hullata
Genitiv „martyrorum” (11 1 lext un Anm. 3 der i!0 Hannssens“ verbergen Schwierigkeiten, die sich miıt der Handhabung un E1ln-
(241 Hm; 4: 2950 M 3) 252 mMz:2 un! B, nm S M. stellung ZUTL TMU ergaben., S0 S1ind iın dem Kap dieses iIrüh-Hanssens“”. Daß weder e1in Liıteraturverzeichnis noch ndices vorhanden

Iranziskanischen DokumentessSind, ist sehr bedauern. ursprünglich pOosit1v formulierte
Wer sich urch diese unı andere Unannehmlichkeiten nicht bel Verhaltensanweisungen negatıv, als ausdrückliche Verbote

der Lektüre entmutigen Jaäßt, wird iın der Arbeit neben den hier abgesichert worden. Zudem zeigten sich die Gefahren, denen die
ILUT sehr unvollständig reierierten literarkritischen Aussagen noch alten Orden nach der Meinung des erlagen, anıch iın der Minder-

brüdergemeinschaft wenilgstens ansatzwelise schon sehr Irüh Daszahlreiche interessante Einzelheiten Rande entdecken, AU'S dem
ext und den reichhaltigen Anmerkungen und Literaturverwelsen will ja Iür Cd1e ursprüngliche Armut werben: hätte ın

dieser Beziehung noch keine Meinungsverschiedenheit gegebenwertvolle Hinwelse erhalten und manche Anregung ZU celb-
ständigen Weiteriforschen gewinnen. Lobend c erwähnt, daß der und hätten sich noch keine Gefährdungen abgezeichnet, waäare diese

Schrift ja nicht notig geworden. Die heftige Polemik die iınert. sich gleichzeitig ın der Syrologie WI1e ın der Iranistik gut a.UlS-
gleiche Richtung gehende Auffassung VO Cambell (65, Anmkennt. Möge bald die wiederholt (3 und Anm. versprochene

Fortsetzung SeINer „Untersuchungen ZUT syrischen Literaturge- 16) bleibt daher unverständlich. Den hier VO den Herausgebern
angeführten rgumenten kommt keine größere Überzeugungskraftschichte“ ın wissenschaftlich gründlicher und technisch einwand-

freier Form vorlegen! als den egenargumenten Cambells.
Allgemein gilt aber, daß Cie cehr zahlreichen den ext

el GT1r V e 1n irı d GCGramer (OSB kommentierenden Anerkennung verdienen.
Dankbar ist INa  e} den Herausgebern auch für die Wiedergabe des

Eßer, Kajetan, OFM, und Grau, Engelbert, OF  Za Hrsg.) Der Bund des lateinischen lextes bei besonders schwierigen Stellen Zu den
heiligen Franziskus mit der Herrin TIMU: Einführung, Übersetzung, mehr auft die Gegenwart bezogenen Anmerkungen TEeilich kann
Anmerkungen. (Franziskanische Quellenschriften Werl Dietrich-

Ian sehr wohl Vorbehalte anmelden. Im < Abschnitt desoelde-Verlag 1966 MED s y 12,40.
Bel e1INeTr Rezension dieser für einen weıteren Leserkreis gedachten

wird auft die „Konstantinische Wende“ angespielt. Die kommen-
tierenden Anmerkungen dazu 122} Der wären besser unter-

Schrift S1INd ohl zweierlei ınge beachten. Das erstie betrilit den blieben, oder ber 198038  . hätte das damit aufgegebene ProblemDie Herausgeber betonen 1m Orwort, daß
S1e mi1ıt der Veröffentlichung und Kommentierung des Sacrum (‚ommer- VO  3 allen Seıiten andeutungsweise beleuchten mussen. Fuüur das hler

(Anm. genannte Mailänder Edikt VO 313 wird INla  - besser VO.cıum 5SC) einen Beitrag eisten wollen {ür die noch vieler Vor-
arbeiten bedürftige „Theologie der Tmut” Das AaUS der S5Sıtuation des der Mailänder Konvention sprechen. Daß der heilsgeschichtliche
13 Jn entstandene un ine bestimmte Absicht verfolgende coll Abrib dieser konzentrierten Verherrlichung der TIMU den 1N-
1Iso 1n das Gespräch die VO der Kirchenkonstitution des V6E1I:- kriminierten alteren Orden Unrecht Fut, versteht sich für den

Konzils berührte Thematik einer „Kirche der Armen“” als Historiker VO' selbst. Fuür den weiter gedachten Leserkreis hätte
gewichtige Stimme eingeführt werden vgl twa azı 124, Anm ber nichts geschadet, iferenziertere Anmerkungen als z B
Hıinter eine solche Absicht wäre ber mehr als e1n Fragezei  en
Seizen. Schält 1INd.  - nämlich den Skopus des heraus, ann sieht 190838  - 136, Anm der 142, Anm. geben.

VW.:1 n Isnard Franksich radikalen Forderungen gegenübergestellt, die Schärie cehr
ohl mit jenen aufnehmen können, die VO  - der heute inaugurierten
„Theologie der Revolution  66 rhoben werden. Die auft die Gegenwart Judentum 1Im Mittelalter. elıträge A christli  -jüdischen Gespräch.
ezug nehmenden Anmerkungen vermelden allerdings, diese der ıuıntier Mitarbeit Willehad PaulHrsg. VO  - Paul 11Dert.
Schrifit inhärenten radikalen Konsequenzen ichtbar werden lassen. Eckert (Miscellanea Mediaevalia, Berlin Walter de Gruvter
Man bringt 1Iso e1Nn 1n Gespräch, das Sar nicht ganz ZUT Sprache 1966 XIL, 484 5 Im 98 ,—.
gebracht wird! Und dies mi1ıt Recht, weil mi1t einem derartigen
Radikalismus vielleicht einer einzelnen Gruppe, ber nicht der 56

In eINeTr Zeıt, ın der die pO  1 Wissenscha{i{t, die aufrichtige
Au{fgeschlossenheit den Andersdenkenden un Andersgläubigensamten irche (1Im ]3.) gedient Se1Nn ann.

Der zweıte Gesichtspunkt betrilit den hi p rti des gegenüber un die Suche nach tieistem Verständnis der Mentalität,
un! die der deutschen Bearbeitung vorausgeschickte gründliche Kultur und Religion anderer Völker den ehrlichen Dialog fördern,

n 1 der Herausgeber, die auch den Forscher noch ZWINgen, kann INd 11UT begrüßen, daß die Mediävistentagung 1963 sich fol-
VO. dieser Pu  ıKatlıon OT11Z nehmen. EDer befaßte sich 1n mehreren gendes Thema gewählt hat „Judentum 1m Mittelalter. Beiträge
Arbeiten mit der Armutsauffassung 1mM Jungen Orden der Minderen A christlich-jüdischen Gespräch“, In dem vorliegenden Buch sind
Brüder:; I1ld. verdankt ihm 1n dieser Beziehung wichtige Einsichten. die anuıt der Tagung gehaltenen orträage un andere durch das
Auch ber das liegt VO ihm eine ZWarTr knappe, ber grün! Thema der Tagung angeregte Arbeiten enthalten.Ntersuchung VOT (Miscellanea elchor de obladura 1: Rom 1964, Die verschiedenen eiträge, die ja eine umfassende Schilderung des1—33). Man wIiTrd 1Iso 1n der ausführlichen Einleitung VO berufener
eıte nıt allen die Schriftt betreifenden Problemen und Streitpunkten Zusammenlebens und gelegentlich des Kontaktes VO  — Juden un!

T1Stien 1m Mittelalter geben versuchen, sSind 1n TEL Gruppen e1iNn-ertiraut gemacht. Herausgehoben selen daraus die Fragen nach dem geteilt Nach einer interessanten, historisch untitermauerien AusführungVerfasser, dem Anlaß und dem Wert des Die Verfasserfrage könne ber Toleranz un Menschenwürde beides unabdingbare Voraus-erst annn geklärt werden, WEn IUr einen bestimmten u1OTr noch außere
Zeugnisse namhaft gemacht werden könnten:;: da dies Der nicht der Fall setizungen für eiNn echtes Gespräch berichten die Aufsätze des ersten

e11s des Bandes ber die verschiedenen Aspekte des Lebens der enist, 190888 180828 sich VOTeEeTrsST mi1t der allgemeinen USKun bescheiden, 1M Mittelalter Mystik, volkstümli  es Geistesleben, weltliche Volks-e1in theologisch gebildeter und literarisch ähiger Franziskaner aQdus der literatur. äarztliche Tätigkeit. . .)erstien Hälfte des 15 Ih hat das verfaßt. Diese Schrifit ist nicht den ber die en bildeten vielfach als
Parteis  Triiten der Spiritualen Zuzuordnen, sondern ist noch als eın unbeachtete Minoritäten LT kleinere Gemeinden und hatten er ILUF

wenige Möglichkeiten, e1Nn hochentwickeltes gesellschaftliches un gel-Zeugn1s der Geistigkeit der frühfranziskanischen (eneration T1NZU:; stiges Leben aufifzuweisen. Spanlen, WO die en zahlreich un!sehen. Auftf einer breiten iblischen un: theologischen Grundlage g1ibt
der Verfifasser eine höchst zutreffende Beschreibung der ursprünglichen jiel Einfliuß hatten, nımmt 1n dieser Hinsicht eine Sonderstellung e1N,
Armutsau{ffassung des hl Franziskus. Diesen Bund miıt der Herrin WI1Ie der Beitrag VO Hermann gut zZe1g (Die wirtschafit-

iche Bedeutung un soziale Stellung der sephardischen en 1m spät-TIMU LITreu bDewahren, ıst die Zielsetzung der cehr geschickt kon- n11L  +  elalterlichen Spanien, 99—127)x  Z  z  iplerten un!: dramatisch gestalteten Schrift.
Fuüur die Kirchengeschi  sschreibung des Mittelalters ist diese Schrift

Der zweite eil des Bandes ist hne Zweiftel der wichtigste und
interessanteste: Bei  rage Zl ChTistlMch-jüdischen (3 e-

VO  w nicht geringer Bedeutung. Denn hier WIT':  d eine außerhalb der ım Der spricht, vorsichtig, nicht VOINjoachimitischen Geschichtstheologie stehende Kritik der irche geü onta der S4556 VO. Gespräch, sondern VO „Gegenüber“. Das besagt,Als Modell aIiIur StTEe. die monastische Geschichte der en Orden,
die den heilsgeschichtlich edeutsamen Bund m1t der Herrin TIMU

daß die en vielfach gehaßt, verfolg un ermordet wurden. Das be-
sagt ber nicht, daß S1e keinen Einfluß auf die christliche Geisteshaltungder inge dieser Welt willen verraten haben urch die wahren Diener auszuüben vermochten. Das eispie VO  - Maimonides bezeugt, wI1ie dieder TMUW soll dieser Bund wleder erneuert werden. Zugleich werden gelegentliche Zusammenarbeit zwischen T1sSten un en 1n Spanlıendiese davor gewarn(tT, nicht auch wieder den Weg der en en e1IN-

zuschlagen auft wissenscha{itlichem Gebiet ohl einer wechselseitigen Einfluß-
nahme führen konnte Dieser geistige Kontakt g1ng ber nıe weilt,

Nach der Auffassung der Herausgeber gilt die Warnung den daß die Christen 11U. den en die gebotene Toleranz entgegenbrachten,
Minderen Brüdern, die bis dahin dieser Geliahr noch nicht erlegen geschweige enn eine aufgeschlossene Sympyathie. Auch eın Ramon Llull
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konnte sich einer solchen Haltung nicht BallZ durchringen (vgl den JIragen gekommen. ESs ist das unbestreitbare Verdienst Kohls,
Beıitrag VO  - Euseblo om Die Beziehung des Kamon Lilull Z dieses Motiv ın überzeugender Weise aus den Quellen erarbeitet
udentum 1mM Rahmen des spanıschen Mittelalters, 183—227). haben

Eıiıne höchst interessante Erscheinun ist die Konversion nicht I11LU Eıne andere Frage ist jedoch, ob dem uUTtOTr ın ebenso über-
VO  - en AD Christentum, sondern auch, 1 Frühmittelalter, VO Chri- zeugender Weise auch das (von ihm durchaus anerkannte, Der
stien ZU. Judentum., Wie sich solche Konvertiten I1LU. 1m Religions-
gespräch verhielten, zeig der Beitrag VO  - Bernhard Iu HELE Rande behandelte) erasmische OUV der Traditions

als Wesenskonstitutiv dieser Theologie aufzuzeigen gelungen istJüdische un christliche Konvertiten 1mMm üdisch-christlichen Religions-
DIie Beschränkung des Quellenansatzes aut Tel Irühe Arbeiten desvespräch des Mittelalters[

Der dritte eil beschäftigt sich mit dem heilsgeschichtlich-typologischen humanistischen Theologen un d der gleichzeitig erhobene Anspruch,
Denken des Mittelalters un der Gegenüberstellung VO ynagoge und das Gesamtbild der Theologie des ETrasmus darlegen FA wollen,
Ecclesia 1n der Dichtung und der Ikonographie Das bedeutet nicht, daß Iiührt dem Dilemma, entweder 1n den genannten Arbeiten das
die ynagoge immer verworifen wird. Die ynagoge wird neben der (+anze finden mussen un: darüber ann die innere Entwicklung
Ecclesia dargestellt, un: S1e wird vielfach VO  - der Ecclesia umworben. des theologischen Denkens bDei Erasmus vernachlässigen oder
Es besteht nämlich eine geistliche Verwandtschaft zwischen beiden, die
sich auch aut politischem Gebiet auswirkte (Entwicklung des Karolin- ber die enes1is der Theologie des Rotterdamers angesichts der

zentralen asthetischen und ethischen Themen der Frühzeit TSTgischen Kalsertums, Kreuzfahrer)
Dıese kurze Übersicht zeigt, WI1e inhaltsreich das hler bespro- späater anzusetizen, Hat w} Irüher den zweiıten Weg beschritten

chene Buch 1st, und 1äDßt LUr wünschen, daß der aut S, X  E I186- und dabei den humanistischen Asthetiker un Ethiker vorrangig
V dem Theologen herausgearbeitet, Kohls hat den Steuer-kündigte Sammelband ‚Kirche und Judentum 1mM Mittelalter“ WEe1l-

tere aufschlußreiche Beiträge enthält, wWILe 1908028  - S1e 1 vorliegenden knüppel der kritischen Beurteilung radikal herumgeworfen, dabel
Band lesen kann. Der den humanistischen Ästhetiker und Ethiker iraglos wenig

iın den Blick bekommen.
unster Ad e T HC00 OTE Khoury ETasmus hat selbst sehr deutlich VO. einem Wandel 1n seinem

Urteil und Se1INEeT Arbeit gesprochen. Briefe John ole (Z
Kohls, Ernst-Wilhelm: Die Theologie des Erasmus. extband:;: E An- DPuUus Epistolarum, ed. Allen 181) und Disputationen mit dem

merkungen un egister (Theologische Zeitschri{t, Sonderband I! gleichen Freunde (vgl pera Erasmı, ed Clericus, Leiden 1263—
und ase Reinhardt 1966 XVI, 230 16 A S br 39,—. 1294 bezeugen den gerade TST beginnenden Wandel 1n der Sicht
ETrasmus VO Rotterdam hat mehrtach das Schicksal erfahren, Der alte Erasmus spricht rückblickend VO den bedauerlichen Gren-

1n Sseliner Grundintention mißverstanden Zl werden. Reformation A  - Se1INESs eigenen Urteils 1n Irüher Jugend, sich VOT allem
und Gegenreformation, Aufklärung, romantische Restauration un geekelt habe, W d5S5 nicht mit rhetorischer Wurze und Schönheit PI-

Liberalismus S1e alle haben ihn jeweils durch ihre Brille BE- Tullt SEWESECN sel (Allen Der Junge Mönch, der einem
sehen, ihn entweder verurteilt, weil nicht ıIn ihre Kategorien anderen jüngeren Menschen helfen möchte, auch den monastischen
paßte, der ber ihn für sich reklamiert, indem S1e ihn als Ahn- Weg wählen, un der kritische humanistische Theologe, der sich
herrn ihres eigenen Denkens bhbetrachteten. Auffällig ist immerhin, kritisch die mönchischen Barbaren wendet, hat ZW ar ın SEe1-
daß dieser führende Humanıist gerade 1n dem, W d5S5 1mM tieisten NeMmM theologischen Denken gleichbleibende Ansatze, behandelt ber
Se1N wollte, :ben als Theologe, bisher kaum gewürdigt wurde. 1n den beiden Schriften iıne 9anz entgegengesetzte Thematik mit

Der Erlanger Privatdozent Ernst-Wilhelm Kohls, VO Fach KAp- eiINer grundverschiedenen Absicht All das bedeutet einen nach-
chenhistoriker, der sich durch 1ne sorgfältige Arbeit über die weisbaren Wandel des theologischen Horizontes., Diese Polemik
Schule bei artın Bucer ın ihrem Verhältnis Kirche un Obrig- un Kritik des (Iraglos theologisch argumentierenden) humanı-
keit einführte, hat sich die Au{fgabe gestellt, die erasmische 'heo- stischen Sprach- und Kulturliebhabers der Antibarbari und die
logie SX historisch-systematischer Weise“ erarbeiten. ESs geht moralisierende Seelsorge des gleichen Autors iın sSeInNeEemM „Enchiri-
ihm ıne historisch - g Hp} Darstellung, Cdie sich be- dion  66 gewinnen 1ne NECUC un SallZ positive VO. Neuen LTestament
wußt einer voreiligen Ausziehung weiterführender Linlien aus her vertielite Dimension 1n den Einleitungsschriften AB b „Novum
Gründen historischer Sachlichkeit enthält un dabei das alte Instrumentum “ und 1 „Paraphraseon“, Noch stärker T1 gerade

\ D
Ax1om beachten will Hıstoria serıbatur ad narrandum, NO  S ad DTO- 1n den Spätschriften die Betonung der kirchlichen Lehre WDer allen
bandum. Methodisch beschränkt sich der utOr aul 1Ne Systema- Biblizismus hinaus deutlich hervor. Kaohls hat diesen thematischen
tische Darstellung des theologischen Gehaltes der früheren Schrit- Wandel, diese bedeutsame Akzentverschiebung 1 Qeuvre des
ten des Erasmus, obwohl die Heidelberger Akademie der Wiıssen- Humanısten, nicht beachtet Gleichzeitig wird die VO Erasmus
schaliten als Preisauigabe (die für Kohls Anlaß cseilNer ErasSsmusSs- durchgehaltene Grundlinie der kritischen pastoralen un inner-
Studie wurde) inNne Darstellung der „Theologie des reififen Erasmus“ kirchlichen Rieflexion wen1g berücksichtigt.
gefordert hatte Mag das Instrumentarıum und die stark traditionsbedingte Vor-

Kohls begründet seinen eigenen Ansatz amıt, daß das Fundamen stellungswelt der erasmischen Theologie ın hohem Maße gleich
der Theologie des Erasmus erSsST habe au den Frühschrifiten des Erasmus geblieben SE1IN, die Dynamik sSe1INes theologischen Wollens und
Ireilegen ussen ‚A111) und daß etwas wegsentlich Neues ıber das ın damit Seine Grundintention welst unterschiedliche Akzente auf,
sSelNer Darstellung Ta| hinaus durch die Einbeziehung der Spat-
T1Lien nicht geboten worden wAare

die Kohls leider wenig beachtet.
Man darf eben nicht VETBESSEN, daß die spritzıge Polemik der

Das Ergebnis der Studie lautet DIie Theologie des ETrasmus ist bereits Kolloquien und des Lobes der Torheit mıiıt ihrer unbestreitbarı1n den Frühschriften (Epistola de ontempt mundi:; Antibarbari greifbar
und 1mM „Enchiridion voll entfaltet. Diese Theologie muß durchgängi theologischen Thematik und ihrer theologisch-praktischen Ab-
als Schrifttheologie 1mM heilsgeschichtlichen Sınne betrachtet werden. End- zweckung ebenso ZiU. erasmischen Lebenswerk gehört wWwW1e die Aus-
lich ist S1e ZW ar formaliter mittels des platonisierenden „LMX1Itus Re- einandersetzung mit der Reformation un der Dienst der inner-
ditus Schemas konzipilert, ber inhaltlich 1n ihrer Einheit und KOn- katholischen Erneuerung 1801 Predigt und Katechese. Grundlegend
STanz 198808  ar 1mM lebendigen Zusammenhang miıt der klassischen Patristik und noch viel wen1g beachtet ist die Zuordnung der erasmischen
und scholastik verstehbar. Thematische chwerpunkte sind nach Arbeiten ZUTLT jeweiligen Situation der Kirche und der sich wandeln-
Kohls die theologıa ETUCLS des Erasmus un! eine Gnaden- un echt-
fertigungslehre, die Kohls als Imputationslehre darstellt nier Verzicht den geistig-geistlichen Lage der Adressaten Bekanntlich nennt der

alternde Krasmus selbst eın Lob der Torheit das Werk eineruft Vollständigkeit wollte der utor 1n seiner Studie durchaus „kein
breitflächiges Olgemälde“, sondern 1Ur „eıne graphische Stiftzeichnung, Friedenszeit, das NUrTr VO Jjener VETSaNSgENEN Epoche her beurteilt
der 98  = Formen un Strukturen des Wegsentlichen ihres Gegenstandes werden dürtfte.
geht“, iefern 195) In der Darstellung der Theologie des Rotterdamers bei Kohls

nier Berücksichtigung der JjJüngsten Forschungsergebnisse zahl- scheint LELTasmus fast DE Systematiker werden, dessen Heils-
loser Einzelarbeiten und ın kritischer Auseinandersetzung mıiıt theologie allzu statisch sich darbietet Daß Ekrasmus miıt eliner ganz
ihnen, ist Kohls gelungen, wesentliche Zuge der erasmischen konkreten, ber beständig 1mM Wandel begriffenen pastoralen und
Theologie, die den Humanisten beispielsweise miıt Augustinus, innerkirchlichen Situation sich herumschlägt und dabei selber 1n
Urigines, Thomas VO quın un d mift der devotıo moderna VOLI- seinem theologischen und praktischen Impetus e1Nn anderer wurde,

das vermochte der Neibige un belesene, dem Rotterdamer Sbinden, ın den genannten Schriften sichtbar machen und te-
matisch darzustellen. amı ist ın lobenswerter Weise das vielfach wohltuend sachlich gegenübertretende uUui0Or nicht wahrzunehmen.
übersehene erasmische Grundmotiv der Traditions ir voll ö o hat dieser sympathische Entwurf einer Gesamtdarstellung der
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Theologie des Erasmus VO  ; SeINeTr n  n Quellenbasis un theken verdient mehr noch als die erwähnte Urkunden- un egesten-
DU!  1kKatıon die Auimerksamkeit nicht I11LUTL: ordensgeschichtlich interes-seinem methodischen Grundverständnis her leider empfindliche

Lücken Die Theologie des LKTraSMUS, die den Rotterdamer als sierter Kreise. hat aufgrun: edruckter un ungedruckter Kataloge
SOWI1Ee nach persönlichem Besuch zahlreicher Bibliotheken die and-

5 Theologen un sSselner eigensten Intention T1ıIien augustinischer Autoren erfaßt, die sich 1ın den Bibliotheken
gemäß als tı U Theologen 1ın einer Epoche occhicksal- Deuts  ands un!: der unmittelbar angrenzenden Staaten, Dane-  n
hafter Veränderungen darstellt, muß 1so noch geschrieben werden. marks,; Polens, der schechoslowakei, Osterreichs, uxemburgs, Bel-
Wahrscheinlich bedari ehe 1890828  e '1INne solche Darstellung N glens, der Niederlande und der Schweiz SOWI1Ee des ena:  arten sab-
kann, noch weilıterer Spezialarbeiten, beispielsweise ZU: Predigt- Lothringen befinden Er ordnet die rund 2000 itel; indem die
verständnis, ZU  an kLxegese un Hermeneutik des Rottersdamers. äalteren Autoren bis nach Verfassernamen bei Anonymen

nach Bibliotheksort 1n einem ersten eil 1—890) zusammenfaßt un
BO CR HM Rudoöoli Padberg diesem einen zweıten Teil folgen 1äßt, der die nach gleichem Gesichts-

pun geordneten 33  jJüngeren Manuskripte se: um{faßt. ast
Zumkeller, Adolar, 0S  > Urkunden un ege: ZU1 Geschichte der en Drittel des umfangreichen Bandes besteht AUS nhängen. D)Das hat

wel Gründe: faßt 1n den ersten Anhängen die ManuskripteAugustinerklöster Würzburg un! Münnerstadt Vo  - den nfangen bıs
ur des Jahrhunderts. (Kegesta Herbipolensia Teilbände. SdININEI), die spezle. TUr die Geschichte des Ordens relevant sSind un:
uellen un orschungen AA es des Biıstums und Hochstifts naturgemäß nach anderen Kategorien geordne werden mußten qls die
ürzburg A VIULL) Würzburg Ferdinand Schöningh 1966-—667, ZAUX,; 981 S D 1n den beiden ersten Teilen aufgeführten Nummern. Daß ıunier em
8 LE DT. DÜ,—. 1te. „Nachträge“ noch einmal en Teilen umfangreiche Ergänzungen

ers.: Manuskripte von Werken der Autoren der Augustiner-Eremiten ın geliefert werden konnten, äng mi1t der Publikationsweise Z  EL

mitteleuropäischen Bibliotheken. (Cassıclacum XÄAX) ürzburg Augu- Das Verzeichnis erschien sSe1t 1961 1n laufender Folge 1n den „Augusti-
St1iNuUs Verlag 1966 766 S 9 kart. JO,JU. nlana“ und konnte VOT der endgültigen Edition noch auifgrun 1N-
Die während, V allem ber nach dem Weltkrieg VO AUgu- zwischen neuerschienener Kataloge un: der Ergebnisse e1igener For-

schungsreisen erweitert werden.stinlian Historical Institute, New YOrK. und dem nstıitut Historique
Augustinien, LOwWwen, neubelebte Erforschung der Geschichte des betont, daß se1n Werk ergänzungsbedürftig sel, un: stellt

das Postulat auf, auch die nicht ın Bibliotheken, sondern ıIn Tchi-Augustiner-Eremitenordens hat 1ın den etzten Jahren durch Miıt-
glieder der deutschen Ordensprovinz weltere nachdrückliche VE  e} aufbewahrten Handschrifiten |VOT allem nach

Tassen, die zweiflellos die VO  - ihm selbst katalogisierten StückeFörderung erfahren. Dabei hat sich Zumkeller, der Se1Nn nNnier-
beträchtlich erweıtern würden. Aber dennoch: Das vorliegende556e seit den 1941 erschienenen Studien über Hugolin VO Orvıeto

und SeINeEe theologische Erkenntnislehre aut die Erforschung der Werk, dessen Inhalt durch Autoren-, Bibliotheks- un Incipitindices
vorbildlich erschlossen wird, otellt wohl das Maximum dar, W aSs eınspätmittelalterlichen Augustinertheologie un der Vorgeschichte der

Refiformation konzentriert, große Verdienste erworben. Der gelehrte Einzelner In relativ kurzer eit aut diesem Gebiet erreichen kann
Wenn gelänge, VOT allem italienische und spanische, berAugustiner-Eremıit, Jjetz Generalassistent sSeines Ordens ın KOM,

legte 1966 w el Publikationen V.OZ:; die inzwischen für alle der auch französische Ordensleute dafür gewinnen, nach dem Vor-
bild Pn die 1n den Bibliotheken ihrer Länder aufbewahrten Manu-Geschichte de's Ordens Interessierten einem wichtigen and-

werkszeug geworden sind skripte der Ordensautoren katalogisieren, könnten sich die
Augustiner-Eremiten rühmen, für die Erforschung der eigenenDie Urkunden und Regesten ZUTC Geschichte der Ugu-

stinerklöster ürzburg un Münnerstadt sind 1n erster Linıe aufschluß- Ordensgeschichte un damit für die I spätmittelalterliche
rel TÜr die beiden 1M Jn gegründeten Klöster Darüber hinaus Kirchen- und Theologiegeschichte einen weiteren bedeutenden
weitern sS1ie beträchtlich die Quellenbasis der fraänkischen Landes- und Beıtrag geleistet haben.
Kirchengeschichte, wl1e durch die Aufnahme unfter die VO.  - Theodor Kra- Freiburg 6 BT Kaspar Elm
INner herausgegebenen Quellen un Oorschungen Z Ges des Bis-
tums un Hochstiifts ürzburg deutlich wird. amı ist ihr Wert jedoch
noch nicht erschöp Die beiden ENS miteinander verbundenen Klöster Blondel, aurice: Die Aktion (1893) Versuch einNer Kritik des
Münnerstadt wurde 1560 bis 1650 VO. Würzburg Aaus verwaltet, wäh- Lebens un einer Wissenschait der Praktik Übersetzung un! Nach-
rend umgekehrt der ürzburger KoOonvent VO 1818 b1s 18060 mit dem wWOTT VO  - Robert Scherer. Freiburg/München: arl Alber 1955
VO Münnerstadt verschmolzen Wäar sind die einzigen euts  en Augu- 542 z JO,—.
stiner-Eremitenklöster, die bis 1n die Gegenwart erhalten Dlieben, daß
sich 1n ihren Archiven die wechselvolle es des BaNZeEIN euts  en Blondels Hauptwerk, das Scherer hier erstmals 1n vollständiger

eutis  er Übersetzung vorlegt, braucht der Fachwelt nicht eigens VOTI-Ordenszweiges spiege en den eigentli  en, allerdings stark geste werden:;: iıst längst einem Klassiker der Philosophie-sammengeschmolzenen Klosterarchivalien enthalten die 1mM Historis  en
Archiv der euts  en Augustinerprovinz Würzburg zusammengefaß- un der Theologieges  I  chte geworden. Dieser mi1ıt Hegels Phänomenolo-
ten Archive zahlreiche ücke, Papstbullen, kaiserliche Privilegien, Visı- glie vergleichende philosophische Gesamtentwurf , den WIT unächst

als eine Anthropologie und Religionsphilosophie ansprechen würden,tationsprotokolle e{C., die aQus dem Besiıtz der Provinzlale Stammen ınd der ber ugleich eine Fundamentalontologie aufbaut, ist durch dienicht primar die beiden genannten Konvente, sondern die alte thürin-
gisch-sächsische DZw. rheinisch-schwäbische Provınz betrefen. Hinzu Ursprünglichkeit des 1n ihm aufbrechenden Denkens auch eute noch

ınmittelbar zugänglich un regt eigenem Weiterdenken Daß diekommen nicht 1n staatlichen Besitz übergegangene Archivalien anderer radikale Neufassung der thomistischen Philosophie durch Josepheuts  er Augustiner-Eremitenklöster (Uttenweiler, Spever, Regensburg,
alnz) SOWI1e die en der 1895 VO ürzburg dUS$s als Provıncia Marechal gut WI1e die theologis Erneuerung, die sich mit den

Namen Pierre Rousselots un Henrı de Lubacs verbindet, auf AnstößeBavarico-Germanica neukonstituierten deutschen Ordensprovinz. Soweit Blondels zurückgeht ist bekannt:;: ebenso, daß die gegenwärtige Proble-
S1e 1n den Zeitraum „Von den nfängen bis ZULC des Jahr- mal des Verhältnisses VO. atur und Übernatur SOWI1Ee das Problemhunderts“ gehören, Sind diese Stücke der AdU$S ZzZweıl eilbänden bestehen- der menschlichen „Grundentscheidung  66 1ın der „Aktion erstmalsden Gesamtpublikation als Anhang beigegeben worden, sofern S1Pe nicht gerissen wurden. Weniger bekannt dürifite sein, daß 1mM Hintergrundschon ın den Hauptteil aufgenommen wurden. dieses erkes die eute vielbesprochenen Fragen nach dem eil derer,

ediert DZzw registriert nicht 5828M den eigentlichen, rund 750 Stück
umfassenden Urkundenbestand. ET ostellt darüber hinaus es sonstige die nichts VO Christus wWI1ssen, und nach der Bedeutung des Historischen

LUr die Religion stehen Schon diese kurzen Andeutungen zeilgen,; daß
Material Z  308 das Z Darstellung der Geschichte beider Klöster WIT ler unmog11 den gahNzehN Inhalt des Blondelschen Werkes mit
un ihrer Konventualen dienen kann. el handelt sich nicht 1Ur

Archivalien auswartiger Provenilenz, wıe die des römischen General- SeiINer Viels  ichtigkei und seinen mannigfachen Bezügen referlieren
können un!: 1es wenI1lger, als se1t e1Nn Daar Jahren die „Aktion

archivs, sondern auch nicht urkundliche Quellen, wie z B5 chronikale 1n einer reichen Sekundärliteratur Tachphilosophisch un historisch
Nachrichten, intrage 1n Weihe- un: Universitätsmatrikel, Grabins  riiten
un! Schreibervermerke 17 Handschriften verlässig au  wertet werden beginnt ngereg un! ermöglicht

wird diese Auswertung durch zahlreiche usgaben AdUuUSs dem Nachlaß
urch diese Ausweilitung 1st die vorliegende Publikation ZU ondels, die 1n den etzten Jahren erschienen sind und noch weiter

erscheinen. Verweisen WIT deshalb für 1Ne ersie Orientierung auft dasGrundlage Tür iıne deMNnitive Geschichte der beiden Hauser m
worden. Bei der Dekannten Mobilıtät der Bettelmönche un der ausführliche Nachwort des Übersetzers 518—543 un! die dort (518 {}
relativ großen gegenseitigen Abhängigkeit ihrer Niederlassungen angegebenen Au{fsätze un Werke VO Bouillard, Scherer un

Hommes neben denen ZU. Vervollständigung der deutschsprachigenhat S1e, WI1e Dere1its angedeutet, über den okalen Aspekt hinaus
nicht /A übersehende Bedeutung für die Geschichte des BaNZeEeN Blondelbibliographie noch das Werk VO Gerirude Polzer Kritik des

Lebens Das Menschenbild ın den Frühschriften Maurice Blondelsdeutschen Ordenszweiges. Würzburg SOWI1e meılıne eigenen Blondelaufsätze (In Gregorlianum
II Das Verzeichnis der Manuskripte VO Werken der 45 (1964) 689—738; Philosophisches Jahrbuch 75 1968) 332-—346: Theologie

Autoren des Augustiner-Eremitenordens 1n mitteleuropäischen Biblio- und Philosophie, Okt 11611 wären.
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verständliche Sprache spricht, In seinem Nachwort geht SchererEine ausführliche Würdigung erfordert dagegen die verdienst-
volle Scherers. Wie sich vermuten I1 der terminologischen Umsetzung noch einen Schritt weiter un
1ä53t un wWwWI1Ie A.LL5 den anderen Veröffentlichungen des UÜbersetzers legt Blondel iın eiNer Sprache AUuUS, die VO  } Heiddegger herkommt
deutlich WwWird, 1s5t diese Blondelübersetzung das Werk langer Jahre allerdings, möchten WIT meılinen, her ZU Schaden der Sache:;:
SCWESCIHI, Wenn S1e Uu11Ss dennoch e1INe SanZzZe Reihe VO iunschen denn Blondels Aussagen über den notwendigen ezug unseI1ie5

'Iuns und damit uUuNSeTes Denkens aut ott un: damit aufffen Jassen scheint, ze1lg dies 180088 das Ausmaß der
Schwierigkeiten, die 1ne Blondelübersetzung überwinden hat das Seıin ind präaziser un agen weıter als das etwas -

verbindliche Reden davon, „daß das Denken VO Zg des LebensDa 1st 7zunächst die Eiıgenart des Blondelschen Stils, der höchst
„technische“ Sachverhalte der Philosophie un Psychologie durch mitgerissen wird ın die e1lte des OHenen“
das Mittel innerer Beziehungsspannungen in kunstvoll aufgebau- Auch hier mögen e1in paar oNnkreie Beispiele verdeutli  en, weshalb

WIT angesichts der Terminologie dieser Blondelübersetzung e1Nn gEe-ten, zu weilen etiwas plüschbeladenen Satzgefügen ZU Ausdruck
bringt. Dieser der Tradition Bossuets verpflichtete Stil verleiht wW1SSses Mißbehagen empfinden Das Schlüssel- un! Titelwort des Werkes

gibt Scherer miıt 99  1e Aktion wieder. Dies hat den unbestreitbarenBlondels Werk Beredsamkeit 1 besten Sınne des Wortes jenes Vorteil, daß das Werk 1mM euts  en 388  u den gleichen 1te rag wıe
Feuer innerer Überzeugungskraft, das WIT zuweilen hei Fichte un 1mM Französischen:;: doch eckt der deutsche Titel 240007 andersgeartete
VOT allem Dei Schelling finden un schafft andererseits einen in un dem Inhalt des Werkes iremde Assozlationen. Auf eiNe dANSEM1EC5C-
einer UÜbersetzung kaum einholbaren Nuancenreichtum. In einer MNeTe Übersetzung des tatsächlich sehr schwer wiederzugebenden Ter-
Auswahlübertragung der „Aktion“ (Logik der Tat; Einsiedeln M1INUS „action“ hat Blondel selbst hingewiesen, wWeNnNn aut eiNer der
1957), die keinerlei fachphilosophische Ansprüche erheben wollte, etzten Seıiten das oethewort ılliert „Im Anfang War die
konnte ich mich VOT Jahren S’alz auft die Herausarbeitung dieser Zudem wılıssen WIT, daß Blondel 1n den VO ihm exzerplerten elling-

übersetzungen VO  - Grimblot und Benard „aehon* als AÄquivalent {ürrhetorischen erite des Stiles Blondels verlegen. Scherer ist he-
„Handlung  66 fand, während Grimblot 1n seiliner teübersetzung diewußt (und notwendigerweise) einen anderen Weg Er hat

nicht LU allen Plüsch ausgemerz(, sondern auch das rednerische „Tathandlun:  66 meılist nıt ‚acte“ wiedergab. es 1n em ware somit
„action“” ohl noch besten mit „ Vat: der „Tathandlung“Relieti der exte abgeschliffen WI1e sich gerade den 1Texten übersetzen un 1n einzelnen Fällen auch mi1ıt „das Tun  6 wWwWas sich

nachprüfen 1äßt. meılıne Übersetzung ZASt Vergleich vorlag. Die tatsächlich bei Scherer des öfteren Daß die „Aktion“ bei dieser
„Aktion“ ist einem nüchternen, gelegentlich twas hölzernen Übersetzung eindeutig aut das U Tun hin gelesen
ext geworden, der nicht durch Stilmittel, sondern L1LUT durch seline würde, verfälscht die Perspektive des jJungen Blondel keineswegs;

erst 1n der Neubearbeitung VO. 1936 hat dem Ausdruck „act1on”innerTe Folgerichtigkeit überzeugen soll Daß aut ıne SCIH1LAUE Nach-
e1IN!: kosmisch ausgeweiıitete Bedeutung gegeben un INd. ann sichzeichnung des Blondelschen Periodenbaues verzichtet wurde

schwert der verunmöglicht 1U ber des öftern auch Cie Nach- Iiragen, ob diese Ausweltung recht glücklich WärLT. Der naturphilosophische
der politische niertion dagegen, der 1mM Wort „Aktion mitschwingt,prüfung dieser inneren Folgerichtigkeit. Die Gedanken Blondels ist dem Denken Blondels gänzlich Iiremd Der Untertitel des Werkes

sind Wäar deutsch wiedergegeben, doch nicht immer 1n ihrer wird mit „Wissenschaft der Praktik“ wiedergegeben Wenn InNäa. nicht
sprünglichen Verknüpfung und mit den daraus sich ergebenden einen ausdrücklichen Anklang Hegels „Wissenschaft der 0g1ik“
Abschattungen, daß e1n e1il des Aussagegehalts der extie konstruleren ill und ist csehr Taglich, ob Blondel tatsächlich
unter den isch fällt. einen solchen Anklang angestrebt hat), wAäre „pratique“ fast überall

einfach miıt „Praxıs” wiederzugeben. Das schüfe eine WwWäar VO BlondelEın wahllos herausgegriffenes Beispiel möge das (;emeinte VOI-

deutlichen 211 schreibt Blondel 99  es a1nsı qu une machine durchaus nicht angezielte Beziehung Marx, die jedoch sachlich
berechtigt un erhellend wäre., Der onN| nicht bewußte) DoppelsinnuUulle stTatue sont des idees eelles, des intentions actıves leur TOUT:!
VO marxistischer und christlicher „Praxis“ könnte Anstoß E weiteremimage developpee de premiere production quı incarne V’acte ans

le signe naturel“, W as Scherer DA A wI1ie olg übersetzt: A0 sind eine Nachdenken geben Das sehr häufige Wort „phenomene“ konnte eich
one  H Maschine der eine Statue reale een, aktive Intentionen ihrer- und richtig mi1t „Erscheinung  66 wiedergegeben werden; doch mMUu. ann

der Titel des großen dritten e11s nicht lauten „Die Erscheinung derse1ts: e1n Bild, das sich AdUS dieser ersten Hervorbringung ergibt, die Aktion“, sondern: „Die Aktion als Erscheinung“, der ber „Dasden Akt 1ın natürlichen Zeichen verkörpert“ während SCHAaUETL etwa
heißen müßte <° ist eine one Maschine der eine Statue eine reale Phänomen der Aktion“ je nachdem ob INa.  - Blondel auti ant der
Idee, eine Intention, die ihrerseits 1V wird e1Nn reicher ausgestalte- Husserl] hin lesen will, W as beides berechtigt ist Auft iast jeder eılte

sich ferner bei Blondel der schwierige Ausdruck „determinisme“,tes Abbild jener ersien Hervorbringung, die dem Akt 1mMm natürlichen den Scherer mit „Destimmender Zug  d wiedergibt wodurch der Fach-Zeichen Gestalt verleiht“ ausdruck AQuSs dem ewußtsein des deutschen Lesers praktisch VOeTI -
Fuür den großen Zug der Gedanken Blondels kann 100858  ®} sich schwunden ıst. Was Blondel mi1t „determinisme“ meint, ist d US der

sSomıit der vorliegenden Übersetzung hne Bedenken anveritirauen; Philosophie Claude Bernards verstehen, die Blondel zumindest au
für ine ENAUE Einzelinterpretation ber wird 09058  g aul den Urtext dem langen Referat beli Ravaısson (La philosophie France
zurückgreifen mMUSSeNn., siecle, GaD XAV)] gekannt hat. „Determinisme“ 1ın der dort findenden

Eine zwielte Schwierigkeit, der die Übersetzung begegnen konkreten Bedeutung als „Inbegri notwendig miteinander VerKkKnupiter
Phänomene“ könnte notfalls auch deutsch miıt „Determinı1ısmus“ wieder-hatte, ist Cdie Wiedergabe der Blondelschen Fachterminologie. gegeben werden; jedenfalls verwendet ege 1ın seiner 0gl (WDie Schwierigkeit ist Nlier noch größer als bei anderen ber-

setzungen philosophischer Werke, weil Blondel 1INne der üblichen 183) den Ausdruck 1n dieser Bedeutung, Um eutlicher werden, müßte
Na ohl der (etwas monströsen, ber immerhin verständlichen)Fachsprache 9alz Iremde Terminologie verwenden scheint. Neubildung „Notwendigkeits-Zusammenhang“ greifen SchlieBlichHistorische Vorarbeiten hätten diese Schwierigkeit allerdings teil- ist AA ein orthographischer Lapsus unterlaufen: ondels unstwort

WEeISe beheben können; denn S1e hätten geze1gt, daß Blondel „Goenergie“ wWAare nicht mit „Ko-energle”, sondern miıt „Koinergle 6

Siıch unbeschadet selner Originalität doch weitgehend der (gemeinschaftliches Wirken) transskribieren.
Terminologie SeINeTr Lehrer und Zeitgenossen bedient, un! diese Zusammenfassend ergibt sich d usSs dem esagten, daß die VOT-
ist ihrerseits weitgehend adusSs dem Versuch erwachsen, die deutsche liegende Übersetzung WAar noch nicht als al endgültigie deutsche
philosophische Terminologie der ersten Hälfte des T Übertragung der „Actı angesprochen werden kann und
französischen Sprachraum anzusiedeln. Folglich müßte hne War auch 5di nicht erwarten, daß der Brückenschlag zwischen
allzu große Schwierigkeiten möglich SEe1IN, Blondel 1n Clie philo- einem Werk, das selin Veriasser selbst üunimal redigiert hat un:
sophische Sprache der deutschen Romantik „zurück“zuübersetzen. das auch dann noch legendär dunkel blieb, und einem 8a12 anderen
Der Verfremdungseffekt, der dadurch ausgelöst würde, hätte en Sprach- un Denkstil gleich beim erstien Versuch mustergültig gC-
doppelten Vorteil, u1ls den zeitlichen Abstand bewußt zu machen, länge. Doch bis dieser Brückenschlag gelungen i1st als Vor-
der heute schon VO. Werk Blondels trennt, und dieses Werk arbeit dafür bleibt Scherers Blondelübersetzung als 1nNe s5dN9-
zugleich als jene Antwort auf die kantische und nachkantische bare und tragfähige Hilfsbrücke unentbehrlich.
Philosophie erscheinen lassen, die tatsächlich sSe1N wollte. Rom er Henrıcı 5Allerdings wuürde dieses Vorgehen gerade die 1n die Zukunit
weisenden Züge 1 Denken Blondels verdunkeln, deren Erhellung

Pieper, ose Hoffnung un: Geschichte Fünf Salzburger Vorlesungen.Scherer besonders Herzen liegt. ET hat darum für seine
Übersetzung eine 9allz 'l Terminologie geschalfen, die sich ünchen Kösel-Verlag 1967) 139 D En 10,80
einem en eil wen1g die deutsche philosophische Fach- Die Frage nach der Zukunft des Menschen bewesgt seit einigen
sprache anlehnt, daß der deutsche Leser oft Sal nicht mehr merkt, Jahren 1n wachsendem MaßDßDe die Überlegungen der Philosophen,

der Theologen un: der Naturwissenschaftler. Dank der raschenWIe Blondel fast durchweg iıne 1Ur „eingeweihten“ I?hilosophen
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dank der wissenschalftlichen Die Prophetie Se1 kein Steckbrief der Zukunfit; S1e verwelgere die sachEntwicklung ın ullseren agen,
Erkenntnisse über die Manipulierbarkeit des Menschen, dank des iche und ZEe1U. Fixlierung, ber S1e bestätige die Einsicht, daß die

ungeheuren Potentials VO  - entschlüsselten Naturkräften kann der Vollendung nicht innerweltlich durch einen wWI1e auch immer gearteten
Fortschritt erreichen sel, sondern 1UTr durch die Diskontinuitä: desMensch der rage nicht ausweichen, WI1e das alles weiıter gehen es hindurch. Ferner halte die apokalyptis Prophetie die Aussagesoll, o b Se1INe Welt einer heilen Zukunft oder der Katastrophe bereit, daß YAGDO Ende dieser Welt hin nicht der Triumph des Wahren

entgegengeht. Das Thema „Hoffnung und Zukunit”; „Hofinung und uten, sondern die Potenzierung widergöttlicher Macht wachse,
und Geschichte“ iıst damit gestellt. Pieper hat 1n den Salz- un diese Auskunfit entspreche der realen Möglichkeit Zeıit

und der möglichen Freiheitsentscheidung des Menschen UL Bosenburger Hochschulwochen 1966 1n Vorlesungen aufgegriffen, die
NU. 1m ruck vorlegt, 112—116). urch die Diskontinuitä des es des Einzelnen wWI1e der

entwickelt se1ine Thesen 1n Auseinandersetzung miıt der idealisüi- Menschheitsgeschichte hindurch werde ber das TE un! ute ger
Ja, die Diskontinultat Se1l bereits VO  - drüben her durchbrochen durch dieschen Konzeption ants, der marxistischen VO. TNS Bloch un! der
nkarnation lle menschliche (jemeins:  alt sSe1l 1U  - al die universalenaturwissenschaftlichen VOoO Konrad LOrTenz un Teilhard Chardin,

unter welchen Namen1mM Rückgriff aut den allgemeinen Sprachgebrauch un: uf die philo- ischgemeinschait m1T Christus hingeordnet,
sophische und theologis Tradition. Die Dringlichkeit der rage, die S1e auch immer erhoi{iift werde 118—121).
SOUVeräne Diskussion miıt den anderen Entwürifen und die gewohnte Von Pıs erläuterten Grundkategorien her ist seine Kritik
flüssige, verständliche Sprache P.ıs machen das Buch einem wichtigen den anderen Entwürien konsequent und erhellend. Insbesondere
Gesprächsbeitrag, der sich gut ZUTC Einführung In den gaNnzZeN Problem- 1st dabei bemerkenswert, daß Pieper die Meinungen seiner [SP.
kreis eignet. sprächspartner nicht au 1ne Linie iestlegt, sondern durchaus

In der Exegese des ermittelt die Kr- anııch d1ie anderen J1oOne, die 1ın ihren Werken anklingen, mithört.
wariung VO  e etwas utem, die UVersı erlangen, un die
begleitende Freude als emente menschlicher Hoffinung (22—24). Man 50 vermeidet SeINe Interpretation 1Ne billige Schwarz-Weiß-

Malerel. Seine Unterscheidung zwischen Evolution un d Geschichte,erhofft nicht etwas, das mit Notwendigkeit geschieht, das eich
zwischen einiacher Entwicklung un durch Freiheit entschiedeneren ıst der das I1lld. celbst machen könnte 25—28) Sodann unter-

scheidet Pieper mi1t Landsberg, Plügge und arcel zwischen den Holff- Zukunft mMu jestgehalten werden, da diese Unterscheidung heute
NUuNSEN, die sich auf vieles, innerweltlich Erreichbares richten, un 1n vielen Arbeiten AABE "Thema Zukunfit überspielt wird.
der Hoffnung, die sich nicht auft eIiwas estimmtes und Konkretes Aber bleiben doch gewichtige Fragen die Konzeptionrichtet, sondern auftf 1ıne noch ungeahnte Beireiung, aut eın noch P.s Stimmt SEeINE Differenzierung zwischen den Hoffinungen, dienicht vorstellbares Heilsein der Person. „D1ie Hoffnungen  6i können ent-
täuscht werden, 1e€ Hoffnung  C nicht, da S1e währt, olange dieses enttäuscht werden können, und der Hoffnung, die sich gerade duUu>S5

diesen Enttäuschungen erhebt? Sind nicht vielmehr d1ie irdischenen währt: ]a, die einzelnen innerweltlichen Enttäuschungen setizen
TST die Hoffnung Irei (28—36) Hoiffinungen Ort der Vermittlung und der Einübung ın die Ho-

U ch ht 1m eigentli  en Siınn besagt nicht irgendein Werden Nung, die sich nicht wWI1e e1nNn Phönix Au der Asche menschlicher
der eine Entwicklung Von Geschichte ann I11d. vielmehr eTrst sondern Clie INNeTe Kralit der irdischenEnttäuschung erhebt,
ann reden, WEe1n „das spezle. Menschliche 1nNs Spiel omMmMm Hoffnungen selber ıst, Cdie dem Menschen das echt ZUSDpricht, ın
TrTe1NENT, Verantwortung, NT{S:  eidung, un amı auch die Möglichkeit der Zukunft Se1Nn eil suchen, die Iso gleichsam den irdischen
willentlicher Fehlleistung un Schuld“ (38 Deswegen widersetzt sich

denen ja Hoffnungen entlang läuft un S1e dann deren Grenze durchstößt,die Ges jeder Vorausberechnung un Prognose, der besser, S1e ın ıne NECUe€e Dimension hinein öfinet? Der Mensch
eigen ist, uf TUN! der gegenwartiıigen Situation und ihrer Entwi  ungs-
tendenzen das ommende bereits Jetz 1n den T1 bekommen geht aut SeiINe Heilszukuni{ft Z indem aut sSe1nNe innerweltliche
(39—53). Der es un:! ihrer Zukunifit ist nicht die Prognose, Zukunft zugeht. Dieser Satz gilt auch 1n sSseiner Umkehrung Nur

ist die innerTe Einheit der Zukunftsoffenheit des Menschen gewahrt.sondern die Prophetie zugeordnet, die niıicht auft der Tkenntnis des
Vorhandenen beruht (57) Die Zukunit des eiles ist auch die Vollendung der innerwelt-

Auf der Basıs dieser Klärungen sich mi1t den anderen Eint- lichen Zukunit, die INNeTe KSSEeNZz aller innerweltlichen Hoffnungen.
würfen auseinander. Die Thesen S1ilhäards faßt VABE Ist ferner sicher, daß die Hoffnung nicht anıf eLIwas geht,„Auf ihr evolutives Potential hin betrachtet, ist die Menschheit objektiv das 100828  =) selber herbeiführen kann? umindest besteht in dieserJjung und Iso voller Zukunitskrafi und Iso haben WITr TUnN! ZULI

Hoffnung“ (41) Eben dies, heibt weıter, sel die Verwechslung VOoO These die Gefahr, daß der eigene Einsatz und die erholfifte Zukunft
es un: Evolution. Der berechtigte Optimismus, der aut die cehr auseinander gerissen werden. ‚Hoffen geschieht 1mM 2111
Weiterentwicklung der echnischen Intelligenz icke, StTe Sar nicht ZULI des nächsten Schrittes“ Barth Kirchliche Dogmatik, Band 4,
Trage, weNnN VO  j Hoffnung un Ges gesprochen werde. Ent- J. Hälfte, Urıich 1959, 1078 Wie die innerweltlichen Hoffnungen,
eidend aIiur SPe1 allein, W as der ensch daraus mache ist der innerweltliche Einsatz Vermittlung un aktives Zugehen

glaube, daß die Evolution mit ihren beiden Trieb- auft die erhoüiite Zukunft. hat Recht, wWenn sich die
kräiten, der Erbänderung und der Selektion, die pannung zwischen der Umsetzung eschatologischer Hoffnungsbilder 1n politische Plan-Verfügbarkeit der Nuklearwalien und dem rational nicht meisternden
Agressionstrieb der Menschen überwinden un dadurch alle Menschen ziele wendet: doch 1äDt seine Auskuni{t, gehe das „tägliche JIun
ZU umiassenden Liebe befähigen werde. ber ann dieser verzweilelte dessen, W as jeweils das Kluge un das ute un d das Gerechte ıar

jE die Korrespondenz VO  e} Eınsatz un Hofinung nichtGedanke meıint daß durch Entwicklung un nicht durch
verantwortliche Ents  eidung IlsSeTe Sıtuation VOTLT dem Abgrund Be- wenig erkennen”? Der Mensch weiß nicht, Wann die erhoffte und
rettiet werde, untier dem edanken der offinung stehen? Wäre diese verheibene Zukunift ihm zuteil werden wird, un weiß nicht,
Hoffnung nicht ucht, welche die Kräfite des Menschen und seliner Frel- WI1Ie S1e aussieht:;: ber weiß sicher, W as ihr heute konkret nicht
heit 1mMm Kıngen die Zukunit mi1t einer en Lähmung inÄzlieren entspricht; deswegen kann der Überwindung dieser {[)is-
würde? 70—72). aäNT glaube auft TUN:! der Erfahrung VOT em der
fIranzösischen Revolution die sittliche Fortschrittskraft IM Menschen, krepanz arbeiten und dadurch seine Hoffnung VOTLT sich un VOT

die den Vorsprung der Naturbeherrschung inhole und bewältige. ber der Welt verantworten, autıch WEn weiß, daß die verheibene
Zukunft nicht seın eigenes Werk sSe1In wird.ist diese Hoffnung dem Menschen uUNsSsSeTerTr Zeıt nach ZzZweIıl We  riegen

un! nach der ungeahnten Potenzlerung der verfügbaren Naturkräfte Ferner scheint 1 Hintergrund VO Pg Argumentatıon 1Ne
noch möglich? O—1 enzyklopädische Hoffnungs- individuelle Konzeption der Hofinung stehen, nämlich jene
darstellung beschränke sich aul die docta SPES; die sich auft das inner- alte Lehre, daß- I1LUT tür sich hoffen könne und Iür die, die 100028  ;
weltlich Realisierbare richtet, das VO Menschen selbst hergestellt liebe (vgl. Pıeper: UÜber Cd1e Hoffnung, München 33) Dazu
werden ann und muß Nach ennılıonen ann sich hier I1ULI
die Hoffnungen un nicht die Hoffinung handeln, uneigentliche heißt bei Urs Von Balthasar: HS gaD unbegreiflicherweise
Hoffnungen zumal, da die herstellbare Zukunft geht Bloch be- einmal 1n der Theologie die Ansicht, jeder könne 1U für sich

selber die Hoffnung haben, jene christliche Hoffnung nämlich, diegreife gut die viatorische Existenz des Menschen, ber überschätze
die Möglichkeit menschlicher Macht un unterschätze die noch ‚.nicht trügt‘ Man müßte her das Gegenteil N, Jeder muß die
ausrechenbare menschliche Zukunft, auft die sich die Hoffinung richte Hoffnung für alle seine Brüder haben, Tür sich selbst kann aui
(81 —91) e1n oment der Furcht schwerlich verzichten“ (Wer ıst e1n Christ?

Das größte edenken all diese Zukunftsvorstellungen liege Einsiedeln 190609, 126 f Zumindest die 1n der christlichen Hofnungjedoch ın ihrem Verschweigen des es Wenn für den äartyrer intendierte Zukunft ist 1UTr als gemeinsame Zukunit denkbar.
keine Hoffnung gebe (39 ; wenNnn das ernote e1l UI1Ss nicht VO ode
befreie 91—98), ann nutze die Hoffnung Sal nichts, enn der einzelne Der 818e Himmel, die 1EeCUe€ Erde, Frieden, Gerechtigkeit, Ver-

söhnung melınen das kommunitäre Heil, ın das der einzelne auli-sterbe, bevor das goldene Zeitalter einträte.
Zum Schluße befragt die Auskunft der christlichen S wird und das nicht TST durch nachträgliche Addition

die sich selber eine bemerkenswerte Zurückhaltung auflege (103—123). entsteht Von hier aAUS wäre auch er-neut nach dem Verhältnis
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VO innerweltlicher Zukunft einer kommenden (eneration ZU Traditionsbegriffes für das christliche Kirchenverständnis P

sprechen. Im iIrühchristlichen Begriff der Tradition mMu. maneil des einzelnen iragen, Von hier AUuUSs gesehen wird auch
bedenklich, VOoO  > der Hoffnung des Martyrers als dem Extremftall nämlich unterscheiden zwischen TITradition als Selbstüberlieferung
christlicher Hoffnung auszugehen, Wenn der artyrer nicht auch der Offenbarung und Iradition als historischer un sSsOzlaler

Funktion der Kirche 13) Wenn Clie Kirche ZUTLC Aufgabe hat, die VOTür die anderen, nicht auch für SeINeEe Peiniger hofft, dann ist seine
Hoffnung Sicher ınchristlich. den Aposteln überliefierte Lehre Christi weiter verkündigen, han-

Einige Hinwelse auft die gegenwärtige theologische Diskussion delt sich dabei die göttliche Offenbarung ın esus Christus,
mögen diese Besprechung abschließen. Ks verwundert, daß die 1n der apostolischen Tradition sich selbst bezeugt,. „Christus
überhaupt nicht autf die „Theologie der Hoffnung“ VO Moltmann StTe nicht 1LLUTL hinter der tradıtıo, sondern ist anıch cselber 1n der

tradıtıo wirksam un d darın cselber OZUSaßgeEN die Verheißung allereingeht, die doch neben den anderen, besprochenen Entwürfen die
heutige Diskussion über die Hoffinung wesentlich mitbestimmt. S Zukunit“ (54) Dadurch wird das Verhältnis VO  ; Tradition un
verwundert ferner, daß einfifach VO der „apokalyptischen Prophe- Hl Schrift In e1Nn Licht gerückt, insotern die Schriit un die

ihr idealiter identische Verkündigung der Kirche iın der tradıtıotie  LL redet (107 un Öfter). In der Theologie ist das Verhältnis VO

Prophetie un Apokalyptik, VOTLTL allem 1mM Blick auıf die jeweilige sind, ın der lebendigen Totalität der anzenNn Offenbarung (55)
Geschichts auffassung, heiß umstrıitten, daß 90828  - nicht Wenn I11U ber die apostolische Tradition 1mM Sinne der göttlichen
diHerenziert darüber sprechen dürifte (vgl z. B VO Rad Offenbarung verstanden werden muß, wird S1e auch die regula fide1
Theologie des Alten lestaments, I: München 1962, 314—321, SEe1IN, nach der die ın der Geschichte der Kirche sich ereignenden

Begebenheiten beurteilen sind Die Autorität der Kirche alsmiıt Moltmann: Theologie der Hofinung, München 120—124).
Eın etztes sieht die Todesgrenze VO jenseitigen fer her lebendige Vermittlerin der sich selbst überliefernden Offenbarung
durch die Inkarnation durchbrochen Biblischer un: heutiger gründet Iso ın ihrer Apostolizität (140—141). Autorität wird hier

nicht VOo  } ihrer irdischen Erscheinung her verstanden, sondernTheologie entsprechender muüßte 109028  w VO  ; der Durchbrechung der
Todesgrenze durch die Auferweckung Jesu sprechen. S1e ist der VO ihrem göttlichen Ursprung un inrer geistlichen Führung., ES
eigentliche TUund der Hoffnung, nicht die Inkarnation. In ir CI- gibt 1so nach der Ansicht der frühen Kirche keine Autorität, auch

nicht die des kirchlichen mtes, welche nicht VO der apostolischenöffnet sich der Verheißungshorizont für die IX Welt. Die CI-

ho{ffte Zukunft des Christen ist die Integration ın dieses Aunuft- tradıtıo herrührt un darin unmittelbar auf Christus zurück-
erstehungsgeschehen, die urch die Gnade (sottes geschenkt und geht (103
VO  = menschlicher Freiheit bejaht wurde. Schon diese kurze Zusammenfassung e1nes der Hauptgedanken

Diese Bedenken un Fragen schmälern nicht den Wert des der hier gesammelten Au{fsätze erläutert die Bedeutung der VOTI-

Buches Es gehört ZiU. Wesen allen Nachdenkens über Geschichte liegenden kirchengeschichtlichen Untersuchungen Iür die dog-
und Hoffnung, daß nicht Z  an uhe kommen kann und dari Hilie matische un ökumenische Theologie. Zunächst Tag der erT.
und nregung diesem Nachdenken kann INan bei Pieper finden der Tatsache Rechnung, daß die Geschichte der frühen Kirche in

unster Ferdinand KT SE 1LeNS: besonderer Welse mitgeprägt WäarTr VO  H den theologischen Grund-
überzeugungen, die laut den Schrifiten Au jener Zeit einen
entscheidenden Einiiuß auft die Gestaltung des kirchlichen Lebensakhulızen V3a  » den Brink, Johann Nikolaus: Ecclesia Il Een bundel

opstellen ultgegeven ter gelegenheid Vä.  - ZIN afscheid als hoogleraar ausgeübt haben Der Kirchenhistoriker hat S1e 1n Se1iNer Forschung
der Rijksuniversiteit te Leiden. Gravenhage Martinus Nijhoff 1966 berücksichtigen und dem Dogmatiker vermitteln 84) ZwWel-
VIIIL, 307 E kart 30,—. tens verhelien die reich dokumentierten Ausführungen durch ihre
Aus Anlaß seliner Emeritierung als Proiessor der Reichs- sachliche Objektivität dazu, die Kontroverse zwischen Reformation

unıversıiıtat VO Leiden Holl. haben Schüler un Freunde des auch un Kom bezüglich es Verhältnisses VO  — dem Selbstwort Gottes
1mM Ausland bekannten niederländischen Kirchen- und ogmen- ın der Schrift un dem Wort der Kirche Adus einem Engpaß her-
geschichtlers Dr Johann Nikolaus Bakhuizen Väd.  ; den Brink (geb auszuführen, ben insofern die Geschichte zwingt, zwischen

tradıtıo als göttlicher Selbstüberlieferung und tradıtıones alsINe Sammlung VO  - Aufsätzen ihres Lehrers un Kollegen
herausgegeben. Sie wurden VO. ert. celbst ausgewählt un Menschensatzungen unterscheiden. Allerdings wird die Dogmatik
überarbeitet und kreisen alle das Hauptthema der Kirchen- hier näher bestimmen haben, inwieiern auch die tradıtiones

als Konsequenz der Inkarnation die tradıtzıo 1n Erscheinung tiretengeschichte: les s und ‚WAdlL In den beiden Bereichen, denen
der ert. sich ın seliner wissenschaftlichen Laufbahn meılsten 1ass
gewidmet hat Cclie frühchristliche Kirche un die Kirche der In mancher Hinsicht erinnert die Art un Weise, ın der der
Reformationszeit ert. die Kirchengeschichte behandelt, den großen Tübinger

Die insgesamt 11 Aufsätze, e1ls Zeitschriftenartikel, 2115 orträge, Kirchengeschichtler Johann dam Möhler ges 1838 In seinen
darunter ehrere 1n euts  er un fIranzösischer Sprache, sind 1n Vorlesungen und Schritten hat dieser immer wieder betont, daß
Themengruppen eingeteilt. ‚Kirche un Tradition'‘ behandelt 1ın Bel- die Kirche 11U. insofern als Vermittlerin der göttlichen Offenbarung
an  tragen den Traditionsbegriff der frühen Kirche mi1t dem gemeinsamen angesehen werden kann, als sS1e In ihrer Verkündigung die
Grundtenor, daß die Tradition 1n der frühchristlichen Zeeit mit der apostolische tradıtıo (In mündlicher un schriftlicher orm ZULIgöttlichen Offenbarung als geschichtlichem Ereign1s zusammentftfällt. Nnier
dem Titel ‚.Tradition un Heilige Schrift d Anfang des dritten Jahr- Sprache kommen Jäßt: die kirchliche Verkündigung kann nıicht mehr
underts INa  - einen 1954 1n Catholica veröffentlichten Aufsatz: seın als die erfahrbare Gestalt der sich selbst 1ın der Geschichte
auch ist der Vortrag, der 1 1958 der Universitä Muüunster gehalten überliefernden Offenbarung Gottes
wurde über "Tradition 1m theologischen 5Sınne', 1n eIwas abgeänderter N STeTr Robert Cornelissen OS  s
Form aufgenommen. weitere uIsatze unier dem Obertitel ‚Kirche
un Autorıiıtat‘ erortern die rage der Begründung der Autorität 1ın der
Irühen irche Den Grund der irchlichen Autorität Tblickt 1n der ecker, Bruno: Die Gotteslehre des Vo Metz ntersuchungen

AB Dominikanertheologie Begınn des Jahrhunderts. Hrsg VOapostolis  en Tradition der göttlichen Offenbarung, w1e diese ın Jesus
Christus erschienen ist. Hler 1119.  — den erweıterten 'Text einNer aub Ö (Beiträge 7A38 es der Philosophie un: Theologie
Vorlesung, welche unter dem 1ıte ‚Die Entwicklung des Traditions- des Mittelalters. extie un ntersuchungen, XT eft Mun-

begriffes 1n der frühen irche und 1n ökumenischer icht‘ 1464 während sSter: schendorff 1967 X XVIIL, 611 5} kart 98,—
der niederländis  en Gelehrtenwoche 1ın üunchen gehalten wurde. Über der Geschichte der frühen Dominikanerschule liegt noch

Nier dem 1ı1te irche 1mMm ampTf‘ bes  äftigen sich wel niederländi- viel Dunkel. Der Grund dafür ist darin suchen, daß ihre Er-
sche eliträge mit einigen Hauptiragen der Kontroverse zwischen e1i0I1-
matıon un: Katholizismus 1mMm Jahrhundert. ‚Kirche un ekenntnis Iorschung große Kenntnisse iterar- un theologiegeschichtlicher
bringt schlieBßlich ufsätze, die Fragen ehandeln bezüglich der Art erfordert, die erst nach langjähriger Beschäftigung miıt der

Materie erwerben sind Wichtiger 'ber ıst vielleicht, daß sichGlaubensbekenntnisse der niederländischen reformierten Kirchen.
Die meılısten Auf{fsätze kommen 1n irgendeiner Weise immer diese Methode heute keiner großen Beliebtheit erireut. Nun soll

wieder auf die srundlegende Bedeutung eINes richtig verstandenen ın in nicht das alleinige eil für die Mediävistik gesehen werden,
ber daß hne S1e e1Nn fundiertes Wissen über die einzelnen

Als Dr. Bakhuizen Va  - den Brink 1959 sSe1ın 25jähriges mits- Schulen un d die Fortentwicklung ihrer Lehren nicht haben
jubiläum als Proifessor der Universitäat VO  - Leiden £  ) ıst, ze1lg exemplarisch die vorliegende Untersuchung.,
eierte, wurde ihm eine Festschri{fit gewidmet ebenfalls unter dem Titel Mit iNTr hatte sich der erl. habilitiert, SeiINn früher Tod 1962 hinderte
‚Ecclesia‘ (’S Gravenhage, Martinus Nijhoff 1959, I 250 ihn der Drucklegung. Für die Wissenschafit hätte einen unersetz-
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lichen Verlust bedeutet, ware S1e weiterhin unzugänglich geblieben. Noch entschiedener sich Jakob In seinem Distinktionsrealismus
Wir sind daher Haubst großem ank verpflichtet, daß nach VO  - seinem Meister ab Zeugen un Hauchen, Gezeugtwerden un
mancherlei Komplikationen die Mühe auf sich4hat, das Werk Hauchen SiNd real unterscheiden. Folglich Sind aktive Zeugung un

veröffentlichen. In einem Vorwort (V—X begründet die Heraus- Hauchung, passıve Zeugung un Hauchung nicht drei, sondern vier
gabe, indem die Arbeit Deckers 1n den Zusammenhang der relative Wirklichkeiten 354—358).
Forschungsgeschichte stellt und ihre wichtigsten Resultate hervorhebt. Neu ist Ierner, daß Jakob 1nNne dıstiınctio modalıs ennt, gleichsam

ber A e und e + O d äaußert sich celbhst Die He- e1INn Mittleres zwıischen dıstınctio realıs un ratıonıs, daß zwischen
deutung des Jakob soll durch ergleis mi1t der ungedruckten Relation und Wegsenheit einen modalen Unterschied gibt Zwar (0)0080088
Literatur sSeiINer Zeit erfaßt werden. Ferner geht die AUS der dadurch keine WIT. Zusammensetzung 1n ott zustande, ohl ber
bisherigen orschung (VOTr allem Grabmann un Koch, vgl 1—6) e1IN VO U1SETITCIN Denken unabhängiger nterschied „Denselben modalen

Unterschied 1mM zweıten Kommentar zwischen dem Denkaktnoch ungeklärten Fragen. „Inwıeweıit ist Jakob einerselits Thomas-
schüler, anderseits Thomasgegner? Wiıe ist Se1IN Verhältnis Durandus? un! dem gelstigen Wort un W dads theologisch bedeutsamer ist
Wer VO  - beiden ist rüher? Läßt sich eine eindeutige Abhängigkeit 1ın beiden Kommentaren zwischen Relation un: undamen S8anz all-
zwischen beiden feststellen? War der 1ine der Lehrer der 11LUL der gemeın un 7zwischen göttlicher elation (Proprietät) un Wesenheit
Vorläufer des anderen. Wer sind die cl  I1 Gegner, die nach 1mM besonderen an  1es Das hat ZUTLT Folge In ott und iın den
der damaligen Gepflogenheit als quidam anführt?“ (6) eschöpfen unterscheiden sich Fundament un! Beziehung real, ıne

reale Zusammensetzung bewirken S1Pe indes nichtUm solche Probleme klären, mMu. wichtige Vorarbeiten
leisten, indem die Sentenzenkommentare, die 1300 1n Parıis Überblickt 1908528  - diese Divergenzen, sieht InNäa.  - sich dem chlu.
St Jacques der in der Provinz verlaßt wurden, ZU Vergleich heran- genotigt, daß Jakob VOoO Metz Thomist SCWESEN Ist, zumal subjektiv

meınte, 1n der Bekämplfiung der psychologischen Trinitätsspekulation die4058 Dabei tellte sich die Trage der relativen Chronologie, der Ab-
eigentliche Intention des hl Thomas wiederzugeben. Und WI1Ie ostehthängigkeit der einzelnen Autoren voneinander un! die des „nach-

thomistischen Augustinismus”, 1n den Koch Durandus eingeordnet mi1t seinem OT Ra TEn IıS Durandus? Schon die chronologischen
hatte icht minder interessant ist das Verhältnis Scotus un OEn Untersuchungen hatten ergeben, daß Jakob den Sentenzenkommentar

des Durandus nicht benutzt hat, wahrscheinlich kannte ih: nichtNominalismus, den, wl1e 190828  - emeınt a  e, Jakob durch seine Sonder-
lehren angebahnt haben soll Um hierin Licht bringen, hat das einmal. Nagegen hat sich Durandus VO  - Jakob AaNTESEN lassen,
ersie Sentenzenbuch untersucht, 1Iso die Lehre VO. ott dem Einen weiterte seine Vorlage, die ber nicht, wıe Koch glaubte, der „‚Grund-

stock“ se1nes Kommentars wurde. Dies ist dadurch belegen, daßund Dreieinen. Er wWar methodisch der richtigen Ansicht, hier müßte
Entscheidendes iber die theologis Position Jakobs erfahren Se1N. beide 1n WI:  igen Punkten auseinandergehen, ja sich nicht celtien
Inzwischen ieg eine VO  - angeregte Ntiersuchung VOTL, die das widersprechen. „Es ist  - darum immerhin zweifelhaft, ob wirklich

der Lehrer des Durandus War Wr gewiß des DurandusBuch ZU Gegenstand hat:; S1e erganzt un: modifziert somıit die esul-
tate, denen kam Vikrich: Frragen der Schöpfungslehre nach Vorläufer un! Anreger ber mehr als 1es$s TÜr den doctor
Jakob VO Metz Eine vergleichende ntersuchung Sentenzen- modernus WT, möchten wWI1T dahingestellt sSe1n lassen“ (94) el Teifen
kommentaren aQus der Dominikanerschule 1300 TIUTrier e0o sich 1ın der Ablehnung der psychologischen Trinitätslehre. Der Distink-

tionsrealismus ist jedoch Dei Durandus noch chärter entwickelt als beiStudien ZU, Leipzig Jakob Zwischen disparaten Relationen gibt einen realen Unterschied,
Das Vorgehen ist quellenanalytis „VVIir versuchen ihn Jakob dieser existiert auch zwischen göttlicher Relation und Wesenheit. Z,War

historisch erfassen, indem WIT sowohl se1ne Quellen un wird diese These nach Art eines Referats vorgeiragen, ber doch
seinen Einfluß aufspüren als auch solche heologen VOTLT em AUS der begründet, daß MNa  - aut eiNe Zustimmun; schließen dart.
Dominikanerschule Wort kommen lassen, die auf Grund auffallender Auch die VO Koch aufgeworfene Trage, ob Jakob un! Durandus
Parallelen geeignet SiNd, die Problematik der Jakobschen Gottes- nicht Vertreter eiNes nachthomistischen Augustinismus SECWESECN selen,lehre 1Ns Trechte Licht rücken“ (10) Von großem Interesse ist der nindet eine Antwort. Sie sind NUur insofern Augustinisten, als s1e das
„Versuch einer Chronologie der Sentenzenkommentare“ (24—108), die durch Augustinus geprägte Erbe des hl Thomas übernehmen. Das Zeine immense Kenntnis der damaligen Dominikanerschule verrät;: sich VOT allem 1n der den TEl Theologen gemeiınsamen Prädestinations-
ihm wird die OTrs  ung in Zukunfift einen sicheren Leitfaden haben
ES ist hier nicht der Ort,. die Resultate 1m einzelnen mitzuteilen: INda.  -

lehre Sonderlehren des Augustinus nehmen ber weder noch
Durandus auf, Ja sS1e verlassen konsequent SeiNe Trinıitäats-

vgl die Ergebnisse 1n der Übersicht 107 Hierbei ist H'a BE- erklärung,Jungen, das dornige Problem des Cod Brugge 491 elINer Lösung ZUZU- Von größerem Interesse 1st die Trage, wI1e sich MNSseTe Autoren
führen. Koch 1n ihm den Sentenzenkommentar Meister Eckharts } un:! verhalten. Koch hatte gemeint, daß
sehen wollen, ist Jetz I1, daß die Lectura T’homasına e1Nn eachtlicher Einiluß des Duns Scotus auf Durandus vorliege, VOTLT
wahrscheinlich jenem ommentar als Quelle diente, wobei die rage em 1n der Trinitäts-, Gnaden- un Sakramentenlehre (Für die
nach Eckharts Verfasserschaft noch nicht endgültig beantwortet wurde. Gnadenlehre ieg 1nNe Ntersuchung bereits VOT, die die Ergebnisse(Sie ist, wI1e inzwischen UÜ1lTICH , :oOoD cit. 79—90, gezeigt hat; 1ıne D.s bestätigt: [9)] Die Entwicklung der Akzeptations- un!:
„Möglichkeit“, ber nicht mehr.) Eın WI1|  iger Unterschied zwischen Verdienstlehre VO.  - Duns Scotus bis Luther. Mit besonderer erück-
Eckhart un:! dem Bruüugger Codex ist allerdings nachgewiesen worden: sichtigung der Franziskanertheologen eiträge ZUT Geschichte der
Nach dem ANONYymMus gibt e1INe dıivisıo0 1n ott un einen NUMETUS Philosophie un Theologie des Mittelalters, L: D Munster 1963,quidam, das widerspricht der sonstigen Lehre Eckharts (63—65) 107—128).

Jakob un Durandus S1ind mit Scotus der Ansicht, daß 1Ne begri{ff-Definitiv untersucht ist das VOarhalrtnı8 Jacobs Thomas
Der Bewels ist VOoO  - geliefert, daß Se1INe theologische Erkenntnis- liche Unterscheidung Zzwischen Wesenheit un: Relation nicht alle Pro-

lehre eindeutig thomistisch inspiriert ist,; insbesondere wWas die Erkenn- bleme löst, andererseits nımmt Durandus Stellung die dıstınctio
formalıs. Eine literarische Abhängigkeit Jakobs VO Scotus ist nirgendwobarkeit Gottes un die Gottesbeweise angeht, die sich ‚Wäar bei
nachweisbar. Durandus verrät bestenfalls ine oberflächliche KenntnisThomas nicht nden, ber Adus seinen edanken abgeleitet sSindß

In der rage nach den positiven Aussagen 1ber ott un! 1n der skotischer Gedanken:; 1n der Gotteslehre ist ILUFr eine Auseinandersetzung
Analogielehre fÄinden sich nicht einmal Anzeichen einer ZU Nominalis- mi1t ihm belegen

Ahnlich negatiıv ist die rage nach den Beziehungen ZU mınIU tendierenden Auflösung. ar abhängig ist Jakob von Thomas
1ın den Quaestionen über das Wollen, die Vorsehung un! die Prädesti- L -  u beantworten. Seine Skepsis gegenüber der erNun: wird
nation. In anderen Punkten gibt mehr der minder deutliche Nier- weder VO noch VO Durandus geteilt, beide S1iNnd „Erkenntnis-

optimIiısten“ un! befinden sich hierin 1n Gefolgschaft des Aquinatenschiede S0 eugnet tiwa Jakob, daß ott mi1ıt SeiINer scıentıia VISLONLS
nendliches schaue: ferner kritisiert die Meinung, ott könne weder Beide „kennen e1in festes, unabänderliches Ordnungssystem objektiver
einen unendlichen physischen noch einen unendlichen mathematischen Begri{ffe, das 1n SEeiINeEeT absoluten Geltung auch nicht durch den Glauben
Körper hervorbringen. 1n rage geste werden annn  “ und Durandus haben mi1ıt

Sehr viel WI1  iger als diese Modifizierungen ist die Tatsache, daß Ockham kaum Gemeinsamkeiten, „S1e sind vielmehr 1n der Theologie
Jakob die innergöttlichen Lebensvorgänge antipsychologisch deutet. 1m ENSECIEN Sinne fast immer Antipoden‘

Wir haben IUT die wichtigsten Resultate der vorliegendenamı SEIZ sich bewußt 1n Gegensatz DA Summa des Aquinaten,
auch WE subjektiv meıint, hierin Thomas (Sentenzenkommentar) Untersuchung mitteilen können. Wer die subtilen Analysen des
nicht widersprechen. Interessant ist die Begründung für die Ab- Werkes verfolgt, dartf gewiß Se1IN, festen Boden unter den Füßen
lehnung der psychologischen Trinitätslehre: erstan: und Wille sind haben Wir sind großem ank verpflichtet, 1n die
ın ott 1Ur secundum ratıonem unterscheiden, Zeugung als Denkakt komplizierte Geschichte der frühen Dominikanerschule viel Licht
un Hauchung als Willensakt wären ann NUr begrifilich unterschieden,
während der Glaube einen realen Unterschied ordert. Für den Sohn gebracht haben Gerade weil die VO  w} LnmM angewandte Methode

heute wenI1g Interesse hindet, mMu. INa  w} den ungeheuren Fleißun! den e1s ist olglich 1Ur die aTlUrTr Prinziıp ihrer Hervorbringung
In diesem Verlassen der Trinitätsspekulation des hl. Thomas oteht und die entsagungsvolle Ausdauer bewundern. Sie haben ihre

mit anderen Dominikanern auf einer Linie. icht ganz klar sSind Berechtigung 1n den unaniechtbaren Resultaten, die eın solider
indes die inneren Gründe, 190828 sich damals genötig glaubte, Führer für ähnliche Arbeiten e1n mögen,
eher dem jungen Thomas folgen sollen. Walberberg. Ulrich Horst
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Willıis, David Calvın’s GCatholic Christology. The Function of the Himmlischem un Irdischem, VO Absteigendem un Au{fsteigendem
c9o-Called XIra Calvinisticum 1ın Calvin’s Theology. (Studies (vgl 25 ff , VO Geistlichem un Leiblichem zulassen. Wer hielte eute

noch daran fest, daß das „Fleis als „Schleier”, als ‚velum“ derMedieval an eformation Thought, edited DV el. Oberman
Kleid der menschlichen Seele DzZzw. des menschgewordenen Gottessohnesle Vol II) Leiden B: 308 1966. XIIL, 164 5.: Ln 30 ,—.
anzusehen sel der daß WwWI1e e1Nn VOoO Pneuma ewegtes Instrument

Seit Ende des In wurde der Ausdruck FErxtra G(alvınıstıcum ZULC da sel, „Jjenselts”, „hinter  66 S  E  ber“ dem das eigentlich Wahre, Wirkliche,
Bezeichnung eEINEeT nich ELE VO  - Calvin vertretenen) Auffassung SC Geistliche, Himmlische, en ware (vgl 98 f un:
braucht, nach welcher der ewige Sohn (;ottes nach seliner Inkarnation
miıt der menschlichen QTUT Wäar vereinigt, nicht ber die Grenze des leg dem tatsächlich solch e1Nn Dualismus zugrunde, dürite Ial

1n einem estimmten Sinne FExtra Patrısticum, ber gewiß nicht
„Fleisches“ gebunden WarLr (1) chlechthin Extra C(atholıcum eMNNNeN (vgl 60)! Katholisches Denken

Die vorliegende interessante Dissertation VO der kirchengeschicht- el denken VO  - der einen evangelischen ots her auft die a ll
ichen Abteilung der 1VIN1tVy chool, Harvard University, hat ine TEel-
Tache Absicht. ErTrstens die Bedeutung des 505 Extra Galvinısticum- interpretierende Tradition und dadurch aut die 85 Geschichte hin.

el kann keine Begrifflichkeit der kein Weltbild ausschließlich be-
Prinzlips olgenden EKC) un!: seline Funktion in Calvins Folg stimmend werden. Übrigens ist sSdI nicht bewlesen, daß gerade das

Theologie untersuchen;: 7zweltens:! aufzuzelgen, wı1ıe das ID den
CXTIETAa carnem-Denken eINeT ganzheitlichen, katholischen Denkweise ent-

([r nı S Charakter der Erkenntnis Gottes durch T1S{IUS
un der christl]. Ethik YVABEN Geltung Dbringt; T1LieNs nachzuwelsen, daß spricht. Vielleicht ist sich dessen der erT. celbst bewußt, WE gallZ

Ende SEe1INES uches sagt „the avisible behind the visible flesh
das SOWI1Ee die VO ihm edingte Christologie ( grundsätzlich recCcelves disproportionate attention  CM
7 S sSind. ntier Katholizität versteht der erl. einfach Eın unbestreitbares Verdienst des erf ist © daß 1mM Anschluß
Rechtgläubigkeit bzw. Traditionstreue Die Christologie (8 S£1 O- Krusche den ständigen ezug des calv. Christusverständnisses
lisch, weil S1e m1t der Lehre VO  - Ephesus un Chalkedon SOWI1e mi1t

Z eilig betont (82) un daß el nicht UTr den
eiINer VO vielen Vaätern und 'heologen vertretenen These .  ber- trinitarischen Aspekt dieses Verständnisses 1n den Blick bringt, sondern
einstimme. Erstaunlicherweise wird ın diesem Verständnis dıe T1 {t

der gemeinten TE methodologisch nicht berücksichtigt. auch die Kommunikationsdynamik, die sich 1mMm Glaubensvoll-
ZUS durch Wort un: Sakrament als personale Begegnung zwischen ott

Sie wird einfach postuliert: Die konziliare un patristische Christologie un Mensch ereiıgnet (92 vgl 116)se1 die ichtige Interpretation des bibl Christuszeugn1sses (99) Eben-
In seinem Kap stellt der er die rage nach der natürlichenfehlen Hiınweise auf die gegenwartiıge christologische Forschung.

Nur die VO Barth un! Brunner angeregte Diskussion 1ber die rkenntnis (‚ottes bei un versucht, diese rage durch eine s  ber
celbst hinausgehende Anwendung des lösen. So omm‚.natürliche Theologie“ erhält den ihr gebührenden atz (101—10 der Behaupntung, nach sSe1l ott 1Ur 1mM fleischgewordenen ChristusSelbstverständlich muß 1nNne Arbeit 1n „historical Theology“ ihren erkennen, der erkennende ott ber el auf Christi FleischSchwerpunkt ın der enetischen Erklärung eiNerTr 1n der Vergangenheit

entstandenen Lehre haben S0 ann der ert. LU Zustimmung erhalten, nicht eingeschränkt (109) Das Mas richtig se1n, ber gibt noch keine
Auskunft darüber, WI1Ie gerade das die Annahme einer natürlichen

wWEeI aufzeigt, wı1e die se1t Petrus Lombardus klar formulierte Gotteserkenntnis ermöglicht. Es wird wWar überzeugend nachgewiesen,scholastische totus-totum-Unterscheidung ülbernommen hat, W as T17 die daß auch die alttestamentliche, inkarnatorische OffenbarungBegründung sSe1INeESs EG-Prinzıiıps höchstwahrscheinlich VO Bedeutung War

(30 Auch die Untersuchung ber den TSprung des Ausdruckes dem C hrıstus OXra CATNEM der nie LAUATTNLENM zuschreibt 1:253, nicht
aber, daß die Erkenntnis (‚ottes d u55 der natürlichen Ordnung der

(Kap kann als e1N wertvoller Beıitrag YVAbER reformierten Dogmen- Schöpfung allein mit einer extra-Wirkung Christi erklärt hätteges angesehen werden. Ferner nımmt der 1n historischer Theologie
bewanderte Jeser mit Genugtuung die Feststellung ABn Kenntnis, daß Be1 der Lektüre des Kap LU  ber un! calv. Ethik hat INa  } den

das unächst 1n der calv. 4 autftauchte 1536 Eindruck, hier werde das berühmte Prinziıp cehr überifordert. Die An-
nahme, die Naturordnung bzw. das Naturgesetz sSe1l nach e1n In-und TST spät 1559) Sei1Ne Anwendung 1m Kontext des Z W @1 =
strument der extra carnem-Christusherrschaft un des T1STUS-fand (27) Ks ware aufschlußreich geWESEN,

W el der ert die Entwicklung zwischen diesen beiden Etappen uıunter wirkens etham PxXEra ecclesıam 135), wird den Leser kaum überzeugen.
Der srößte OTZug des vorliegenden Werkes liegt 1mM Mut und ınBerücksichtigung der zeitgenössischen Einflüsse (Melanchthon, Bucer,

Zwingli, Petrus artyr, Bullinger UuSW.) erforscht Er führt EeEXxTie der Gewissenhaftigkeit, womit der erft. die komplexe Problematik
VO Petrus Lombardus, Thomas, Duns 5Scotus, Biel un! Leievre der alv. Christologie anpackt und er s1e reflektiert. 50gar dort,
d’Etaples, terner auch VO ugustin, Origenes, Theodor AL Mopsuestila, mM, E exXTtTe un Gedanken GB mit dem als hermeneu-
Athanasius un: Cyrill lex. . exte, die 1MmM Sinne des inter- tischem Prinziıp überinterpretiert, bietet Interessantes und An-
pretier werden können 34—60) amı wird Wäar klargemacht, daß das regendes. Hätte mehr kritischen Abstand gegenüber bewahrt
508. E nicht (1.s Erfindung WAärL, nicht ber genetisch Thellt, w1e un

—_ sich dieses Prinzip angeeignet hat. und einen modernen Katholizitätsbegri{ff verwendet, wWwAare sSe1in
Buch e1INn noch wertvollerer Beıtrag Calvinforschung geworden.In den Kap HIV gibt der erl. die eigentlich historisch-theologische Zum Schluß se1 mMI1r gestatte(t, ihm hier meıine Dankbarkeit fürMethode auf, insofern fast ausschließlich die spaten Schriften (

untersucht, festzustellen, welche Funktion dem ıIn der Seine ausführliche und kritische Stellungnahme melnen Arbeiten
Christologie, der TEe VO  - der Gotteserkenntnis und der Ethik C.s über auszudrücken.
zukommt. Paris/Münster. Alexandre G(G(GanOCZYV

Das Kap 111 ist ohl das estie 1 ganzenNn Buch Gründlich un!
nuanclert legt der ert. aär, wıe der Iranzösische Reformator der
Te Chalkedons 1m wesentlichen festhielt. (In diesem un. KÜüryV, Urs Die altkatholische Kirche Ihre es Ihre Lehre Ihr
habe ich selbst, einer gerade VO ert. mich gerichteten Kritik gErN Anliegen. 1n Die Kirchen der Welt, {1IL. Stuttgart: Evangelisches
entgegenkommend, meine rühere Ansicht revidiert. Vgl (+anOCZYV, Verlagswerk 1966 498 SE Ln 39,—.
Ecclesia Minıiıstrans, Freiburg 1968, Ferner wird hier der Organı-
sche Zusammenhang zwischen dem G-Prinziıp un ein1gen spezifischen Wenn auch das vorliegende Buch insofern VO  e der Konzeption

der Reihe „Die Kirchen der Welt“ abweicht, als VO L1LUTr einemGrundzügen der alv Christologie überzeugend nachgewiesen, Fuür
uUTtOr verfaßt iıst und somit die Verschiedenheiten innerhalb der

WarTr die Tkenntnis der himmlisch-pneumatischen vırtus Ghrısta ETSd 1L085

gewl. wichtiger als das Spekulieren 4  ber seine essenta 161 Indem altkatholischen Kirche nicht In gleichem Maße sichtbar werden, wıe
ganz Vnamıs dachte, betonte die „herrischen“ Zuge des ewilgen dies 1n den anderen Bänden für die jeweils behandelten Kirchen —-

nachdem sich mitGottessohnes. Die Herrschait Christi durifte, trifft, 1st doch dankenswert, nunmehr ine umfassende Selbst-
„Fleisch“ bekleidet hatte, nicht geringer sSein als nach Se1INeT Himmel- darstellung der altkatholischen Kirche ZUT Hand haben Bereits

In diesem Zusammenhang erscheint der Mittler als der Titel ist interessant: Es ist VOon altkatholischen Kirche 1m
fMenbarer, nge Gottes, Versöhnender, Ordnender un Regierender Singular Cie ede und nicht VO  - den altkatholischen Kirchen 1m
67—78) Seine Macht, Autorität un ajesta wurden durch die Mensch- Plural. Der Verfasser sieht dann auch In seinen Darlegungen diewerdung nicht eingeschränkt, sondern höchstens AQAQUuUS Rücksicht aut NSeIe

Schwäche ZUTU!  S  ck- DZzZw. verborgen gehalten (80) All das ieg estimm verschiedenen altkatholischen Kirchen, die 1n der Utrechter Union
vereint sSind, 1n ihrer lehrmäßigen, liturgischen und strukturellen1n der Linie des Richtig Tkennt der Ver(f., daß dieser Sachverhalt die

Problematik der theologıa glorıae Uun! der theologıa CYUCLS mit e1N- Einheit, wobei bezüglich letzterer das altkirchliche Amt und die
chließt un!: akut macht (110 Fragwürdiger ist ber Se1INn Versuch, die altkirchliche Synodalordnung 1 Vordergrund stehen. Das iel des

S Bedingtheit dieser STar. Himmel- un: Pneuma- Verfassers, zugleich mıit der Selbstdarstellung aıuch 1ne Laien-
betonten Christologie (i.s verneinen. Gewiß ware nicht richtig, dogmatik Z bieten, WIT 1ın diesem Werk vorzüglich erreicht.
hier alles auf das philos. Prinzip finıtum NO  S CAPaX ınfınıkı ZUTU|  AB  ck- Das Buch hat drei Teile Die Geschichte, die Lehre un das
führen wollen (74 I) Man darf un muß jedoch die rage prüfen,
ob und wieweit einplatonisch-augustinischerDuatismus, Anliegen der altkatholischen Kirche Eın Anhang bietet erfreu-

licherweise die wichtigsten, SONST L1UT schwer erreichbaren offiziel-besonders 1n dem, wWas die Anthropologie und das Weltbild betri{fft,
die calv. Christologie mitbedingt, mehr, weil weder die Schri{ft len Dokumente, eingeteilt 1n Grundsatz-Erklärungen und oku-
noch das moderne Denken iıne schematische Gegenüberstellung VO. mente den Unionsverhandlungen, sowle ıne ausfiführliche Biblio-
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graphie, die Sich insofern VO ihresgleichen eriIrischend abhebt Nihilismus führt bDber schon die Anerkennung der ersten sieben
als ihr Kurzbiographien der bedeutendsten altkatholischen heo- ökumenischen Konzilien etz diesen Kanon aktisch außer Krafit
logen beigegeben Sind Eiıne ekklesiologische Entscheidung kann 90838  - 308 der geschicht-

Im geschichtlichen Teil Trfolgt unächst unier dem Titel „ VOrge- liıchen Wahrhafiftigkeit willen heute wohl kaum noch aut diesen
schl der Rückgrif{ff aut die alte irche, deren Struktur und AÄAmter Hıis Kanon gründen Abgesehen davon, daß auft 129 die Darstel-
1115 Mittelalter hinein veriolg werden Dem Aufkommen des „ZENTrCa- lung der Entscheidung TUr den Kanon der Heiligen Schrift nicht dielistischen apsttums“ und dem „KHeue Kirchenbegriff“ werden sodann
die innerkatholischen Widerstandsbewegungen WIC Konziliarismus,

eueTe Lıteratur diesem Thema berücksichtigt scheint e1iN csehr
tiefgreifender Unterschied der Beschreibung des VerhältnissesGallikanismus us gegenübergestellt Miıt der Behandlung des ersten zwıschen Kirche 2ın Schri{ft (136) auigewiesenvatikanischen Konzils chlieBt dieser Abschnitt In zweıten stellt

der Verfasser sodann die Geschichte des altkatholischen Wi  Trstandes Im dritten eil des Buches zaählt der Verlilasser bei der Dar-
das EeTSTIE Vatikanum un: die Entstehung der selbständigen KIr- legung der Beziehungen /AGE römisch katholischen Kirche selbst die

chen Deutschland der Schweiz, Osterreich un! anderen LAan- Themen aut über die noch gesprochen werden mMu. Allerdings
ern dar, wobei 190858  > auch C11Nle gediegene nIormation ber den heu- kann I11d|  - sich als Katholik des unangenehmen Eindrucks nıicht

anı der einzelnen Kirchen erhält Eın Kapitel über die „Be- erwehren, daß INa  e} auft vieles testgelegt wird auf das INa  e} nıichtsonderheit altkatholischer irchlichkeit“ leitet Z.U. zweıten e1il des
Buches —  ber testgelegt 1ST (379 f 9 wOomıiıt nicht gesagt 1ST daß 1es schuldhafter-

VOoO Verliasser an wird Auf 369 findet sıch 1Ne falscheDieser Zweite eil ber die Lehre der altkatholischen irche beginnt
m17 den Worten „VWIir wollen nicht e1IlNe CcUue e, nicht eiINe Datierung Die Enzyklika Mortalıum Anımos 151 1928 nich
irche“ nach der Konierenz VOon Lausanne (nicht VO Amsterdam) ET-Als ege {Uur die Verbindlichkeit Lehre gilt VOT allem schienender Kanon des 1INZzenz VO  } Lerın „VVas überall allen Zeiten und
VO.  - en ilgeNOomMm wurde“ Als „Grundlagen  LL werden Offenbarung, TOTLZ dieser Ausstellungen, die Sinne des Dialogs verstan-
Schrift Tradition ekenntnis, ogma Lehre Lehrmeinung und Wa den seıin wollen, legt INa dieses Buch 1Ur m1t sroßer Dankbarkeit
ben behandelt während die altkirchliche Trinitätslehre als die e  eils- aQus der Hand Es 151 dem Verfasser gelungen dem Leser 1nNe
olffenbarung Gottes dargestellt wird Eın Anhang befaßt sich miıt der Vorstellung der altkatholischen Kirche geben und die Abgren-Mariologie Den eltaus größten Raum dieses zweıltlen Teiles nehmen
die Ausführungen Der die „Heilsverwirklichung“ 6111 „Vollzug  66 echt- ZUNSEN erselben gegenüber den anderen Kirchen vollziehen,

daß hne Verwischung der Gegensätze Verständnisbereitschaft unIertigungslehre), „Vollendung“ (Eschatologie) Uun! „Vergegenwärtigung“ Wohlwollen überall gewahrt bleibendes Heils durch Wort un: Sakrament werden dabei unterschieden es
einzelne der sieben Sakramente wIird VO  - Se1inNnenm rSsprung her dar- ÜT TeT Laurentius eın (QSB
geste Se1iNnNem theologischen Gehalt erläutert und Se1iNlem oll-
ZUg der altkatholischen kirchlichen Prax1ıs eschrieben Keıiners, ermann Grundintention un sittliches Tun (Quaestiones dis-Im dritten Teil des uches kommt das „Anliegen der altkatholischen
irche“ 7AG8 M Darstellung, nämlich die Kirche als solche, ihr Amt un putatae 30) Breiburg-Basel Wien Verlag Herder 1966 A

193 0die Okumene. rsprung un Wesen der irche werden trınıtarısch SC
sehen. Im folgenden Kapitel Der das Amt Se1Ner dreifachen Gestalt (anz nebensächlich unid bedeutungslos WIIe der Vertfasser

sich der Verfasser eingehen m1T der römisch katholischen Lehre der Einleitung meılint 151 wohl 1e Lehre VO  - der Intention
über das apsttum auseinander Eın Anhang gibt die altkatholische sittlichen Akt der überliefierten Moraltheologie nicht behandelt
Stellungnahme den NecuUuUeTenN Unionsplänen wieder Es werden sodann worden Ja die VO  } ihm MS  w dargestellte Grundintention fin-
TEl Gestalten der Okumene behandelt DIie altkirchliche, die (;enier det sSich Ansatz schon bei Thomas, S5Summa theologiae I1un! die Vatikanische Schließlich erläutert der Verfasser das Verhältnis
der altkatholischen Kirche Z römisch-katholischen, den protestantisch-

ad unter dem Namen der prıma ıntentıo0 Es heißt dort „Vaırtus
brımae ıntentıi0n1s est SDECCLU ultımı finıs, MANE quoliıbetreiormatorischen Kirchen un ZUT orthodoxen Kirche ZUTC ngli-

kanischen Kirchengemeinschaft. a  ELLLu CULUSCHMAUE TEL etıamsı de ultımo fine CEiu 110  S COYULELUT;
$ıCcCult LO  S oportet quod GUL vadıt per am quolibet DAassu cogıletEs kann nicht Aufgabe dieser Besprechung Se1in nachzuprüfen, de fine Der INas richtig SCUM, daß dieser Ansatz der TIMAaob der Verlflasser, selbst Bischo{tf der christkatholischen Kirche der

Schweiz, die altkatholische Kirche und ihre Auffassung der Er ıntentıo 308 entfaltet wurde und daß C1e Intention überhaupt
e1INSENINg rational un: aktualistisch verstanden wurde Deshalbschichte, Lehre und ihres Anliegens recht dargestellt habe Deshalh

die Besprechung notwendigerweise die Form des Dialogs War gewiß wertvoll einmal IL durchhaltenden Grundausrich-
Lung sittlichen Handelns näher nachzugehen Die Arbeit entstammDabei W äaTe den drei Hauptteilen des Werkes Iolgendes theologischen Dıssertation der Gregorlana und 1st untervermerken

Im geschichtlichen e1l arbeitet der Verfasser unter bewußtem Anleitung Von Proiessor Fuchs entstanden
In ersten Te ar 516 die Begriffe der Grundentscheidung undVerzicht auftf Einordnung größere geistesgeschichtliche Zusam- der ihr entspringenden, weılter tragenden Grundintention Der gemeıintemenhänge die Elemente der „Vorgeschichte“ heraus, die für die Sachverhalt War jdqd, hne are Abgrenzung der egriffe, bei anderen

spatere altkatholische Bewegung mitbestimmend geworden sind Autoren schon Gespräch Wenn MintT3iıtkanin VO ersten S1tt-
( Vorwort) Es stellt sich die rage, ob heute ökumenischen SS ichen Akt SpTricht eiNe Grundentscheidung un!:

6C1Ne Vorentscheidung kennen, 15 VO Aktspräch auch bei der Selbstdarstellung der CISENEN Kirche 111
solches Auswahlprinzip noch berechtigt 1ST zumal WenNnn dem die Rede., der 111e fortdauernde Mächtigkeit ausstrahlt und spaterem
Gesprächspartner angekreidet wird WCI1LI1 dieses Prinzip TÜr Handeln des Menschen prasent bleibt lle genannten Autoren lassen

ihn aufgrund Schichten der konzentrischen Kreisen aufge-sich anwendet Letzteres bDer geschieht vorliegendem Werk 33 08E! bauten Menschenbildes innersten personalen Kern des Menschen ent-mindesten implizit bei der Zurückwelsung der katholischen Lehre Der Verfasser wWI1e die dargestellte Entscheidung sowohlüber das Papsttum 1—28 57 1ımm 180028  a noch die Darstellung durch ihr definitiv ewähltes Ziel wWI1e durch ihren Auifbruch AdUS derdes ersten Vatikanischen Konzils un des Werdens der altkatho- personalen Tiefe charakterisiert 1st! un! darum weıteren Hande  ın des
lischen Kirchen VOTISEN Jahrhundert hinzu, wird INa  z} katho- Menschen weiterwir.  kt. Der ensch „selbst wWITrd durch diesen beson-
lischerseits denselben Wunsch aussprechen, den der Verfiasser auti deren uten der schlechten Akt grundsätzlich gut der schle: (46)

374 m1T Blick auf die Überwindung der Schwierigkeiten der Fuüur den welter wirkenden Einfluß der Grundentscheidung stellt Reiners
den Begriff „Grundintention“ auf, der ann die eigentliche These derLehre über das apsttum aubert nämlich daß INa  ®} sich auch Be> Arbeit usmachteCc11154a171 auf die geschichtlichen Fiktionen besinnt m1T denen die

altkatholische Kirche ihre heutige Gestalt begründet Ganz all-
Der zweılte, umfangreichste Teil unternımmt Bedeutung und Wert

des Neu abgegrenzten Begri{ffs für bestimmte Bereiche des sittlichen und
gEMENIN WwWird ILa  w bei solchen geschichtlichen Besinnung das religiösen Lebens hne die Verschiedenheit deutlichPrinzip der Entwicklunig auch für das zwelite Jahrtausend der abzuheben, behandelt der Verfasser dabei die Grundintention WEe1-
Christenheit ähnlicher Weise 111'5 Spiel bringen INUSSeN WIEeE acher Hinsicht. Einmal geht darum, die der Grundentscheidung
dies altkatholischerseits für die Irüheste Christenheit angewandt eingeschlossenen, möglichen Implikationen entfalten, 50 kann die
wird Es sSel1l noch e1nNn Druckfehler vermerkt Bischo{f Varlet starb VO. der na geführte christliche Grundentscheidung miıt der echt-
AL (nicht fertigung zusammenztTallen un die dynamische Ta der absoluten

Hinsichtlich der Lehre stellt sich der Verlasser des öfteren aut Gottesliebe aut ott als etztes Ziel hin bewegen Auch kann M ihr e1N
echter Glaubensakt aut den noch nicht ausdrücklich erkannten ott enNt-die Basis des Kanons des Vinzenz VO Lerin 'ITrotz der versuchten halten 56111 (Nur Klammern 561 dieser Stelle e1Ne Warnung VOTKlärung auf 137 erscheint der Gebrauch dieses Kanons sorglosem Sprachgebrauch angeifügt Wenn einfach VO  -

Weise überzogen, die konsequent durchgehalten ZU. kirchlichen „Gleichsetzung VO Grundentscheidung und Rechtfertigungsakt“ der
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davon gesprochen wird, daß 39  1e gute Grundentscheidung e1n echt- Aussagen herleitet. Grundzüge eines ‚mittelständischen‘ Denkens sindfertigungsakt IT  : 188), könnte leicht Subjekt un Objekt, TUN! un: hier unverkennb
olge der Rechtfertigung verwechselt werden!). In einer Zweıten Reihe In dem zusammen{iassenden Ergebnis (212—22 kommt /g Ausdruck,VO  - Beispielen wird die Wirksamkeit der Grundintention 1n Hinsicht der daß gegenüber Thomas VOoO quin 1n der Beurteilung des el  ums-Sünde, 1n der Wirksamkeit der Reue, 1n der Bedeutung der carıtas als erwerbs keine Brüche 1n der Lehre gibt Bei allem Wandel der Ver-Grundhaltung aller Tugenden un! 1n der Übung der Meinung hältnisse un bei der Ausweitung der Fragestellung hält sich die Grund-esprochen. Be1 all diesen Einzelthemen geht die Darstellung eweils insicht durch, daß der AY/AY COMMUNLS der -uter für die Gesamtheit
OT, daß S1@e die ecueTrTe Diskussion AB BE Sache 1n einer moOsaikartigen, gewährleistet seıin muß, bevor einzelnen Gruppen u dem Waren- un:durch ihre Kleinteiligkeit fast verwirrenden enge der Stimmen entialtet Geldhandel hohe) ewinne zufließen dürfen. Auch ann bestehen Bin-un sich ann der geeigneten Stelle mit dem Stichwort „Grund-
intention“ einschaltet.

dungen AdUS Pflichten gegenüber SOz1lal Schwachen (Almosen) un! Aus
orge für die G(emeins  alt Egoistische Habsucht mMUu. 1n jedemE'Ss ist hier nicht der Ort, über jedes der auigenommenen The- Ierngehalten werden.

IN  } 1m einzelnen berichten und jedem Schritt der Diskussion für die Geld- DZzw. Kreditgeschäfte bei den genannten Au-
nachzugehen. Im 8 VA wird 190078  - dem Verfiasser bestätigen dür- toren -  „ein Verständnis LÜr die Fruchtbarkeit des Geldes“
ien, daß der Begrilf der Grundintention jedesmal 1ne hilfreiche [(ZE7 vgl Der 221) maßgebend War, wird Z prüfen SEe1IN.
Lösung bietet un ZUT Klärung beiträgt. Es kommt dabei auch her- Die vorgelegte Arbeit stellt insgesamt eine Bereicherung der
dUuS, daß eine Unterscheidung der Freiheit 1n GrundtIreiheit un Erkenntnisse dar, WI1Ie wirtschaliftliche Fragen 1n der eit des Früh-
Wahlfreiheit SOWI1Ee die Annahme verschiedener Personbereiche für kapitalismus in Verbindung mit der ökonomischen Wirklich-
die moralische Beurteilung enschlichen Handelns wertvoll sind keit ethisch gelöst wurden. Der Wert der Untersuchung liegt nicht
„Aus dieser doppelten Freiheit Iolgt die Möglichkeit unterschied- I1UT 1n den reichhaltigen Quellenangaben, sondern mehr noch ın
lich Ireier und daher verschieden intensiver Akte un Intentionen.“ dem Au{fweis eines Grundthemas theologischen Denkens: Der
„Mit der Unterscheidung VO  - Personbereichen ist implizit die MöÖg- Wandel In den Verhältnissen hat die Theologen nicht A einer
lichkeit VO  - Spannungen un: Diskrepanzen zwischen den verschie- ungeschichtlichen Anpassung verleitet. S1e versuchten Iür den
denen Bereichen aufgewiesen“ 50 darf Bewußtheit eiInNes Reichtumserwerb ethische Grundstrukturen sichtbar machen, die
Aktes nicht mıt dem rad der Intensität seines personalen oll- kontinuierlich ın jeder eıt Aufgabe bleiben.
ZUSS gleichgesetzt werden. Der Verlfasser hat recht, WEeNnn Zum Schluß S@e1 angemerkt, daß mißverständlich ist, WL
Ende auftf diese Frucht SeINET Arbeit Iür die Fundamentalmoral aUuS- nach der Übergabe eines Darlehens nach der damaligen Lehre
drücklich hinweist. Eigentümer des Geldes wird. Schwierigkeiten für das erständnis

Eın dritter, leider recht knapp geratener eil der Arbeit stellt Urz ergeben sich auch dAUS den Ausfiührungen über objektive unı oSub-die geistesgeschichtlichen Voraussetzungen ZU  N, die den Gedanken jektive Bestimmungsgründe des Preises 153—161der Grundintention TST klar erfassen und 1n deutlicher begrifflicher Freiburg BrAbgrenzung umschreiben lieBßen. Der Vertfasser nenn philosophischen Tiliedri BeN tter:Ursachen neben dem existenzialistischen Denken un:! dem Personalis-
1I1U5 unNnserer Zeeit VOTLT allem den „Dynamismus des Geistes“, wI1e Knowles, David Englische vstik Aus dem Englischen übersetzt VOihn 1n der Vo der idealistischen Philosophie beiruchteten chule arl-Dieter Ilke Düsseldorf Patmos Verlag 1967 190 S 9 28,—

5 der bei p Auch die eCcueTe sychologie Das vorliegende Buch 1st eine gute Einführung 1ın die iın Deutsch-hat mit der Entdeckung des Unbewußten un: mit ihrer Untersuchungder Freiheitsproblematik einen wichtigen Belitrag geleistet. Leider sind
land noch weithin unbekannte englische Mystik, deren auptver-

alle diese Faktoren 188206 kurz, wWI1e als Anhang, genannt treter dem angehören, das auch die großen deutschen Domini-
Fuür die Entwicklung des Themas WÄäTe S, meint der Kezen- kanermystiker, Katharina VO.  - Sıena un! ın der Ostkirche Palamas

SenNT, eın echter Gewinn SCWESECN, WenNnn die Arbeit mit dieser hervorgebracht hat Die beiden ersten Kapitel des Buches be-
geistesgeschichtlichen Darlegung ın Dreiterer Form eingesetzt un handeln die christliche Mystik und die Entwicklung der katho-

lischen mYystischen Theologie allgemeinen. Sie geben einenS1Ie den Anfang geste hätte Das Ergebnis allerdings, Wesen
unı Begriff der Grundintention, wird der bleibender (7E= Überblick: vielleicht hätte angeführt werden können, daß der
WI1INNn der Untersuchung sein. Topos VO Ekuntritt des Moses Iın die Wolke nicht TST VO Pseudo-

Heidelbereg. Richard Hauser. Areopagiten herrührt, sondern auft Gregor VO  } Nyssa und dessen
Quelle Philon zurückzufiühren ist. Es ist auch einseitig, der
„intellektuellen Auffassung der Griechen“ die „alfektiv bestimmte

Friedberger, Walter: Der Reichtumserwerb 1m Urteil des hl. Thomas VOnN Tendenz Augustins“ entgegenzusetzen, Auch die griechischen Vater
Aquin un! der Theologen 1Im Zeitalter des Frühkapitalismus. Passau: großenteils alfektiv bestimmt: INa  =| denke ILUT GregorVerlag Passavia 1967 240 e Dr. 19,80 VO  - Nazlanz und Chrysostomos.
Die vorliegende Münchener theol Dissertation VO.  } 1965 ist eine K gerät ın einige Schwierigkeiten mıiıt dem ersten seiner CNB-

sıch streng die Quellen haltende historische Untersuchung über lischen „Mystiker“, Richard 0  e VO dem sagl, un WAar miıt
Recht, SEe1 Br kein Mystiker SCWESECN. Vielleicht wäre besserdie sittliche Beurteilung des Reichtumserwerbs. TIThomas VO  - quınbildet den Ausgangspunkt (15—50) Der Hauptteil (51—211) behan- BEWESEN, das Buch nicht „Englische Mystik“ NENNEN, esonders

delt die Wandlungen und Erweiterungen der Fragestellung bei den da auch die beiden zuletzt behandelten Persönlichkeiten, Margery
Theologen VO der Mitte de's bis YAxuB Ende des 16. Jahr- empe und Augustine Baker, nach des Autors gewiß richtigen Auzt-
hunderts. Iassung nicht als Mystiker betrachtet werden können.

Dieser Abschnitt bietet ZUeTrst einen Überblick über die wirtschalit- Den authentisch mystischen Kern des Buches bilden die Kapitellichen und gesellschaftlichen Anderungen 1n der Zeit des Frühkapitalis- über IL Wolke d es NECHEWISSENHS. Walter Hilton un
INLUS, Anschließend werden die zahlreichen Autoren und ihre er. Juliana VO Norwich. Besonders die ‚Wolke . und Juliananach dem an der orschung vorgestellt. Die pra.  185 vollständige SInd öfters in England als e1n Gipfelpunkt der Mystik, vergleichbarHeranziehung der 1n Trage stehenden Quellen beschränkt sich nicht I11UTr
auf die Beichtsummen un die spezle moraltheologischen Traktate,

mıiıt Johannes VO Kreuz und T'heresia Von Avila, ezeichnet WOT-
den bestreitet das, und War meines Erachtens völlig echt

mi1t e1in.
sondern chließt auch die Schriftkommentare un: die Predigtliteratur Er stellt allerdings Ahnlichkeiten zwischen dem hl Johannes und

Fuür die Autoren ist Reichtumserwerh ittlich vertretbar VOo  - der der ‚Wolke“ fest, wWenn schreibt: HS ist die STEeis gleichbleibendegrundlegenden Einsicht her, daß die irdischen uter I1UT Dienstwert Lehre des großen Karmelitentheologen nämlich daß die natuür-
haben dürfen und für die Gesamtheit aller Menschen A Gebrauch liche, aktive Betätigungsweise VO Verstand un Willen ıIn der
ZUT Verfügung stehen mussen (USUS communı1s). Davon ausgehend be- Kontemplation durch 1ne übernatürliche Weise TSeEeTtzt wird diegründen die Theologen 1ne Ausweitung des Standesbedarfes und ceit allen praktischen Ratschlägen der ‚Wolke‘ zugrundeliegt.“ AberCajetan auch die nsammlung VO  > Vermögen ZU ufstieg 1n einen
höheren anı (Aufstiegsbedarf). Mit der iorts  reitenden Anerkennung

mMUu. dann doch Teststellen, daß dieser AÄhnlichkeiten „der
des Kauimannstandes und des Warenhandels gelten Ü (G(eEewinne aus

Verfasser der Wolke (entgegen der Behauptung mancher Kommen-
atoren nicht die Höhen der Kontemplation beschreibt, die aut diedem Schwanken des Marktpreises als Tlaubt Gewinnmöglichkeiten aus

dem Geldhandel werden eispie des Ringens den Zinstitel Nacht des Geistes folgen“.
‚Iucrum CESSANS‘ un die Anerkennung des ‚dreifachen Vertrages’ In der Behandlung Julian U vermiDßt Mal  } 1ine eingehenderegerechtfertigt., Abschließend wird darauf hingewiesen, daß gegenübereinem unersättlichen Gewinnstreben die Zufriedenheit en christliches

Diskussion der rage, inwleweit ihre Schauungen sowohl w1e ihre
Krankheit psychologischer Art tut diese Frage alsErwerbsideal bleibt, die ihre Motivierung nicht uletzt aQus biblischen wichtig a'b, ber gerade Juliana ıst eın besonders interessanter Fall
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der Wechselwirkung zwischen syche, übernatürlicher Gnade un 1€es 1 Rahmen zweler Vorträge möglich 1st, 1Ns Bewußtsein
gerufen haben Zugleich WITd bei der Lektüre deutlich, daß dieenglischem COIMNIMNNON Nn  P und 1ne ausführlichere Besprechung

hätte wohl Interessantes zutage gefiördert, Auch Julianas Schwie- aufgezeigten Probleme sSsowohl VO Selbstverständnis der emo-
rigkeiten mit der Lehre VO der ewigen Verdammnis, die ihrer kratie her wWIe auch auf seiten der theologisch-ethischen Reflexion

weiter vertieit werden mussen.eignen Erfahrung, daß Christus alles gut machen werde, wider-
sprechen S  ien, hätte wohl 1ne eingehendere Behandlung VeTI'- @:  urg BrT. LO RT R: 6.0:8;
dient. ber ın einem Buch, das der Einführung 1n die englische
Mystik dienen soll, ist das Fehlen solcher Diskussionen wohl nicht
allzu schwer nehmen. Albrecht, Alfred: Koordination VOo aD und ırche iın der Demokratie.

Eiıne Juristische Untersuchung über die allgemeinen RechtsproblemeDie S E liest sich 1mM ganzehNn guft, ber die Zitate aQuUus
der Konkordate zwischen der katholischen Kirche un einem frei-den Myvstikern, die meist iIrüher erschienenen eutischen Übersetzungen

entnommen sind, lassen jel wünschen übrig. Offenbar ist den heitlich-demokratischen aa Freiburg-B asel-Wien: Herder 1955
Übersetzern nicht klar geworden, daß viele VO  - den Mystikern 56 310 5 kart 30,—.
brauchte Ausdrücke 1mMm modernen Englisch ihren 1I1nn geändert haben. Die eUeTeEt theologische WI1Ie politische Diskussion der Kirche-
Um 1Ur einige Beispiele geben „wanton“” edeute 1n diesem Z= Staat-Beziehungen leidet gelegentlich darunter, daß S1e sich anıf
sammenhang „undiszipliniert“, nicht „lüstern“ 87) „VIC1I0US“ el. hier e1INn geschichtlich überholtes Staatsverständnis der aut einen e1N-
„tadelnswert“, nicht „lasterhaft“ (110) „Sly working“ ist „geschicktes”, seltigen Kirchenbegriff bezieht. Man übersieht etwa, daß dernicht „heimliches” Wirken 118)]; „WOorshipful“ ist „ImpOosant“ der VW Un demokratische Staat z keine „5S0ouveränität“ 1 Siıinne desdervoll“, nicht „ehrenwert“ Da e1n großer Vorzug des uches seine
vielen Zitate SINd, die dem deutschen Leser eın ausgezeichnetes Bild Absolutismus besitzt Oder daß zwischen der liberalen, stark VO

Ideengut der Französischen Revolution geprägten Demokratie desdieser englischen vstiker verschaffen, ware e1N. getireue Übersetzung
besonders notwendig SCWESEN., Bei dem schwierigen Englisch der Jahrhunderts un beispielsweise der Demokratie des Bonner
Mystiker selbst 1n den modernisierten usgaben wAare wünschenswert Grundgesetzes tieigreifende Unterschiede bestehen Um e1n wWEe1l-
SCWESEIN, die Richtigkeit der Übersetzung durch einen englischen Xperten teres Beispiel eNnNnnNnelnl Die oft vertretene These einer totalen
überprüfen lassen. „Irennung VO  - Kirche un Staat“ eiz die Irennung VO  - aa

Oxfiford Hilda Tae und Gesellschaft VOTaUS, e1nNn sozlologisch überholtes Relikt des
„Nachtwächterstaates“. Gewiß kennt auch die „soziale“ Demokratie

Klomps, Heinrich: emokratie un! ora Toleranz un! irche. öln Bereiche, die eindeutig dem aa der der Gesellschaft zuzuordnen
achem 1966 55 5 kart. 4,80 sind Aber der Bereich der beiderseitigen Verflechtung nımmt tag-
„Demokratie“ un „Toleranz“ nehmen sich heute WIe abge- lich on diesen Grundeinsichten iıst wohl schon der 'Titel

des Werkes geprägt „ In der Demokratie“ haben Konkordate einengriffene Muünzen AdUuUS5: Die Pragung dieser Begriffe erscheint ILUT
noch undeutlich, die Ränder sind abgeschabt, MNa  -} kann kaum qualitativ anderen „Stellenwert“ als 1n einem nichtdemokratischen
mehr erkennen, „WeSSCNMN das ild un die Auf{fschrift“ sind. In aa Dies mMu. ın je eigenständiger Reflexion VO  =| der Kirche
dieser Sıtuation gibt wel Möglichkeiten. Man scheidet solche wI1e VO Staat bedacht werden. Die zentrale Fragestellung der
Begriffe AuS dem wissenschaf{itlichen Sprachgebrauch aQuUS, zieht s1e Untersuchung kreist Somıit darum, „WI1e der Ireiheitliche Status

bestimmen 1st, dessen die Kirche bedarf, ihren Heilsauf-dUus dem Verkehr“ und überläßt S1e der popularisierenden „ LT-
bauungsliteratur“. Man kann ber auch versuchen, solche Wort- trag ın der staatlich-sozialen Umwelt der Gegenwart eriüllen

können, w1e S1e ihn selbst versteht, un welche Schranken sichbildungen dadurch VOT er endgültigen „ Verrottung” bewahren,
daß I11d.  - S1e reinigt und 1ın ihrer ursprünglichen Ausdruckskraft für diese VO der Kirche her gedachte Kirchenfreiheit auf Grund der
wieder sichtbar macht. Letzteres tut Klomps ın wWwel Vorträgen, Lebensprinzipien des ireiheitlichen demokratischen Staates —-

die NU einem Bändchen vereinigt vorliegen. Es geht ihm geben“ (34)
wohl VOT allem darum, mit diesen beiden „Allerweltsbegriffen“ Die sehr instruktive Einleitung 23—37) ze1g die geschichtlichen

rsprunge der verschiedenen konkordatsrechtlichen Theorien auft. Eseinen verpflichtenden Inhalt verbinden, S1e duUusSs dem „Gerede“ wird dargelegt, wIıe weder das antike Staatskirchentum noch das mittel-befreien un S1e für das philosophisch-theologische Denken alterliche Ordo-Denken noch die neuzeitliche Staatskirchenhoheit A Abrauchbar machen. prinzipiellen Anerkennung jenes „Koordinationsprinzips“ führen onn-
Für die „Toleranz“ rgeben sich el aum Probleme. Die enNtTt- ten, das nach Albrecht allein ın der Lage ist „die Struktur des e1gen-scheidende Vorarbeit wurde bereits VO  - Hartmann (Toleranz artigen Mit- und Nebeneinanders der beiden ächte, ihr SINNDCINZID unund christlicher Glaube, Frankfurt un: Hofmann (Art die dieses SINnnprinzip realisierenden Pflichten klären (36) Um„Toleranz“, 1n StL Freiburg 193—209) geleistet Die zentrale diese Klärung bemüht sich der UTOrTr 1n TEl Teilen Zunächst werdenEinsicht aller Bemühungen, die Toleranzidee VO. Mißverständnis des die Strukturprinzipien einer Koordinationsordnung zwischen der katho-erkenntnistheoretischen Relativismus un ethischen Indiferentismus lischen irche un! dem ireiheitlich-demokratischen aa genere be-
rein1ıgen, geht dahin, daß die Toleranz „als solche die Wahrheits- stimmt 39—96), sodann wird gefragt, ob sich Kirche un: aa aufgrundrage nach ihrer inhaltlichen, materialen Seite“ überhaupt nicht „be- ihrer je eigenen Lebensprinzipien koordinationsrechtlich ein1gen könnenrührt“ (14) Toleranz meıint vielmehr „das ungsvolle Verhältnis 97-—203), schließlich wird die rechtliche Verwirklichung des Koordinations-

VO  [ Menschen un! Gemeinschaliten zueinander 1n ihrem Je anders
interpretierten Verständnis der Wahrheit“ ebd Von dieser Position Pr1INZ1Ds untersuch 205—307

Die Strukturprinzipien eiNer koordinationsrechtlichen inigung ZWw1-
aus ist egitim, Toleranz als „Tugen beschreiben und ihr ın schen irche un aa en au{ti einem gemeinsam anerkannten
der „Rückbesinnung auft das den Glaubensakt prägende Element

37 Geltungsprinzi  “ Es besteht 1mM „übereinstimmenden Willen VOder Freiheit Heimatrech 1mM irchlichen Raum geben  6 (26)
was schwieriger wird © das immanente Ethos der t 1

irche un Staat“ hinsichtlich eine Iriedlichen inıgung un! impliziert
den Verzicht „auf jeden Souveränitätsakt“ (41) gegenüber dem Partner

bestimmen. Vt£ ze1g deutlich die Problematik auf, die sich Aaus der Als oberstes Ordnungsprinzip gilt die Idee des Iriedlichen Interessen-
pannung zwischen der grundsätzlichen „Offenheit“ der pluralistischen ausgleichs (Koexistenztheorie), wobei sich beide Se1ıiten ın ihren orde-Demokratie einerseits un der für die politisch-gesellschaftliche In- des
tegration nötigen Übereinstimmung 1n Grundwerten andererseits ergibt. rungen un Selbstbes  ränkungen den „Lebensprinzipien“

Partners orlientieren vgl 59 Die Begründung dieser Sicht ergibt sichWichtig erscheint unNns die These des Autors, daß die 1Ur ormale vorab AaUS der „Identität der Objekte kirchlicher un staatlicher Aktivi-
Fassung des demokratischen Ethos (Toleranz, Wille Z  m achlichkeit, 68 (61) 1mM gleichen „Raum“ der demokratischen Gesellschaft DieWilligkeit ZU Gespräch ZWAar unverzichtbar, ber nicht ausreichend
ist Die verfassungsmäßig garantlerte Gewissensireiheit ruft nach ‚übernatürliche Wesensstruktur“ der irche chließt nicht auS, „daß sS1e

gleichzeitig eine eminente soziale un politische Macht 66 (61 Diese
einem ethisch oOrientierten Verhalten“ (49), das sich materialen Werten ese wird 1m einzelnen theologisch un soziologisch überzeugend be-verpflichtet weiß, In diesem Zusammenhang verwelist Klomps auch auf gründet. Sie führt auft der Basıis der Ireiheitlichen Demokratie SELrdie un.  10N und Bedeutung „ethisch hochstehender Eliten“ für
die Demokratie. Er warn VOTLT einer Ockerung des „CISEe. Zusammen- Zurückweisung aller „Sa:  inadäquaten Trennungstheorien“ (68)

Die gegenseltige Anerkennung der „Lebensprinzipien“ des Partnershangs VOoO  - Politik un thik“ (50) Gerade 1n Umbruchszeiten werde verlangt VO aa die Anerkennung des Heilsauftrags der irche un
„ZUM moralischen ot, überkommene S1 MaßDßstäbe nicht eicht- seiner Konsequenzen, VO der irche die Respektierung der „demokrati-fertig preiszugeben“ 521) Von daher ergibt sich eın „spezifisches
thos“ der Verantwortlichkeit für jene, „die eute der Bildung der

schen Legitimität“ (vgl 65 Was ges  1€. aber, wenn diese rund-
bedingungen der Koexistenz verletzt werden, W as bei der „Divergenzöffentlichen Meinung entscheidend mitwirken“ (51) der Lebensprinzipien“ eich möglich ist? Albrecht antwortet mit demAbschließend 1äßt sich wohl SagenN: Der Wert der kleinen 1Nnwels autf die „kategorische Verbindlichkeit des obersten rdnungs-Schrift liegt ın dem gelungenen Versuch, den ethischen Gehalt prinziıps"” (70) Aus ihm ergibt sich die „Einigungspflicht“ (72), die sich
material den Lebensprinzipien der Partner orlentieren mMU. Wennder demokratischen „Verfassungs- un d Lebensfiorm“ (49) sSoweit
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allerdings die demokratische Mehrheit nıicht mehr Dereit ist das (was iın der Kurze der eit nicht möglich ist vgl dazu 3
Lebensgesetz der irche respektieren, ann wird das Kriterium der
demokratischen Legitimita ‚höchst diffizil“ (76) Albrecht sucht die

Neumann, IS Die Rechtsprinzipien des Zweiten Vatikanischen
Konzils q1ls Kritik der traditionellen Kanonistik, I: Ta 147LOSuUng, indem aut die TeNzen des Mehrheitsprinzips 1n der

Demokratie verwelst, wWI1e S1e iwa 1n der „grundrechtlichen Verbürgung 11967|] 257—292), ann WÄärTre dem ert. manche Mühe erspart B6>
der Glaubensfreiheit“ (77) sichtbar werden. amı ist das Lebens- blieben. amı ist zugleich angedeutet, worin die hauptsächliche

Anregung iegt, die sich aAus dem Werk Albrechts für die TheologiePrI1INZ1Ip der rche, ann 190828  - hinzufügen, plebiszitären Manipulatio-
913  - entzogen. eTgibt: ES gilt die kirchenrechtlichen und „ordnungspolitischen“

Dieser Schluß hätte siıch ohl eichter gewıiınnen lassen, wenn der Konsequenzen sowohl für das innerkirchliche Miteinander wıe
uUiOr nicht Tfestgestellt hätte, das „Lebensprinzip“ der Demokratie auch für das Kirche-Welt-Verhältnis ziehen, die dem heutigenlasse sich „11UF als f_ormales Phnazip“ definieren, ben als „Willen der Selbstverständnis der Kirche gemäß Sind.Mehrheit“ (66) Dies traf ohl noch Tur die „VWeımarer Demokratie“ Z
VO Bonner Grundgesetz 1äDßt sich ber nicht mehr behaupten. Die Um 1Ur wel Beispiele NeNnNenNn:! Der Abschluß VO  - onkordaten
dort niedergelegte Demokratie-Vorstellung kennt nicht 1Ur qualifizierte 1m Sinne des geltenden Kirchenrechts als MALOT ausschließlich

1n die Zuständigkeit des Papstes Läßt sich diese (geschichtlich VeTr-Mehrkheiten, sondern auch Tatbestände, die grundsätzlich dem Mehr- ständliche un gegenüber manchen Staaten sicher auch heute vorteil-heitsentscheid eNntzogen S1Nd. Dazu gehören VT em der Wesensgehalt
der Grundrechte, Iso auch die Glaubensfreiheit un! die Adus ihr ab- hafte]) Regelung miıt dem konziliaren Verständnis des Bischofsamtes und
geleiteten grundlegenden rdnungsvorstellungen ber die gesellschaft- der Teilkirche als Normalfall vereinbaren?
iche Prasenz der Kirchen. Diese Grundrechte gelten unabhängig VOoO Albrecht ist nach der traditionellen Kanonistik ohl ech der
Willen der Mehrheit vgl Art. E Abs das verfassunggebende Meınung, die irche könne dem aa „Nicht als Religionsgemeinschaft,
rgan „Deschlie.  66 nicht die Grundrechte, Ssondern „Dekennt sich nicht als Korporation der Bürger, sondern als den Bürgern gegenüber-

unverletzlichen un unveräußerlichen Menschenrechten“), darum hat tretende überterritoriale Heilsanstalt“ egegnen Gewiß iıst die
der demokratische aa materlaliter mehr als 1nNe „LUTI historische, iırche das auch. ber S1e versteht sich ebenso als „COELUS homınum“,
u dem Willen des Staatsvolks kommende ubstanz“ (67) als Gemeins  alt der mit den Bischöfen un! dem aps 1n Freiheit

Diese für 1Ne Koordinationsordnung zwischen Kirche un aa Giaubenden. Ihr Lebensvollzug, die Erfüllung ihres göttlichen Heils-
Ööchs edeutsame Einsicht mu als integraler Bestandteil des demo- auftrags, hängt konkret-geschichtlich unbeschadet ihrer VO £e15
kratischen ebensprinzips angesehen werden. Wir halten deshalb auch gewirkten etzten Unzerstörbarkeit VO der ireien Übernahme dieses
die Behauptung TÜr nicht ganz richtig, die Divergenz der Lebens- Auftrages durch die Glieder der irche ab Warum sollten die 1n einem
prinziıpıen Vo  - aa un Kirche beruhe darauf, daß die „zentrale Staatsgebiet lebenden Glieder der Kirche nıcht in ihrer esamtheit
Funktion“ des Staates nicht „absolut und substantiell“ bestimmt werden durch entsprechend repräsentative Organe) als „Korporation VO
ann (vgl. al Für jenen Kernbereich des Gemeinwohls, der die Burgern“ dem aa gegenübertreten können? Dies bräuchte nicht
Menschenwürde garantıiert (und damit auch das Lebensprinzip der edeuten, neben den Bischöfen noch Laien als konkordatäre Verhand-
Kirche), kann sS1e durchaus. Bei einem solchen emokrTatie-Verständnis Jungspartner auitreten lassen. KEs müßte jedoch mindestens 1n einem
würde der konkordatstheoretische Ansatz des Autors noch ber- vorausgehenden innerkirchlichen Repräasentationsprozeß gesichert WEeTI-
zeugungskraft gewinnen, Es würde zudem der Kanonistik eichter fallen, den, daß die autonomen Rechte der Kirchenglieder tiwa das Eltern-
die vOrseloOommMenNe Krıtik verschiedener traditioneller Konkordats- recht und die daraus abzuleitende Zuständigkeit für die kirchliche
theorien akzeptieren. „Schulpolitik“ gegenüber dem aa wahrgenommen werden können.)

Der zweıte Teil, der die Rechtsmöglichkeiten einer iInıgung VOo  - Insofern scheinen u11ls die Divergenzen der Lebensprinzipien zwischen
irche un aa auft koordinationsrechtlicher Basıs untersucht, eichnet Kirche un! Ireiheitlicher emokratie durchaus nıcht fundamental
sich, wl1e das Werk überhaupt, durch eine sorgfältige theologische un se1in, wı1e 1es bei Albrecht gelegentlich den Anschein hat.
staatsrechtliche Argumentation QÜuS: ESs wIird nachgewiesen, daß die
„negatıve These der liberalen Staatskirchenrechtslehre“ hinsichtlich

Diese wenigen Andeutungen dürfiten ahnen lassen, welche
Fragen AduUuS dem Problemkreis Kirche aa auıt die Theologieeiner solchen Inıgung zugunsten der „pOositiven ese der Gegenwar  66

(vgl 98—102)} überwunden werden ann. Sehr interessant ist der zukommen. Daß S1e VO der Kanonistik nicht allein bewältigt
„‚staatsrechtliche Ansatz“, wonach die Bedeutung der irche für den werden können, bedarf keines Bewelses. Hier missen die Dog-

mMatl. (Ekklesiologie) und die Christliche Gesellschaftslehre, auchdemokratischen aa nicht 1Ur 1ın ihrem Existenzsinn TÜr die laubenden
Staatsbürger, sondern auch 1n ihrer „wertbildenden un! wertpropagle- die Moral- un Pastoraltheologie noch manche Arbeit eisten
renden unktion  6 überhaup suchen ist; enn eın ag ann „oOhne Aber aıuıch die Theorie der Demokratie bedarf ın verschiedener
e1n Wertgefühl als rundlage seliner echts- un Sozlalordnung stabıl Hinsicht einer Klärung und Weiterführung, das Verhältnis
und aktionsfähig sSein”.  “ Die Rechtsstellung der Kirche innerhalb der den Kirchen nicht durch ideologische Restbestände (Z.5 diedemokratischen Gesellschaft ergibt sich sSomit AaUusSs dem Grundrecht der Theorie der absoluten Volkssouveränität und das staatlicheGlaubenst{ifreiheit un „durch ihre öffentliche Auigabe der Bildung un
Propaglerung VO Werten“, die für das gesellschaftlich-politische ZiuUu- Schulmonopol) belasten (vgl die Ausführungen ZU. Teil)

Auch 1m Bereich des Staatskirchenrechts S1nd noch einige Klärun-ammenleben chlechthin edeutsam sind (vgl 142)
Im ü ritten eil wird die rechtsgenetische un! rechtstechnische SC notwendig (Z ob adäquat ist, die Kirche als „Gebiets-

Verwirklichung des kirchenpolitischen Programms der Koexistenztheorie herrschaftsmacht“ verstehen). Es 1st nicht das geringste Ver-
untersuch: Ausgehend VOoO  - der These, daß sich Kirche un demokrati- dienst Albrechts, durch seine gründliche Untersuchung die
scher aa 1n ihrem Ordnungsübereinkommen (Konkordat) „Nicht als Dringlichkeit dieser weiterführenden Fragestellungen VOT ugenVölkerrechtssubjekte, sondern qals Gebietsherrschaftsmächte“ be- geführt vA haben
sCHNeN (womıit die Völkerrechtssubjektivität der Kirche qals solche
keineswegs bestritten WIT| welilist Albrecht auf, daß die Verbindlichkeit Freiburg BT Lothar Ro0s.,.
der Konkordate d u55 verschiedenen kirchlichen un staatlichen echts-
satzen erwächst“, Aaus denen sıch die Rechtspflicht der friedlichen
inigung ergibt vgl 222) Auftf seıten des demokratischen Staates

Zieler, Gerhard: Die Wirklıi:  eit der Gemeinschaift. Der philosophische
und theologische Beitrag TIedr1 S ZUTLC sozlalen Proble-weist sich die Friedensplflicht als „Gemeinwohlverpflichtung“ I1- matik Mainz: Matthias Grünewald Verlag 1965 247 SE kartu  M  ber eiInNer Gruppe, „deren Repräsentation durch 1ine selbst wieder VO. 28,—.einer obersten überterritorialen nNnstanz bestimmten Hierarchie auft

TUN! sSseiner Entscheidung für die Glaubenstreiheit nzuerkennen hat, Wie höchst aktuell doch das viel gescholtene Jahrhundert
und ‚War über die Berücksichtigung VOo Ordnungsvorstellungen, die mift seinen Ideen über soziale Not un deren UÜberwindung
sich adus der Glaubensentscheidung ergeben“ bleibt WenNnn auch die Fakten sozlaler Not bei u1ls weithin

Die kanonistische Kritik wird VOT allem berücksichtigen mUussen, überwunden sind, W as leider nicht ausschließt, daß anderswo noch
daß Albrecht das Verhältnis VO Kirche un fr - tieies „19 Jahrhundert“ ist ze1g eindrucksvoll diese ın der

emokratie untersucht. Infolgedessen kann die traditionelle Schule VO  w} BerTrs, Mainz, entstandene sehr gute Arbeit. Es
kirchliche Konkordatstheorie die Problematik des Werkes I1ULI ist Tür uns heute weniger 1ın dem interessant, Was Pilgram ZU.
bedingt begreifen: Sie ging Von der „Indifferenz“ der Kirche Überwindung der damaligen sozlalen Not praktischen Rat-
gegenüber den Staatsformen d Uu'Ss un betrachtete als ihr Gegen- schlägen erteilt als vielmehr gerade IUr das Problem einer heute
über den abstrakten ‚ö taat”. nicht die demokratische Gesellschaft aufzubauenden Sozialtheologie. Versteht INa  - darunter 1.e.5 die
und ihr Lebensprinzip. Daß dem Autor gelungen ist, seine theolagische Disziplin, welche das SoOzlale 1m Lichte der Heils-
Koexistenztheorie dennoch auftf der Basis der bisherigen Kanonistik botschaft Jesu Christi betrachtet, und 1.w.5 dasselbe unter E1n-
auizurichten (wenngleich nicht ohne ıne Kritik einzelner ihrer beziehung aller ils Erkenntnisse der übrigenThesen), ist 1ne anerkennenswerte eistung. Hätten sich die SO0zlalwissenschaften, dann erhält INa  -} bei einen ZALTE spekulati-Ekklesiologie un die Aussagen Z Kirche-Welt-Verhältnis des Ven Vertiefung unNsSsSeTeT Probleme anregenden Versuch, das Sozlale
IT Vatikanischen Konzils bereits kanonistisch niedergeschlagen unter allgemein-theologischen und sozlalphilosophischen Aspekten
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gibt viele Ausdrücke, die den einzelnen Stellen ihres Vor-hinter dem konkret-sozialgeschichtlichen Vordergrund auifizu-
welsen. kommens ın verschiedenem Inn vgebraucht werden. Die Unein-

heitlichkeit der Rechtssprache des CGCIE erklärt sich VOT allem aQusBe1l aller Zeitgebundenheit ist Pilgrams Lehre VO  — der Ge-
wel Faktoren. Einmal suchte 190878  - möglichst nahe den Quellenmeinschafit qals Grundbegri{ff, Grundprinzip un Grundanlage des

Menschen und der Menschheit und ihre vollendete Verwirklichung bleiben. Diese boten aber, angesichts der Herkunit AauUus den
ın der ın Christo erlösten Menschheit e1n würdigenswerter verschiedensten Zeıten verständlich, 1ne starke Mannigfaltigkeit.

Sodann wurden die einzelnen Bücher des GG für sich Konzipilert,und 1M Kern gültiger Versuch, die sozilale geschichtliche Wirklich-
keit aAuSs ihren Fundamenten schöpfungs- un heilstheologisch ES fehlte 1ne Schlußredaktion, 1e auf strikte Einheitlichkeit der

Terminologie gesehen hätteerfassen. Gemeinschaft wWIird allerdings hier nicht 1mM Sinne VO

Oonnles verstanden, psychologisch, sondern ontologisch als Die Kanoniısten haben die Mängel der Rechtssprache des E,

Verbundenheit des Menschen miıt ott un der Menschen unter- bald erkannt. Eine wissenschai{tliche 491 Wäar das Erscheinen der
„Rechtssprache“ VO  3 Klaus Mörsdortf 1m Jahre 1957 Hier wurdeeinander ın ott. Das iıst nach die Kirche, die schon miıt der

Schöpfung beginnt, 1mM Sündent{all zerstort, ber ın Christus wieder mit juristischer Sauberkeit 1Ine umfassende Durchleuchtung der

erneuer‘ 1st. Terminologie des kirchlichen Gesetzbuches geleistet. Die Schri{fit
Wäar außerordentlich verdienstlich, S1e gehörte ceit ihrem Erschei-

Aus dieser Perspektive heraus kann I11d. verstehen, wI1e
Individualismus, Liberalismus, Kollektivismus als Pervertierung der 1mM nNne  } ZU unentbehrlichen Handwerkszeug jedes Kanonisten. Daß
Menschen un 1n der Menschheit unauslöschlich grundgelegten un! ın das Buch 1n mancher Hinsicht der Vertiefung fähig BEWESEN waäre,
der irche erneuerten Gemeinschaft ansieht, un: wI1e 1n der Abkehr hat Mörsdorf ın dem Vorwort der ersten Auflage selbst zugegeben.
VO.  - dieser den TSprung der sozlalen Not seilner Zeıit un! 1n Hinkehr Da sich eine Preisschrilt handelte, arbeitete der Verfifasser

ihr das Heilmittel S1e. Spricht 1n diesem Zusammenhang VOoO unter Zeitdruck.
der Notwendigkeit der „Verkirchlichung“ aller sozilalen Bereiche,
runter ber nicht wI1ıe WIT eute den Begriff verstehen un darum Der Neudruck ist leider unverändert. Selbstverständlich 1St das

Buch, 7zwischen dessen beiden Auflagen 30 Jahre kanonistischer
vermeiden e1n ntias der relatıven Eigengesetzlichkeit der irdischen

Arbeit liegen, auf weite Strecken überholungsbedürftig, Mörsdor{ILebensbereiche versteht, sondern die Vereinigung der ın ihnen Lebenden
und Wirkenden wahrer Gemeinschafit. irche ist diese, un! diese ist aus Zeitmangel einNer Überarbeitung nicht gekommen. ber
ist Kirche Die irche aber, insoweılt S1ie ‚Heilsanstalt“ ist 1en der die Neuauflage ist trotzdem begrüßen. Vieles 1st noch brauch-
rche, insoiern sS1e erlöste Gemeinschaft der Menschen mi1t ott ın bar. Vor allem VEINLAS ıne nregung geben, die
Christo Jesu ist Fehler der Vergangenheit vermeiden. Mörsdort hatte seiıne

Dieser Heilsanstalt sSte. auch der aa als elativ eigenständiges Untersuchung VO  ; vornherein nicht LUT als kritische, sondern
Gebilde gegenüber. Insoiern ber der aa Gemeinschait ist un 1n
ihm erst die durch Individualismus, Liberalismus un Sozijalismus VO

auch als positive verstanden und Vorschläge eiNer Vereinheit-
lichung der Rechtssprache gemacht. Die Gegenwart 1st groß ın der

aa getrennte un atomisilerte Gesellschaft wieder integriert werden
Kritik und 1mM Niederreißen; ihre Krait einem euautfbau hat

muß, muß der aa „verkirchlicht“ werden, weil eben 1Ur e1ı1ıne
wahre Gemeinschafi{ft, die irche Jesu Christi gibt Diese hat als Anstalt S1e noch nicht erwlesen. Mörsdorti schreibt cehr richtig 1m Vorwort
keine „pPoLestas dıirecta“ 1n staatlichen Angelegenheiten. S1e wirkt 1U dem Neudruck selines Buches „Geht Jetzt doch weni1ger

darum, Kritik üben, als besser machen“ (3)durch den „‚Geist“ der Gemeinschaft der Erneuerung er sozialen
Lebensbereiche. ngesichts der Hinordnung der Gesells  aft auf den Schon Jlange VO  vur dem Zweiten Vatikanischen Konzil Wäar VOo
aa versteht Mall, wıe auch gesellschaftliche Institute wIl1e Arbeit Kanonisten die Forderung nach einem Codex repetitae praelectio-
un!: ı1gentum auftf den aa hingeordnet sieht, hne jedoch einem
totalitären Kollektivismus der eigentlichen Staatssozlilalismus (bes N1s erhoben worden. Im Jahre 1936 hielt MörTsdor{f die eit für

eine „Umgießung“ des Codex, 5  1e VOT allem iıne vollständige214 verfallen. Die Integration VO  - Gesellschaft 1n Gemeinschalit-
Kirche ges  1 nicht durch individualistische „Assozlation“, sondern Bereinigung der kirchlichen Rechtssprache bringen müßte“, noch
durch „Korporation”, ın welcher das Individuum nicht über, sondern icht für gekommen. ET sah die notwendigen vorbereitenden
unter der mitmenschlichen Einheit, Gemeinschalt steht un! deren Dienste der kanonistischen Wissenschaft noch nicht erbracht.
Ausdruck und Realisation ist. Nun sind seitdem drel Jahrzehnte vergangen. Es iragt sich, ob

Fuür uNnseTe Gegenwart, die vieles VO den praktischen Feststellungen heute der Zeitpunkt für ıne grundlegende sachliche Reform
un! Vorschlägen P.s nicht mehr verwenden kann, ist nicht hne Interesse gekommen ist. Um diese rage bejahen, genug nicht der Hın-
die Bedeutung des p I, Nach hat es Sozilale 1ıne
religiöse, politische un: geschichtliche e1ıte 129) „Das politische oment WEe1s autf die Entscheidung der hbeiden etzten Päpste, die Revision

des Kirchenrechts beginnen, Dieser Beiehl ist WAar normatıv
jeder Gemeinschaft ist einmal mi1t der außeren Verbundenheit aller

bedeutsam, sagt ber nichts darüber aus, ob die eıt geeigne unMenschen miteinander 1n der einen Menschheit gegeben, wodurch jede
individuelle Handlung eines Menschen die Existenz des Ganzen berührt reii ist einer tiefgehenden, dauerhalfiten Neuredaktion. Die
un! beeinflußt un: 1n diesem Sinne politische Bedeutung empfäng Anwort auti die Frage, o'D 115617176 e1it „Beru{f ZUTLC Gesetzgebung“
Zum anderen nenn ede Verbindung der Menschen ‚politisch‘, 1N- besitzt, hängt davon ab, WI1e mMa  =| die Lage der Kirche 1ın der
soilern s1e sich einer objektiven Wirklichkeit herausgebildet‘ und Gegenwart einschätzt. möchte hier 1988088 auftf wel Punkte hin-
einer testen Organisation ausgestaltet hat“ 129) „Weil die irche wıe welsen.
jede innerlich gegebene Gemeinschait notwendig auft Ausiormung 1n der
konkreten Ex1istenz angelegt ist und 1ın äußerer, ausgebildeter Ver- Kirchliche Gesetzgebung iıst immer Rechtsschöpfung Au dem

Glauben. Der Glaube ist heute gefährdeter denn seit Menschen-
fassung ‚politisch‘ verwirklicht wird, wird sS1e VO Pilgram als olıtela

gedenken. Die Zahl der Abfälle VO Lalen un Geistlichen (bisund als ‚geistiger Staat’ gekennzeichnet“ (131) „Politische Theologie  66
schon bei DAr 1n hohe Ränge hinein) ist erschreckend hoch Die Hierarchie ist

Diese Gesamtperspektive der Sozialtheologie P.s sauber her- der Lage nicht 1mMm entierntesten gewachsen, Viele Bischöfe sind
ausgearbeitet haben, ist das Verdienst dieser Arbeit, die ängstlich oder selbst unsicher. Es ist nicht anzunehmen, daß e1nNn

gleich fiür NSeTe gegenwärtige Lage und die ben TST geborene derart glaubensschwaches Geschlecht wW1e die gegenwärtige Gene-
ration ın der Kirche kraftvoller Rechtsschöpfung aus demSozialtheologie wertvolle oder ZU. mindesten diskussionswürdige

Anregungen geben kann. Leider ist die Arbeit hne egister, die Glauben fahig ist.
ihren reichen Inhalt besser zugänglich gemacht hätten. Dazu kommt e1Nn zweilites. Kirchliche Gesetzgebung ist die

Maßstäbe der Offenbarung gebunden. S1ie hat nicht die sittlichen
Bochum. GusStay Ermecke

UÜberzeugungen e1INer bestimmten Periode kodifizieren, sondern
hne Rücksicht aut Fühlen un: Denken der Mehrzahl göttlichen

Mörsdorf, aus Die Rechtssprache des Codex Juris Canonic!ıi. Eine Geboten die 'Ireue halten. Kirchliche Gesetzgebung mMUu. IO0Tr-
kritische Ntersuchung., Von der Theologischen Fakultät der Ludwig-
Maximilians-Universität München gekrönte Preiss  rift Görres- dern, erziehen, emporführen. Nun Wr 1n wenigen Epochen der

Kirchengeschichte der Hang Z Minimalismus und ZU Bequem-Gesellschaft ZUT ege der Wissenschalit 1M katholischen Deutsch-
lichkeit derart verbreitet w1e heute Die satt gewordenen Kathaoli-land, Veröffentli  ungen der Sektion für Rechts- un!: Staatswıssen-

schafit, 74 aderborn Verlag Ferdinand Öning. 1967 Un- ken Mitteleuropas zumal sind erheblichen Anstrengungen nicht
veränderter Nachdruck der Ausgabe 1937 424 S D kart. 30,—. mehr bewegen ES ist deshalb erwarten, daß das müde und
Eın Gesetzbuch muß klar und eindeutig Se1IN. Unerläßliche laue Geschlecht der Gegenwart seine bequemen Vorstellungen iın

Voraussetzung dafür ist 1iıne einheitliche Rechtssprache, Ist e1n dem echt niederlegt, das schalft
halte deswegen dafür, daß NSeTe eit einen Beruf ZUTLCBegriff einmal mit einem Ausdruck verbunden, darf davon nicht

abgegangen werden. Der CIC ertüllt diese Forderung nicht. In ihm Gesetzgebung nicht besitzt. Wenn die Neqko difikation dennoch
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vorangetrieben wird, dann wird 190828  = sich des Buches VO MO OTS- wendigkeit, NeuUuUe Formen des gruppenweisen Zusammenwohnens in

dori als e21Nes Mahners Zı Präazısiıon un Eindeutigkeit immeriort selbstgemieteten Wohnungen versuchen (98) Nüchtern un auch
weiterführend wird VO Zölibat gesprochen (81 L 138) Am stärksten

erinnern mussen ine ziemlich anspruchsvolle Forderung ın einer omm der Untertitel des Werkes 1 Kapitel „Das Studium“ YA3 5 Geltung
Zeıt, weilche die Aquivokation aus einem irrationalen Einheits- aut die Problematik des Einführungskurses wird hingewlesen (103—105);
mythos heraus hegt un pülegt. das Studium eiInNes außertheologischen aches wIird mp{fIohlen (106 f ,

MaınZz. eorg May die ellung der Philosophie 107—109), der Sprachen der Schrift I>
114) 1mM theologischen Studium wird kritisch behandelt; ber die Spät-
berufenen, über die Weiterbildung, über die theologischen Fakultäten

Antweiler, Nnion Der Priester heute un! MOorsenN. rwagungen A wird Bemerkenswertes gesagt (118—125).
7Zweiten Vatikanischen Konzil. Munster Verlag schendor': 1967 icht jeder wird mit jedem Vorschlag einverstanden Se1INn. Sie
146 5 kart 18,—. verdienen Der alle, bedacht werden. Zuletzt sSel noch auti
SO wichtig ommentare den einzelnen Konzilsdokumenten die bemerkenswerten und kritischen „Erwägungen” der usammen-

Sind, VOT allem wWwWenNil G1€e VO  - Fachleuten geschrieben werden, die fassung über die Au{fgabe der Kirche un des Priesters aufmerk-
ihr Zustandekommen kennen, weil sich die volle Tagweite un:' S5Sdcl. gemacht.,. Hier wird auch auf die Gefahr hingewiesen, die
Bedeutung mancher Formulierung TST d 5 ihrer Geschichte CT- etonung der Liturgie durch das Konzil mißzuverstehen, daß
schließt, bedeutsam ist auch, estimmten zentralen Themen 190828  . 19808  e} den Priester VOT em als Sakramentenfunktionär VOeI-

das Konzil als solches befragen, eın Gesamtbild der steht. Gerade das hat das Konzil nicht gewollt. Vielleicht
Konzilsaussagen darüber gewinnen. Das ist Del diesem Konzil hier die gemeindliche Funktion des Priaesters als orsteher der (50
schon deshalb besonders reizvoll, weil sich während des Konzils meinde noch mehr betont werden können. Die dankenswerte

Arbeit wird sicher mithel{fen, das schlimmste Mißverständnis desselbst e1Nn unerhörter geistiger Prozeß vollzog, daß 190078  - miı1ıt
Sicherheit CIl kann, manche exte, die ın einer rüheren Zweıten Vatikanischen Konzils abzubauen, nämlich seine Aussagen
Konzilsphase verabschiedet wurden, hätten Ende kaum mehr wieder einzuzementieren uUun: 1n ihnen Endgültiges sehen,
die nötige timmenmehrheit gefunden. Antweiler geht I1U.  - 1n dem sStia Richtungswelser einem Ziel, das WIT weithin noch nicht
vorliegenden Werk den zweıten Weg un befragt die Konzils- kennen.

Der Rezensent hat nicht als se1ne Aufgabe betrachtet, Druckfehlerdokumente einem hochaktuellen Thema, das Priester un Lalen,
Theologiestudenten un Priestererzieher ın gleicher Weise be- suchen. Daß solche enthalten sind, zeigen die, die ihm auinelen

15 müßte „Ge-" „gerade“ heißen, / unten gehört e1n „nicht“schäftigt un beunruhigt: der Priester heute und mMOFrBEN, Dabei
WEherrscht weithin nicht LLUT Unsicherheit darüber, WI1e I1Nd.  - diesen

Beruf heute Lleben soll, sondern W ds5 überhaupt Se1IN eigentliches WA3eNn. Ferdinand KiTO StTeEeTmMAaNHN

Wesen, seinen tiefifsten Sinn ausmacht.
Antweiler stellt, wWI1e das bel ihm erwarten ıst, sSe1n Thema 1n Greinacher, Norbert Die Kirche ın der staädtischen Gesellschaft. Mainz:

große Zusammenhänge un! erarbeitet zuerst 99  1e€e Grundlagen  66 und Matthias Grünewald Verlag 1966 429 5 DT. 24 ,—
iragt, w as das Konzil ber UuUNsSeIe Zeit und M  ber die Kirche sagt (7—50), Der Verlasser gliedert Se1N Werk 1n vier Teile Von den beiden
che „Der Priester“ behandelt wird (51—125). ersten sagt (5 241), daß ın ihnen die Fakten und nichts als

Das ber die Zeit gesagte hier otutzt sich Antweiler Y OE allem das dargelegt werden sollten. Das will 1ın historischer,
auft die Pastoralkonstitution über die iırche 1n der Welt VO. heute pirisch-soziologischer un: VOT allem religionssoziologischer Betrach-
wird nach TEl Gesichtspunkten geordne der Mensch, die tiefgreifenden tungsweise durchiühren. Der dritte eil möchte iıne „echte theo-
Veränderungen, denen gegenübersteht, und die Schwierigkeiten, die
damit verbunden sind, wobeli VOT allem hervorgehoben wird, daß logische Reflexion“ n k  ber die Situation der Kirche In der städtischen
„der heutige ensch als schwierig empfindet, unmittelbaren Zugang Gesellschaft bringen un! der letzte einlige Folgerungen für die
ott finden“ (14) Seelsorge ın der Stadt ziehen

Aus den Konzilsaussagen .  ber die irche werden die ber die Auft- Die beiden ersten Teile sollen demnach ZU Darstellung bringen,
gabe der irche, A  ber den Standpunkt, VO dem aus S1Pe als eine irche W as Stadt und städtische Gesellschaft ıIn Hinsicht auf die Kirche
der Einladung und des ngebotes ihre Au{fgabe angehen soll, u  .  ber die auf Grund geschichtlicher Entwicklung heute sind. Die beiden letz-
Verpflichtung der irche egenüber dem Menschen un der ganzen ten Teile sollten beantworten, Wäas die Kirche Nn dieses Tat-
Menschheit un:! über die Mitglieder der irche herausgehoben, wobeil
VO den Lalen, dem allgemeinen Priestertum un den Aufgaben der bestandes ın dieser gegenwärtigen Gesellschaft sollte. S50
Lalen Urz gehandelt wird. Mit echt wird aut die Problematik mancher hatte Heinrich Swoboda 1m Jahre 1908 1ın seinem Buch „Groß-

stadtseelsorge“ vorgelegt. Der Verlfasser möchte ine zeitgemäßeüblicher, auch VO Konzil noch verwendeter Termini hingewiesen wI1e
Priesterstand, Laienstand, Ja ale überhaup Man hätte noch darauf Neubearbeitung dieses Werkes bieten (1 Aber bei ihm korres-
hinweisen können, daß 1n der Kirchenkonstitution gewl. ZUEeTrSt VO pondiert die erste Hälfte seıines Buches nicht mit der zweiıten.
„Kleru: un! ann VO.  - den Lalen gehandelt wird (47), daß ber 1IMMEeT- Die Seinsdarstellung wird regelmäßig dann abgebrochen, wenn
hin miıt voller Absicht un der ursprünglichen Textvorlage nützliche Konsequenzen für die kirchliche Praxis qaut der Hand
e1in Kapitel über das olk Gottes vorangestellt wurde, dem Kleriker
wI1e Lalen angehören. liegen würden. Die angebotenen Regeln Iür die kirchliche PraxIis

Im zweıten und entscheidenden eil wird zunächst VO der „‚Bedeu- werden spater A Uu5 völlig anderen Prämissen geEZOBEN. Davon gibt
eigentlich I1LUL iıne Ausnahme.tung des Priesters” 1n der irche un! iın der „erstrebten Erneuerung

der gesamten irche“ (51) gehandelt die Berufsförderung mMu. darum In der ersten Hälite des Werkes werden die sozialen Strukturen
Aufgabe der gesamten Gemeinde Se1IN; ann VO Dienstamt des der städtischen Gesellschaft vorgeführt 89—119). Auch die moderne
Amtspriestertums als solchem: VO der Stellung und den Aufgaben GroDB5ßstadt umschließt nicht 1LUFr 1ne anNnONVME Bevölkerungsmasse.
der Bischöfe un: Priester Presbyter) und VO den S1€e gestellten Diese erweist sich bei näherem Zusehen doch auch als gegliedert
Anforderungen; VO Kleinen un!: Großen Seminar un VO Studium ın Nachbar- und Verkehrskreise, ın Stadtviertel und Stadtzonen.

Die „Zusammenfassung“ (125—14 hebt unter der VoO manchen
vielleicht eLiwas Antworten, In der zweiten Hällite des Buches wird iıne Gliederung der kirch-

eigenwilllig empfundenen Einteilung: lichen Seelsorgeeinteilungen 1mMm Anschluß diese 1m zıvilen
Kirche, Priester, ensch, Fragen noch einmal die Kerngedanken des
0 VAE Werkes in Licht Bereich vorhandenen Strukturen verlangt.

Antweiler registrlıer nicht I1UT', weıist auch aut inge h;  in, _-  ber Dieses nliegen ist keineswegs NEU.,. Der Verfasser selbst hat hierzu
1n ein1gen Großstädten ntersuchungen durchgeführt un! eTröffent-die das Konzil schwieg, auti notwendige Konsequenzen, auf wünschens-
lichungen azu vorgelegt. 1KOlaus onzel hat fast wel Jahre langwerte Entwicklungen. auf mögliche Mißverständnisse un Fehlentwick-

lungen und ZWAdärL, wI1e Uu1ls scheint, mıit dem Voranschreiten des Werkes mıiıt den Studenten seiner Seminare un!: seinen Hiliskräiten solche
ın zunehmendem Maße Doch auch einfach VO. heute rechtsüblichen Untersuchungen Tür die Bonn OTIS!  3008008 Er hat die Einwohner-

karteien aufgearbeite un das meiste etan, w as bei solchen TDeltienZustand (49), VO  - der geltenden Tradition un: dem geltenden Rechts-
VOoTSeNOMM wird. Sein abschliebßendes Urteil WAarT: „Die Sal  eınbewußtsein (47) duS  SC wird, wıe das ja auch das Konzil tut,

WIT'! schon aut die Relativitä mancher dieser Zustände hingewiesen. Ergebnisse gering, daß sich eine Veröffentlichung nicht Vel-

Wiederhaolt Z1e. Antweiler die VO Konzil angedeuteten Linlien über Nntworten lieb“ celbst habe einmal äahnliche ntersuchungen für die
Kre{ifeld vorbereitet, ber schon bald die gleiche rkenntnis -die konkreten Aussagen hinaus weiter: wWEeNl VOI1l der Gesellschafts-

WONNEeEIN.,. Es soll nicht hbestritten werden, daß sich mancherorts durchbezogenheit des heutigen Priesters die Rede ist (52), VOo  - Personal-
bistümern (59 D} VO der noötigen körperschaftlichen Organisation des Anpassung der Pfarrgrenzen seelsorgliche Verbesserungen erzielen

lassen. Die Holländer können einiıge Beispiele aIiur vorwelsen.Klerus VO  7 der Christusbegegnung des Priesters 1n selinen mensch-
Aber 199028 csollte nicht meinen, mıt derartigen organisatorischenlichen Begegnungen 68—71), VO der Problematik der Seminarerziehung

(83—86), 1mM besonderen der Kleinen Seminarıen 87-—92); VOIl der Not- Umgmruppierungen der modernen Großstadtseelsorge entscheidend
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helfen können. Das silt auch für die Unterteilungen der Stadt- Die gemeindekirchliche Urganisation, die dem V/4: qals deal IUr
pfarreien in „Nachbarscha{ftskirchen“, mit denen an zumindest 1Nne NEeuUue Seelsorge vorschwebt, bleibt unid der ALT: sagl, daß
ZU e1l keine entsprechenden Erfolge erzielt hat (etwa Bonn, nicht anders Se1INn könne ın einer begrifflichen Urklarheit. Im

Sallzen dürfte hier Ine kirchliche Form erstrebt werden, welche dieSt Marıen). Man sollte hier 1n der Prax1ıs vorsichtig eXperimen-
tieren und ILUT das ausbauen, Wads sich nachweisbar bewährt. In Religionssoziologie als die der Sektenkirche bezeichnet un! die
der Wissenschaft aber sollte icht LLUL diese Strukturen der das Christentum seinen Anfängen auiwies, Ist das nicht doch
Reihe nach aquizählen und ihre Existenz behaupten, die niemand weitgehend e1Nn embryonaler Archaismus, w1e mehr der weniger
bezweilelt, sondern den wissenschaftlichen Nachweis IUr ‚en rad ın allen Sozletäten, 1n den Religionsgemeinschaften, auch Iiwa
ihrer faktischen Integrationskraft erbringen. Wenn diese Wr VOTI- ın den religiösen Orden alle Daar Jahrhunderte uınd besonders ın
handen, bDer 1Ur relativ sehr gering IST, kann die kirchliche Seel- Krisenzeiten aufzutreten pfllegt? die Verfassung einer Bruder-
19} auch NUTr eınen relativ geringen Integrationsgewiınn daraus kirche, WI@e s1e 1m Altertum zweckmäßbig WAär, für die derzeitig volk-
ziehen, indem S1e Ssich SOTS5aNıc diesen 71vVvilen Strukturen anpaßt. reichste Weltreligion 1n der modernen Industriegesellschaft 1n der

Die erstie Hälfte des uches ist ann aufgefüllt mit einer bunten zweıten Phase der Industrialisierung die optimale 1st, kann doch
Kollektion VO  - Auszugen Au den Geschichtswissenschaiten, der emp1- mit Fug un echt bezweifelt werden,
rischen un der Religionssoziologie. ES beginnt mit einNner reın profanen Was Zieiten Swobodas noch möglich War und damals auıch
Geschichte der Großstadt VO  - der Prähistorie bis 1n die G((egenwart 1UT als reife Frucht e1Ines Forscherlebens, das, zeig dieses Buch,
(23—74) Soziologen ollten VO derartigen geschichtlichen Einleitungen
abkommen. Sie können nicht auch noch Fachleute der eschichtswissen- dürite heute kaum eiINeTr der lebenden Religionssoziologen 1n

Deutschland eisten ın der Lage Se1IN. Fuür 1ne wissenschaftlichechaften, uUunNn! das gleich 1n allen Perioden der Menschheitsgeschichte, Se1IN.
Die Darlegung moderner profan-soziologischer wissenschaitlicher Tgeb- Verbindung allein der 5S0Zziologie un: der modernen Pastoral-
nısse wird ann cehr schnell VO  - denen einer Großstadtsoziologi SOzlologie benötigen WIT wohl ZUEeTST noch eiINe enge redlicher

Spezlaluntersuchungen, twa u  ber die Ergebnisse moderner Fa-auf die einer generellen Soziologie moderner Industriegesellschaft ohl
mit echt ausgeweltet. miliensoziologie un ihrer speziellen Anwendung aut die Pastoral
el ber wird das Stoffgebiet umfangreich, daß 1LUF noch ein us Dabei dürfte 105 A einem solchen wissenschaltlichen Be-

Galoppritt durch die einzelnen wissenschaitlichen Fachdisziplinen, un muühen keine realutopistische pastoraltheologische Gesamtkonzep-das in fast willkürlicher Auswahl, möglich ist. Eın solcher hat verständ- t1on, WI1e ımmer 1e wäre, vorauskonzipiert werden. Es müßte jederlicherweise kaum wissenschaitlichen Wert ETr könnte iniormatorischen
Wert besitzen, WE pra.  15 der Seelsorgeklerus hier miıt den w1ssen- Erkenntnis der betreffenden Profandisziplinen die reale Chance

eingeräumt werden, Cdie pastoraltheologischen Anweisungen enNT-schaftlichen ystemen, Theorien un Ergebnissen sachgerecht bekannt
gemacht würde, wI1e das etiwa 1n Lexikonartikeln vorliegt. Das sprechend ihrem Gewicht und innerhalb der TeNzen des dog-
ber ist vielen Stellen nicht der Fall Dazu RBBE® einige Beispiele: Was matisch Möglichen modiÄzieren.
sollen die unabgeklärten Definitionsversuche 211 Begriff (17—22)? TOTZ allem sollte I119.  - dem Vf ür diesen mutigen Versuch
Sollen die weniıgen Seıten 152—159 wirklich e1ine sachgerechte Darstellung dankbar e1n. Das Buch kann Anregungen für die Forschung gebenmoderner Familiensoziologie se1IN, sSoweıit diese {Üür moderne Seelsorge und auch für die suprema lex der Pastoral, die GCUTad anımarum, WEeNnnNn
bedeutungsvoll ist”? Warum olg nicht eine Jugendsoziologie, eine AT- seine Einseitigkeiten sgewußht und beachtet werden.beits- un Berufssoziologie, eine moderne Okonomiesoziologie un:

Bonn.manches andere, das 1mMm Zusammenhang ebenso wichtig waäare, wie die Franz GTO N er
Familiensoziologie?

Was die Religionssoziologie anbetrifft, werden hier die beiden (x‚ottes Wort un! NSere Antwort. Handbuch für den Bibelunterrich
besonders gewichtigen Autoren, e ] un gleich BC- Hrsg. VO  - Hans Hilger. Neues Testament. Bearbeitet VO
einsam auf einer elte abgehandelt Die Arbeit VO  - Wach wird Hans e  e D, Johannes Franz TeiDurg Her-
B9allzZ übergangen Das rgebnis dieser Systeme ist den pastoralen FoOor- der 609 D Ln 38,80
derungen, die der ViI 1n der zweıten Häl{fte seines Buches steilt, In kurzer Folge 1964 und erschienen die beiden umfTfang-diametral entgegengesetzt. Warum der Veriasser sich mi1t ihnen reichen Bände des iblischen Handbuches VO  e} Hans Hilger. Ausnicht auseinander, WEe1l S1e schon heranzieht? S0 wird 1Ur der
älschliche Anschein erweckt, als ob die späateren Folgerungen durch die praktischen Gründen, uınd die innere Einheit VO  } em un

Neuem Testament ZU. Ausdruck bringen, wurde das WerkErgebnisse dieser namhaften Religionssoziologen gestutz werden Öönn-
ten, WwWas keineswegs der Fall ist. konzipiert, daß beide 'Teile einander ergänzen und sinnvoll 1Ur

Im dritten eil wird ann 1n „echt theologischer Reflexion“ Z gemeinsam benutzt werden. Eine 1Ns einzelne gehende Bespre-
Situation der irche 1n der modernen Welt 244), nicht I1LUT 1ın der TOB- chung rechtfertigt trotzdem die gesonderte Behandlung e1INes Buches
sta: gesprochen Der VT hatte sein Buch, das 1966 erschien, ohl schon Eın Blick 1n die SVynopse der Lehreinheiten des Handbuches un der
abgeschlossen, ehe die „Pastorale Konstitution 4A  ber die irche 1n der Perikopen der deutschsprachigen Schulbibeln (Ecker-Bibel, eich-Gottes-
Welt VO. eute  6 (7.12. 65) veröffentlicht wurde. Diese Darlegungen des Auswahlbibel, un: Benzingers Jugendbibe. zeigt, daß die Auswahl 1m
Veriassers sind durch das m{fangreiche Lehrstück der Kirche WAar nicht großen und SAdNZEN übereinstimmt. Zwöl{f Großabschnitte, mit ema-
völlig überhaolt, sSie bedüriten ber zumindest einer Überarbeitung un: tischen Überschriften versehen, gliedern den gesamten Stolf. Die Einzel-
einer eingehenden Begründung der Gesichtspunkte, die der V{i. davon atechesen erscheinen unter . AF kerygmatischen, / B sachlich Orlen-
abweichend theologisch vorträg Jlerten Überschriften.

Im vierten eil zieht der V1. ann einige Folgerungen 1Ur die Seel- Der HB der atechese olg dem Formalstufifenschema Die Be-
zeichnungen: Darbietung, Erklärung, nwendung werden abgewandelt,1n der Stadt (291 LT möchte 1ne pastoraltheologische Realutopie,

deren Ansatzpunkte VOT em in seliner Konzeption der Gemeinde- weil S1e „der ur un! dialogischen igenar des Gotteswortes nicht
kirche sieht Diese geht erstier Stelle davon AdUS, daß die angemessen” erscheinen (1;3) Der ıte des uches kehrt 1mMm Schema

jeder atechese wieder. ntier der Bezeichnung „Gottes Wort“ finden„realutopisch“ ersehnten katholisch-kirchlichen Gemeinden ‚ausschließ-
lich religiösen Zwecken  6 dienen ollten Diese primäare Forderung sich die Stufen: Hinführung Lesung Texterklärungen Betrachtung;
wird über Tel Seiten hin allein mi1t einem 1la AQUuUS Ma er „UNSCIE Antwort“ entspricht 1mMm üblichen Schema der Anwendung un!

ann 1mM NO 1m AA  e un 1m „Befolgen“ gegeben werden.(Wirtschaft un: Gesells  alt 9 257 begründet. Abgesehen davon,
daß bel aller Verehrung IUr Max Weber dieser TUr e1Nn solches grund- Den meilisten atechesen sind vorausgeschickt,
sätzliches osiula die katholisch-kirchlichen Gemeinden niemals die 1n knapper Form die „katechetische Verarbeitung gesicherter OX G=-

tändig SCWESEN wäre, hat sich eine solche Zuständigkeit für einen getischer Erkenntnisse“ bieten wollen (6) S1e enthalten form- un: iterar-
Kenner Webers sollte das selbstverständlich sSe1n auch nıemals ritische, zeitgeschichtliche der auch sacherklärende Hiınwelse. Der glei-
gemaßt. Im Kontext legt Max er dar, daß die Religionen ursprung- chen Absicht dienen Exkurse einzelnen wichtigen Themen wıe den
lich 1n der ege. VO. zivilen Assozlationen Sippen, Stämmen, ölkern Kindheitsgeschichten der den undern.

In der wIrd der heilsgeschichtliche Ort des Lehr-übernommen werden un! 1e Gruppen gleicher eligion mit den profanen
Gruppen als Zusammenschlüsse dentisch sind. Verhältnismäßig selten stückes estimmt; sS1e bietet Anknüpfungen biblisch-theologischer Art,
un meist 1n der jeweiligen Entwicklung elativ spät bilden sich unier stellt die Beziehung Z Kirchenjahr her, gibt Hinweise auti die litera-
estimmten Voraussetzungen, die er beschreibt, Assozlationen her- rische Gattung eiINes 'Textes der auch Sacherklärungen geographischer,
dQUS, deren Bindung allein die jeweilige eligion ist. Weber ll U:  - ethnologischer un! geschichtlicher Art
seiline Terminologie festlegen, daß C VO selinem soziologischen (ze- Für die Le 50 H: wird der ext der Vollbibel vorausgesetzt.
sichtspunkt AdUS ohl egründet, 1Ur die (Gemeinden als religiöse (3e- Nnregungen IUr eine SATB 1i HE [= möchten die Erklärungen
meinden bezeichnen will, deren Vergemeindung allein uf ihrer eligion und Betrachtungen bieten. S1ie versuchen, unter ezugnahme aut zahl-
beruht. Die Folgerung, Max Weber verbiete irgendwelchen Gruppen 1n reiche innerbiblische Parallelen, Je Schrift au der Schrift“ erklären
irgendwelchen Religionen, sich anders als 198086 religiös betätigen, ist L, 4) Hier wird ber auch e1in reiches Wissen zeitges  ichtliche
absurd. Gegebenheiten entfaltet, werden Wort- und Sacherklärungen geboten
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Gelegentlich findet sich e1inNn iNnwels aut die theologische Relevanz be- der Form der Erzählung dargeboten, ob sich den haggadischen
cstimmter Begri£fie. Midrasch der lIukanischen Kindheitsgeschichte (19 I1), das Bekenntnis der

bedrängten Gemeinde ZU. erhöhten un! doch gegenwartigen Herrn in
Von einem e1twor ausgehend, das der jeweiligen Perikope der

der Seesturmperikope (136 der apologetisch getönte Proklamation
einem anderen Schriittext entinommen ıst, coll die Lr das
Kerygma erschließen. Gelegentlich en sich hier stichwortartige An- Jesu als des S1ıegers über den Tod 1n den Erzählungen VO leeren rab

welisungen TUr einen Tafelanschrieb. (430 handelt Dazu finden sich 9allZ assıve Formulierungen, die Ag
Leser keinen Zweitel aufkommen lassen der „Handgreiflichkeit“ der

Zahlreich sind 1ın jeder atechese die nNnregungen, einer aNsSE-
einzelnen Szenen: „Marla hat VO  - ihrer Begnadigung miıt niemand, auch

ntw r hinzuführen Der Lehrer hat die Möglichkeit, das
nicht mit Joseph, gesprochen Mit den Dankesworten der Psalmen

für ce1ine Situation Passende auszuwählen: e1n geformtes der SDON-
anes e  el, e1n Lied, eine schriftliche Arbeit für das Werkheilflt: den bricht 111L.  - der langgestaute übermächtig AUuUuS 1n den großen Lob-

Anstoßb ZU. Zeichnen und Malen estimmter anschaulicher Szenen der prels, das Magnificat“ (32) „Die Evangelisten en alle merkwürdigen
Zeichen un Vorkommnisse e1ım Tode Jesu aufgeschrieben, weil

ZU dramatischen Spiel; orschläge, das Wort Gottes 1m christlichen
diese das Heilsmysterium des Todes Jesu verstehen helfen „Kaum

Leb bezeugen. e1Nn anderes geschichtliches Ereign1s der Vergangenheit ist I:  .u un:
Im Anhang hietet e1in knappes Wort- un: Sachverzeichnis die MOg-

ichkeit rascher Orientierung. zuverlässig berichtet wI1e die Auferstehung Jesu  AL Die Texterklärung
Christı Himmelfahrt stellt den Verlauft des Ere1ign1isses zusammen!

Eine kritische Beurteilung des Werkes mußte zunächst nach
„OUrt un Zeıit”, „Jesu letzte orte  6 (5HS hleibt oMen, welche davon

Sınn und Absicht eines solchen Buches Iragen. An diesem Punkt unmittelbar VOT der Himmelfahrt, auf dem Olberg, gesproche wurden
ber muß sich hereits e1n Widerspruch erheben: der Herausgeber un! welche vorher“), „Der Vorgang der Himmelfahrt“ 441) Wıe VelI-

möchte miıt Sseiner rbeit nicht 1UL dem Unterricht sondern auch hängnisvoll für die Verkündigung sich solche historisierende Fixlierung
der Predigt, dem Wort-Gottesdienst, dem Bibelkreis und der DI1- auswirkt, acht gerade die letztgenannte Katechese deutlich: wird doch

das Kerygma dieser exte (Mk 6, 14—20); Apg ,‚ 1—12 aut den ZULvaten Schriftlesung dienen. Daß diese Zielsetzung entschieden
Rechten (‚ottes sitzenden, 1n verborgener Herrlichkeit thronenden, der-

weıt gespann 1st, bedarti wohl keiner Diskussion, Die Auslegung
des Wortes (‚ottes 1n der Predigt twa unterliegt zweifelsohne einst „ebenso“” wiederkommenden Herrn reduzlert. Von der Aussendung

der Apostel, ihrer Zeugenschaft un „großen Freude“ wird nicht 8C-
anderen (‚esetzen alıs jene, die 1 Schulunterricht geleistet werden prochen Der Satz „De1in Sıtzen ZULTC Rechten (‚ottes ist kein Ausruhen
kann. S0 erscheint berechtigt, den kritischen Maßstaib VO Ideal nach vollbrachtem irdischem Werk, sondern eın Walten als Öönlg
eINeEes Handbuches für den Schulunterricht nehmen, zumal An- un: Hirt, als Priester und Lehrer selner Kirche“ ann 1n diesem
lage, Aufbau und Durchführung des vorliegenden Werkes eindeutig Zusammenhang LU als Klischee verstanden werden.
auf Schule hin konziplert sind Wo das historische Detail derart bedeutsam wird, kommt der

ES ist die Aufgabe e1nes Handbuches, dem Religionslehrer und Ausleger nicht darum herum, auch ine ‚zurückhaltende Erhellung
Katecheten einen großen e1l sSe1lner notwendigen Unterrichtsvor- ceelischer Vorgänge“ (I, 5) ın die Erarbeitung des Kerygmas mit
bereitung abzunehmen, gleichzeitig ber auch nregun un Hilfe- einzubeziehen. Eın Beispiel solch textifremder Psychologisierung @1
stellung selbständiger Arbeit hHieten. Eın oberflächlicher lick anstelle VO vielen genannt: ın der Texterklärung JA Mess1as-
1n Hilgers Werk zeigt, daß dieser zweiten Forderung ın keiner wunder ın Kanaa wird darüber reflektiert, arumn Marla sich wohl
Weise entsprochen wird fehlt jeder Hinwels aut sgrundlegende Hilie eSsus gewandt habe „Mit eiInem erleuchteten Fein-
der weiterführende 1Tteratur, auıf Quellen ZULI Beschaffung VOoO gefühl hatte s1e den Lebensweg Jesu, der ihr ind und der ‚Sohn
Arbeitsmaterial. des Allerhöchsten‘' WAar, begleitet, elz spurte S1e die Vollkraft

Um die ZUerst genannte Aufgabe erfüllen können, muß e1n SEeINES en mies 1n ihm, deshalb traute S1e ihm zumindest die
modernes Handbuch drei Forderungen entsprechen: Es MU. ıne Krafit des Moses der Wasser AauSs dem Felsen geschlagen, die
exegetisch w1ıe theologisch fundierte Orientierung bieten. Es muß Krait des Elias, der die 1LWe VO Zarepta mi1t @)| un Wein VeT-

1n möglichst uıumfassender Weise didaktische Überlegungen SOrg  "geein hatte“
tellen Es muß konkretisierbare methodische Vorschläge machen. Auf der gleichen Ebene ungerechtfertigter Historisierung liegt
Auf{f diese drei Forderungen hin soll das Handbuch VOoO  -} Hilger C wWEe1n nicht INUL ın aufeinanderfolgenden, sondern auch inner-
kritisch betrachtet werden: alb einzelner Perikopen verschiedene Evangelisten Z Wort

FA Auch 1M Bereich katholischen Religionsunterrichtes ist iInanl kommen. S50 werden ın der Passionsgeschichte exie des Matthäus,
inzwischen der Einsicht gekommen, daß Bibelkatechese ohne Lukas und Johannes ın einen geschichtlichen Ablauft einbezogen.
Verarbeitung wichtiger un allgemein anerkannter exegetischer KEr- Im Anschluß die Katechese über den „Kreuzweg Jesu  b (Mt
kenntnisse nicht ruchtbar geschehen kann. Diesem Grundsatz Ar un 23, 27—32) und Se1INe Kreuzigung 27,34—50)
stimmt Hilger durchaus (VI) Wie ber sieht die Durchführung werden die „sieben etzten oTrTie Jesu Kreuz“ ZUSaMMmMeEIN-
aus” Eın Leser, der die Grunderkenntnis heutiger Exegese mitvoll- gestellt (422 In den Texterklärungen finden sich alle vlier
n hat, da u11lSs in der Heiligen Schrift e1NıEe Sammlung VOoO  } Evangelisten vertreien. Ähnlich wird miıt den 5 Kindheits-
Bekenntnisschriiten gläubiger Gemeinden vorliegt, wird bereits geschichten verfahren (14 ff 9 ähnlich mit der „Frohbotschaft der

Titel des Buches Anstoß nehmen; Titel insofern e1n Pro- Tage  6 436
darstellt. Gewiß ıst die Absicht p OS1tLV werten, den An- Eine solche Harmonisierung der synoptischen Perikopen MUuU.

SpruCchs- und Anrtuf-Charakter des Evangeliums deutlich heraus- bedauerlicher erscheinen, als dadurch jede Reflexion aut
zustellen Wird nicht ber durch solch penetrante Klassifizierung dem
Leser die Erkenntnis zumindest sehr erschwert, daß die iblischen die bewußte theologische Gestaltung überlieierter Stoiffe durch die

Hand der Evangelisten ausgeschaltet wird. Das Handbuch VeTI-
exie Gottes Wort 1Mm Menschenwor enthalten:;: daß hier iın LoD- arbeitet Wr 1n Ansätzen die Ergebnisse der redaktionsgeschicht-
Spruch, Bekenntnis, Gebet, 1n Katechese und Paränese bereits Ant- lichen Methode Im Exkurs VOoO  w} der Entstehung und Eigenar
wort gegeben wird auf e1n uns als Anrede Gottes schwer heraus- Evangelien wird VOILl deren reicher und bDeglückender
präparierbares Wort?

Eine solche Einsicht ordert konsequenterwelse das volle Tnst- Eigenar gesprochen un diese anıt den Seiten auch kurz
skizziert. Im Exkurs ZU den Kindheitsgeschichten wird die Je

machen mi1t Erkenntnissen der torm- und gattungsgeschichtlichen andere Intention des Schreibers angedeutet, omm Der weder
Forschung. Gerade diesem Punkt ber 1Läßt das Handbuch iıne 1n den Texterklärungen noch 1ın den Betrachtungen D Iragen.
seltsame Inkonsequenz erkennen. Verschiedentlich wielst der Ver- In der Vorbemerkung AA D Perikope VO der kanaanäischen Frau
tasser darauf hin, daß die iblischen eCXTie keine protokollarischen wird autf die jeweils verschiedene Verkündigungsabsicht des Mat-
Berichte 1n e's 1mMm Sinne moderner Geschichtswissenschaft hısto-
rischen Geschehens Se1INn wollen: wird 1m Exkurs A VOon der KEint- thäus und Markus hingedeutet; Ma  - sucht ber hier wWI1e

anderen Katechesen vergebens, worıin denn diese Verschieden-
stehung und kıgenar unNnseTer Evangelien” aut die verschiedenen eit wohl bestünde. deutlichsten wird dieser Mangel
literarischen Gattungen innerhalb dels verwlesen (1) der zentralen Texten wI1Ie der Passionsgeschichte: Die Verfasser be-
heißt ın den Ausführungen den Kindheitsberichten AI der Form rauben sich mi1t pauschalen Deutungen der Möglichkeit, die Tielie
der Erzählung antworten SiIe auftf die rage Wer ist eSus VO der Perikopen auszuloten. Das s€e1 Beispiel der Gefangennahme
Nazareth?“ 17} In der Vorbemerkung ZU Perikope V.:(). der Hoch- Jesu andeutungsweilse skizziert: Das Sondergut des Markus VO
e1it Z Kanaa wird die Notwendigkeit angedeutet, ın erster Linıe fliehenden Jüngling, der Lehren erteilende Eesus des Matthäus,
die theologische Aussage erheben

Demgegenüber steht ber eine permanente Historisierung der exitiec der Ilukanische Versuch, die Juünger entlasten, der ZU. Statisten
degradierte Judas bei Johannes, solche otive gewinnen 1Ur bei

Hierfür einiıge Belege, die sich eliebig vermehren ließBen: In ext-
theologischer Betrachtungsweise Relevanz.erklärung und Betrachtung werden unterschiedslos alle Perikopen iın
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Die redaktionsgeschichtliche Forschung lehrte wieder NEU, Reduzierung hinaus. Der Bibelunterricht eriordert allerdings 1Ne€e
einzelne Texte un Textgruppen in ihrem näheren und weıteren sehr elastische Handhabung dieses Schemas.
Kontext sehen. S50 wichtig die Betrachtung der Gattung und An diesem Punkt mMu. die Kritik Hilgers Werk anseizen:
ihrer Geschichte 1St, ihre Deutung hängt weitgehend VO.  3 ihrer Der weıst ‚WdrT 1mM Vorwort des Bandes darauf hin, daß der
Stellung innerhalb der Gesamtkomposition ab Es ist darum recht Katechet die Vorlagen auft SeINe Sıtuation hin abwandeln kann:
Iraglich, ob sinnvoll sSe1in kann, die Katechesen insbesondere durch Umstellen der Lesung der Auslassen vorgeschlagener
der ler Evangelien thematisch aufzugliedern, Einmal wird die „Antwort“-Möglichkeiten. Doch entgeht INa  — damit allein noch
Auslegung dadurch schon 88l einer estimmten Richtung testgelegt; nicht der Starrheit des Schemas.
ZU. anderen wird der Kompositionszusammenhang verwischt. ext und Adressat bestimmen den Unterrichtsweg, WOTauUs die
S0 würde twa Mit 16, 13—19 1mMm Zusammenhang der „Gemeinde- Vielfalt der Möglichkeiten entspringt. Grundvoraussetzung ıst
regel“ des Matthäus e1n anderes theologisches Gewicht bekom- allerdings e1Nn nach Altersstuien differenziertes Modell. Eine Hın-
Me  - als ıuntier der Überschrift „die Seinigen nahmen in nicht aufi“: iührung kann beispielsweise 1mM 1nweis auft den Textzusammen-
„Das Bekenntnis des eirus un die Primatverheißung“ (288 hang der bereits besprochene Perikopen geschehen, WIe dies
Gewiß 1st notwendig, Querverbindungen aufizuzeigen und auf häufig bei Hilger unden ıst S1ie kann ber auch einen SaNzParallelstellen hinzuweisen, WI1Ie das 1m Handbuch ın reichlichem andersgearteten, ın gewlsser Weise konträren ext als usgangs-MaßDße geschieht, Eın solches Verfiahren erhält aber TST dann Sinn, basis nehmen un VO dort her ZULC Stundenperikope vordringen.
WenNnn anhand eines Evangelisten die theologische Linie durch- Man denke den Zusammenhang Von Gal 4y 1— 9 Phil 2, 5—11
SCZOSEN WITd. Die zahlreichen Verweise auft at| Zitate und An- mit den „Kindheitsgeschichten“, Kor 15, —B m1t den Stier-
klänge daran erscheinen innerhalh der Erklärung und Betrachtung texten Eine weiltere Möglichkeit bietet der Erlebnis- nd KEr-
mehr 3SS07zZz1latıv und lassen nicht eigentlich ihre erhellende Funk- Iahrungshorizont des Schülers. Dabei sollte I11dl  - Sich nicht auft
tion erkennen; sSel enn unter dem Gesichtspunkt Verheibung die Erfahrungen VO  - otsıtuationen Deschränken, WIe Hilger 65Erfüllung. nwleweit z B die Urkirche m1t Hilfe VO Ps 2 E Ps tut (vgl auch I; ]v vielmehr Freude, Leidenschaft un Wir-
un Jes 53 das Kreuz Jesu TST verstehen gelernt hat, wird kungsdrang der Schüler anknüpfen. Daß e1n Handbuch hier miıtkeiner Stelle deutlich. gewlsser „IT'ypik“ arbeiten muß, versteht sich VO  . selbst: die

Zum Schluß dieser kritischen Stellungnahme / HOR exegetischen Vorschläge brauchen darum nicht wirklichkeitsifremd Se1N.
UOrientierung noch ıne Bemerkung ZAE  — Auswahl des Stoffes: Es Wieder andere Möglichkeiten der Einstimmung bieten adUuUSSC-entspricht wohl nicht ganz dem theologischen „Stellenwert“ der wählte Kapitel moderner Literatur, Kunstwerke der bildenden
lukanischen Darstellung der Reisen des Apostels Paulus und der der der Tonkunst.
ntl Brie{fliteratur, diese ILUT ın wenigen Katechesen un 1m übrigen In Anbetracht dier umfiassenden Zielsetzung des Werkes vermißt
SummMariısch behandeln, jene abher mit großer Ausführlichkeit. 190858  - auch Anregungen ZU. Arbeiten ext Zumindest für Mittel-

Ziu Daß die Empfänger der biblischen Botschaft durch ihre und Oberstufe der Gymnasien wäre wünschenswert, die Metho-
Fragen- un' Problemstellung, ihre Verstehensmöglichkeiten oder den der modernen Exegese modiÄnziert 1 Unterricht Iruchtbar WET-
ihr Mißverstehen der AusIiormung des Evangeliums maßgeblich den VÄl lassen. Hier waären beispielsweise sSynoptische Vergleiche
beteiligt Al hat die moderne Exegese 1ın überzeugender Weilise und überlieferungsgeschichtliche Studien angebracht.
herausgestellt,. DIie Konsequenzen daraus Iür die schulische In der Stutfe der Anwendung wurde wWI1e ben bereits -
Unterweisung werden bisher 1Ur anfanghaft vollzogen. Das Hiıl- gedeutet bei Hilger entschieden die größte Vielfalt erreicht.
gersche Handbuch verzichtet aut jede diesbezügliche Überlegung. Besonders die „Antwort“ „1m Wort“ triMft häufig den Kern des ın
ESs wäre jedoch wünschenswert, daß e1n modernes Handbuch ın der Perikope intendierten erygmas, Auch die Hinweise aut
sehr differenzierter, Wenn auch allgemeiner Form didaktische Möglichkeiten, die Frohbotschaft christlichen Leben VeTr-
Fragen beantwortete:;: bleibt dann dem einzelnen Katecheten wirklichen, nehmen ın wohltuender Weise Abstand VO bloßen
überlassen, diese Anregungen aut SeINE Sıituation hnin Moralisieren. Dennoch erscheinen die Vorschläge weitgehend
spezifizieren. schablonenhaft un ZWUNSEN. Es ist beispielsweise nicht VOTI-

Aufgrund entwicklungspsychologischer und epochalpsycholo- stellbar. daß e1Nn ind gleich welcher Altersstufe folgende
gischer Analysen wäre beispielsweise darüber reflektieren, Iür Vorschläge realisieren könnte : Als Antwort auft die Perikope
welche extgruppen un Einzelperikopen 1n bestimmten Iters- MTt Z 1 3=29 sollen die Schüler „mıit dem geretteten Knaben
stuien eın Verstehensoptimum erreichen waäre. Die Erwäagungen, Ps sprechen“ (66) der wird vorgeschlagen, 1mM Anschluß
welches Unterrichts- und Lebensziel Jeweils angestrebt werden die Behandlung des Apostelkonzils dem Apostel Paulus brief-
sollte, müßten dazu führen, bei zentralen JTexten, die aut VOEeTI- lich aut se1ne Konzilsbriefe antworten Eın Punkt ist „über
schiedenen Altersstufen behandelt werden, den theologisch Irucht- die Enthaltung VÜ: Unzucht“ Mt J; 13—16 ordert azu heraus,
barsten Ansatz- un Schwerpunkt einer Perikope bestimmen. sich erfiorschen: „VWar ich heute Salz meıiner Umgebung?“
Hier kommt dem Didaktiker beispielsweise die redaktionsgeschicht- Das Horen der Perikope VO der Ehebrecherin coll die Kinder
liche Methode entgegen, indem S1e ermöglicht, ınen altbekannten veranlassen mıt der Sünderin beten ich will dich lieben meine
ext 1mM Splegel der Je besonderen Reflexion eines Evangelisten Stärke:-. .} Das „‚Gebet des 1mM Schiff erı gefangenen

sehen lernen. Fischleins“ als Antwort auft den reichen Fischzug des Petrus
Die Sprachform eines Textes müßte didaktisch Iruchtbar Br kann wohl bestenfalls ZU: Schmunzeln ANTESECN,

macht werden. eın ext müßte daraufhin bDefragt werden, Die Kritik Hilgers Handbuch macht deutlich, daß die For-
WI1e weit nicht NUr 1mM Hinblick aufti sSelinen Inhalt, sondern derungen, die heute ein solches Werk tellen sSind, NUr ın

Gemeinschaft zahlreicherauch 1 Hinblick auf seine Form für bestimmte Altersstufen exegetisch geschulter WIe praktisch
schließbar ıst. versierter Autoren eisten ist.

Freiburg Br eronika K D3MN:3.Zu Eın Handbuch, 1ın dem der exegetisch-theologischen
Orientierung gleicherweise WI1Ie der didaktischen Analyvse breiter aertens, Thierry: Heıiıdnisch-jüdische urzeln der christlichen este.Raum gewährt wird, kann sich 1mM methodischen 'e11 mit relativ Aus dem Französischen übersetzt VoO  - Sigrid Loersch Maınz  *  sknappen Ausführungen begnügen. Hier kann und sollte die Je Matthias-Grünewald-Verlag 1965 192 o Ln 15,80.konkrete Situation, emperament, Phantasie und KOnnen des Während ungezählte religionsgeschichtliche Untersuchungen überLehrers, Lebendigkeit un Gewohnheiten der Schüler weitgehend die Herkunft der christlichen esitie gibt, bietet der belgische lturgle-den Weg bestimmen. wissenschaftler ler eine Übersicht ber die Entwicklung uNnse

Dennoch empfiehlt sich nicht 05306 dem Anfänger, die Weise esie VO der Religionskultur des Alten Orients über die eligion
seines Unterrichtens wenigstens gelegentlich T vorgegebenen Israels bis ZU christlichen Festkalender, indem IUr ein weiteres
Modellen überprüfen. Das ın der gegenwartigen katechetischen erstandnıs die Prinzipien zusammen{fassen möchte, die die 19

Theologie über die estie 1n der Schrift un ın der es des auS-Literatur weitgehend verpönte Schema der ormalstufen bietet
erwählten Volkes aufstellt, einer biblischen Theologie des Frestessich auch dem Bibelunterricht als das Gegebene Irotz aller

Einwände, die INnan dagegen vorgebracht hat, 1äßt sich nicht leug- beizutragen. Er ragt, welches die Grundströmungen un Leitideen sind,
NeN, daß sich darin die Grundweise menschlichen Erkenntnis- die bei der Übernahme un! Akkommaodation der bei dem usscheiden

bestimmter esie durch Israel bzw. durch das Christentum bestimmendvollzuges spiegelt. JNe Versuche, umgehen, lauien lediglich SECWESEN SINd. Er nımmt das Fest zunächst als historisches Faktum,au{f ıne NeuUe Benennung der einzelnen Stufien der deren Iiormale aber ann auch als eın „biblisches Thema“ bei dem 1mMm Zug sSeiNer
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Entfaltung der Gedanke Gottes immer deutlicher wird. Kr acht „eIne her die Anfänge erschlieben können. Denn die Heilsgeschichtegöttliche Pädagogik ichtbar, die den Festen neben ihren zufälligen ist nicht das Ergebnis eines evolutionären Vorgangs, sondern s1eun!: natürlichen Inhalten eine euUue Bedeutung gibt, welche allein durch geht auf die ungeschuldete un unberechenbare Initiative (‚ottesdas göttliche Wort Bestand haben kann“: wI1e „die esie sowochl 1in ihren zurück.1ıten als auch 1n ihrem religiösen Inhalt fortschreitend gelstiger WeTI-
den  6 Z} ill damit zugleich auch der Liturgiepastoral un der Bei der Überfülle des dargebotenen und angesprochenen
Katechetik einen Dienst erwelsen mit den Fragen, „O die christlichen Materials kann 190838  w} zuweilen versucht SeIN, anderen eutungen
esie den Gläubigen Trklärt werden, daß Fortschritt un: Vollendung den Vorzug geben. Der 1Te der deutschen Ausgabe dürite -
jener Dynamik ZU Ausdruck kommen, die 1n der Entwicklung der glücklich gewählt SE1IN, TST recht angesichts des Iranzösischen
esie durch die I1} Schrift hindurch finden 11 (8) HTr S1e die Originals: es fete ’honneur de Jahve DIie deutschie Über-
Aufgabe, die esite und 1ıten 1mMm jeweiligen Zusammenhang ZUuU zeıgen, Setizung zelg sich 1mM ganzen vA wenig frei gegenüber der Sprachenicht LU insoiern Jjene Au diesem entstanden, sondern VT allem 1N- des Originals., Doch ist das unwichtig angesichts der Fruchtbarkeitsofern jene dUus diesem befifreit wurden.

Im ersten eil werden 99  ı1€ heidnischen Vorgegeben-
der Ansatzpunkte des Buches, die Sich ungemein anregend AaUuS-

Reiten“ wirken. Das Werk führt zudem ZIU einem tieieren liturgischen1—26) des jüdischen liturgischen Jahres SummMarısch erständnis un'd bietet auch für den Katecheten wertvolle Hiltfen.r1SSenN. vermerkt selbst, hier 1Ur die Sekundärliteratur herangezogen
aben, die fortschreitende Eigentümli  keit unächst des jüdischen el Ga LA Basjilius Denger OSB

un! ann des christlichen Kalenders gegenüber dem ursprünglich
„heidnischen“ erkennen lassen. Der astronomische, der astrologische
un der Ackerbaurhythmus SOWI1Ee e1Nn magischer Nomadenritus zeigen Oberman, el A 9 el GourtenavVv, William { COODeTrante Zerfoss,

Daniel ed.) Gabrielis Biıel Ganonis Misse Expositlio. Pars tertiadas ilieu der Umwelt 1n dem die Hebräer ihre Anstrengungen Pars quarta (Veröffentlichungen des Instituts für europäaische Ge-nach Vergeistigung unternehmen mußten
Im zweiten eil ;Von denjijüdischen za den CATIiStTIECRHenNn

schichte Maiınz, 33 34, Abt. abendländische Religionsgeschichte,
Hrsg. Lortz) Wiesbaden Franz Steiner Verlag 1966 1967. GElFesten (29—169) wird ın analytischer Methode eweils eın Fest nach 333 185 AIIL, 246 P A Je 90,—.dem andern bis 1ın SEe1INE etzten Entwi  lungsstadien verfolgt,

Ende synthetische Schlüsse ziehen: DIie eumond{este, das Neu- Die Neuausgabe der MeDßerklärung VO  - Biel liegt 1U miıt
jahrsfest, das Fest der TNie der das Laubhütten{est, das Fest der diesen beiden Bänden vollständig VOT (Zu Pars prıma vgl ThRev 61,
erstien ar der das Paschafest, das +es der Weizengarbe der das 1965, 300—383, Pars secunda vgl eb 62, 1966, 323 Im ntier-
Pfhingst{fest, der Sabbat der der Sonntag, die wichtigsten ochentage, schied den vorhergehenden Bänden TI 1U als Mitarbeiter auf
Sabbatjahr un Jobeljahr, die Weihefeste Es wIird Testgestellt, daß Zerioss. Ihm HLaA'S verdankt SeIN, daß der Zitatennachweis U:  }
der Offenbarungsreligion nicht auft die Einführung ıten und 1el reichhaltiger geworden ist als ıIn den Irüheren Bändenesitie ankam: S1e übernahm die 1mM rein menschlichen Bereich
existierenden este, S1e Schritt {Ur Schritt rein1gen un VeTl-

Die Pars tertia dieser Ausgabe nthält die Vaterunser-Erklärung(lect. LXI—-LXXIX). Miıt der Vaterunser-Erklärung 1äßt Biel vgl lectgelstigen. 50 ze1lg sıch eweils die kontinuierliche Verbindung zwischen 174) den zweıten Teil des Canons beginnen. ngesichts derdem menschlichen un christlichen Fest, völlig N  Sr der Inhalt auch
immer WälL. „Das Übernatürliche un: eofHenbarte brechen nicht miıt dem

verschiedenen Einteilungen, die Tüur den Kanontext VO den Theologen
vorgebracht werden, bemüht sich Biel einen Mittelweg, indemNatürlichen, sondern tireten ıIn eine geheimnisvolle Kontinuiltä e1N, ın 1insoweit Albertus agnus Ol1gT, als dieser den Kanon VOT dem ater-der sich ein Überschreiten des Bisherigen, ber doch auch die Ireue schließen 1ä5ßt Auch Biel sieht hier einen Einschnitt, der in be-ihm miteinander verbinden“ (30) Als sirenges Auswahlprinzip en

durchgehend die Gesichtspunkte gegolten Konnte e1Nn heidnisches Fest
rechtigt, Was 1U Ol1gT, als zweiten Teil SEe1INEeT Erklärung bezeichnen,
nämlich Eucharistie COMMUNLO. Die Herausgeber haben AdUuSs den VeI-ine heilsgeschichtliche Bedeutung annehmen: konnte aut die Person schiedenen Formen, den diese Überschrift 1n den Drucken hat, sich einenChristi selbst hinweisen: konnte das Geheimnis der rlösung un

die Person Christi selbst 1n sich auinehmen. 50 Tsteht das
Mitteltext gemacht Eucharistie COMMUNLO et pars secunda exposıtıonısCANONLS ıncıpit. Den besten e1l dieser Überschrift bietet wlederchafe VOT uNnsseTITenNn ugen (72—101) als e1inNn noch 1mM Bereich Eucharistie COMMUNLO, Dars secunda exhosıt10n1s CANONIS. Den Anfangder kosmischen Religionen entstandenes un either immer mehr VeI-

geistigtes Fest des üdischen Kalenders, das /ABR christlichen Fest
der Überschrift nahmen die Herausgeber VO R, derweilen (SO mMUuU.

daß SeINE ußerliche heißen!) beginnen: Sequitur eucharıstie: das „et“ nahmenchlechthin werden konnte, und War 5 die Herausgeber VOo un endlich das „INCLPLE“ VO  - B, e1nNn uster-Kontinuität mit den alten menschlichen Festen behielt, seinem Inhalt beispiel willkürlicher Textgestaltung.und selner Tiefe nach ber VOo  - TUN! aut erneuer wurde. Und
wird ngesichts uNnseTer erneuernden Ostervigil die rage ZUT SB

Wie schon 1n meinen Rezensionen der Irüheren Bände erwähnt, hatte
bereits Haller die .uüute VOoO erkannt. Dieses Urteil wird durch Stich-wissenserforschung gestellt, wWI1e eute eine Reform gelingen kann, proben, die ich mıiıt der mM1r veriugpbaren iınkunabel unternommen habe,die eine wirkliche Osterfeier wiederherstellt, „De der die Erneuerung

1n Christus ın einer Gemeinde (egenwart wird, die sich dessen auch
allseits bestätigt. Die Herausgeber haben die rd
VO meist nicht verstanden un nicht übernommen. S0 muß miıtmiıt der Sakramente bewußDt wird, die wieder ihren Glauben richtig heißen dıscıpulı adıerunt (vgl das Zustandekommen derneuerTt, die sich Vo  - hinkehrt ZUT Kindschaft der Kinder

Gottes Gebetsbelehrung LE 13; audıerunt. 1n richtig das
überflüssige, weil doppelte verbo. 9ab hat richtig die AnspilelungAls e1in weiliteres wichtiges eispie gel auf das Kapitel „Der auf den bekannten ext 1m ardochaeus-Gebet Esther 13; ın dıtione114—146 hingewiesen., ES verfolgt

die Entwicklung des Sabbattages 1m Verlauft der Jahrhunderte, WIe „ CI
nım ELa Cuncta Sunt posıta. T:a ware ıllud 1n dem Text be-

sich immer mehr VO. seinem heidnischen und astrologischen Trsprung lassen, ebenso 4779 GUCA QUAE schreiben, enn der Vıator ist
Subjekt 1mM Relativsatz. In lect 64 52 ist das nım hinter medıia-entiernte un! dem christlichen 5Sonntag den Weg bereitete  C (114), jenem forem 1m ERXt der Herausgeber wen1g sinnvoll, die Inkunabel 1esHerrentag, der als „der Tag der amtlichen ersammlung des Volkes,

Jener ersammlung. die ZU olk acht“ (143), unbestrittener öhe-
auch nicht, Was 1mM Apparat nicht angegeben wird. S. 53 A muß
Christus EA (statt EU; Text ınstıtuens heißen, nämlich brevitatem,pun. aller esttage ist Überzeugend wird als Grundgesetz der Eint- scılıcet Ooratıonıs. Ebd vorletzte Zeile STe der ruckfehler senti0s1ıswicklung un: Christianisierung der menschlichen, auch der üdischen

esie herausgearbeitet, „daß S1e ZUEeTST 1n ihrer Bedeutung und 1n ihrem sententi0sıs. S. 54 T ear m. der Text lauten (SO auch 1n der
Inkunabel Non docendus est deus, sed placandus, NON fficien-Inhalt terben mUussen, ann wiederau{fzuleben, noch immer als S1e dus, ıdest affectus ın excıtandus, quası sıt affectıone mutabaılıs. Dieselbst., ber in Gestalt un: 1n gelstigerem Zusammenhang“ (145)

In der Zusammenfassung ber 116 Eniwicklune der es Herausgeber bDer haben durch Homoioteleuton ausgelassen: „affectus“bis „QUAaS1 sIt“. Der vollständigere un richtige ext VO TY den gewl.1n der Schrif{t 1 M sAaNZEN gesehen“ 173—187 wird nochmals auch hatte, wird nicht 1m Apparat angemerkt!betont, wWwWI1e kein heidnisches un üdisches Fest der Klippe des tichproben der ersten un etzten Lektion des vierten Bandes habenChristentums vorbeigekommen ist; „S1e kamen DE daran vorbei, indem
S1e mit Christus starben, einem Daseın 1mM christlichen

ebenfalls rgeben, daß der ext auch hier nicht sorglfältig gemacht ist
und die ute VO nicht berücksichtigt wurde. S: Ta muß mitSonntag wliedergeboren werden“ (1 74) Tod un Auferstehung

Christi verkünden, mußte e1nNn 1TUs geelgne Se1IN, 1n die richtig heißen semperque (auch 5,3,; semper, weil damals 1es5
christliche lturgie Eingang finden können. „Der Sabbat ist {OLT, un

die gebräuchliche Lesart Wäar vgl Sacr. Gregor. ed Lietzmann Ai:N:Hs 5S.1 VO.  - untien steht 1n sımul sımıle: diese Lesartdennoch ann INa ihn, gleichsam verklärt,. 1mM 5SonNntag wiedererkennen“ wird 1m Apparat nicht angemerkt, dürfte aber extlich die richtige SEe1IN.Der Sonntag ber hat WI1Ie kein anderes Fest alle Bedingungen
erfüllt, indem alle Möglichkeiten der en esie 1ın sich aufgenommen letzte ist adversıitatı falsch anstelle VOoO adversıtate. hat

ichtig hee (scil culpae, enn ist nicht mala erganzen!), Was derund ihrer vollen Entfaltung gebracht hat Apparat ebenfalls nicht angibt, un wofifür die Herausgeber hec malaBei den Untersuchungen un Ausführungen VO erlebht INan
immer wieder überzeugend, WI1e der Punkt erreicht wird, die scilicet) drucken. Eın besonders sinnstörender Fehler begegnet 6, WO

das „NOoN“ zuviel ıst. das auch nicht hat, Was uUNSs ber der Apparatreligionsgeschichtliche Methode VO  e} der theologischen Betrach- wieder nicht sagtl VO. unten 1es Dannus sSunft menstruatae:tungsweise abgelöst bzw weitergeführt werden muß, 188080| VO 1el 1m ext „Ssunt“. Der Apparat erwähnt das sachlich dahingehörige
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ogrößeren Gruppe französischer un belgischer Liturgiker wirksam B6-6  „sunt VO: nicht. vorletzte MU. heibßen „Alteram“ (rich-
t1g Tl 1mM Apparat nicht erwähnt!) „Altera“. 172 D 1e5 worden.

Nach einNer Einführung ın Wesen un: Anliegen der „Fürbitten”,richtig (1m Apparat nicht erwähnt!): ‚antıphona dıicebatur. sta ‚antı-
die VO GNPL ausgearbeitet worden ist (9—18), andreichungen [Ür

phona dıcebat S E P haben die Herausgeber den Text ut
ub 1L05 patrı an offerat, ıb 208 ıncorporatos bı socıel, et locum den G(Gesang 19—21] und einer Anleitung ZULC usammenstellung eines

Formulars (23) folgen 2{) Modelle LUr die admonıtıo praevıa 27-—29)nobıs ar hat ub richtig 102,; W as wieder der Apparat nicht
un P Formulare genereller Art (3 3—60) 102 schlieBßen sich der

angibt S, 180 Abs letzte ware richt1g dıispertite (mit ulg ADg Z
un T! das wieder keine Erwähnung 1m Apparat findet) STa falsch Ordnung des Proprium de tempore 65—170), D der des Proprium

un der des (‚ommune Sanctorum 173—196; 99—207) ES folgen Da
dispartıte (Text) S, 181 90808 1 Teuz-Vers natürlich Jugıte (SO

Formulare estimmten nliegen un Ereignissen (211—255), sowle 10
auch und nicht figıte (Lext) heißen. enug davon! Die Besprechung

besondere, die ZU e1l 1 Anschluß alte Quellen (Gelaslus; er-
VO Jean OtHauUxX 1n RHE 60, 1965, 216, gibt ber die Arbeit der Her-

Apostolische Konstitutionen:
ausgeber das Urteil ab eur travail, bien emprime, merite UU les heiligenlitanel; Euchologion Seraplons;

Jakobusliturglie) verfaßt worden sind (260—27eloges. Ergänzend den ausgeführten Intentionsreihen, die streng nach dem
Der Band bringt dankenswerterweılse Register Doch ist die

Art un Weıise, wı1ıe dort angeführt wWITd, unzureichend un unausBeE- Prinzıp der 1ler Gruppen der Serien geordnet Sind, das bereits ın der
Konstitution gefordert WIT':  d (Fürbitten s  n  ur die heilige irche, TUr die

glichen. Daß die Herausgeber sich nicht die Mühe gemacht hatten, den
Regierenden, TÜr jene, die VO mancherlei Not bedrückt sSind, un IUr

ext 1n moderne Orthographie umzuschreiben, acht sich auch hiler
alle Menschen un das eil der ganzZzeNn Welt“), werden 1 etzten eil

bemerkbar, wWwWeIll S1e die Personennamen vorführen, w1ıe S1e 1n Biels
Drucken vorkommen. Die ucher werden teilweise ıtlliert 1n dem (LASUsS 149 thematisch gut aufgeschlüsselte Intentionen angeboten (281—303). Fuür

die oratıo sacerdotalıs conclusıvua Dbringt der Band 20 exie (davonoblıquus, 1n dem S1e 1M 'Text vorkommen, Elenchits 1V 191)
AUS dem Missale Rom.) allgemeiner Art 307—311); rund 45 sind be-

De sophisticıs elenchıs ler ware aut die transl. antıqua, 04, hinzu-
welsen gewesen). Anderseits werden die Topıcae 1 (/Aasus YTECLUS ziıtiert cstimmten Festen der Anliegen zugeordnet,

Das 1N1ECUE französische Fürbittenbuch nthält Au etiwa
T’hopıcıs 1m Bielschen ext Erfireulich ist 1ın den AB Besprechung

vollständig ausgeführte Formulare will 1n erstier Linlie gee1gnetesgelangenden Bänden der bessere © wWEeIlll auch
un! damit gewährleisten, daß das

h:  ler Unzulänglichkeiten vorkommen. Eın Vers aQus$s dem Lauda, S510N2,; Material die and geben,
Salvatorem erhält einmal (IIL den Liber U sualıs VO  } Desclee (keine e der Gläubigen“ seinen universalen harakter gewinnt und be-

hält Trotzdem oool das Fürbittgebet mit dieses Buches den
offizielle Bezeichnung eines liturgischen Buches!), e1INn andermal (IV 96)
richtig die Analecta Hymnıca VO Dreves als Reiferenz. DIie Vo I1ır konkreten Verhältnissen der Gemeinde, die vollzieht, leicht angepaßt

werden können.gewünschten Dionysıaca VO Chevalier erscheinen auch 1n 881 un!:
Das Buch stellt eine große pastoral-liturgische eistung dar. Der

nicht 1mM Verzeichnis der Quellen Team-Arbeit der Verifasser verdan. seinen Reichtum guteWenn die Ausgabe 5 wWwWI1e s1e Jetz vorliegt, 1n ıne (‚esamt-
Texten Die Zusammenarbeit VO eUuml Verlagshäusern ermöglichte, das

ausgabe der Werke Biels aufgenommen würde, waäare das be-
Werk 1n kürzester Ze1it weit verbreiten.

dauern. Meın genereller Verbesserungsvorschlag ThRev 61, 190695,
381 bleibt bestehen. Bösensell. Theodor Maas-Ewerd.

Freiburg BrT. Adol{£ KOiDInz?
Wagner, eorg Barockzeitlicher Passionskult ıIn Westfalen (Fors  un-

ete prepare Dar le gEeI SE Volkskunde, hrsg. VO Kötting 1ll. Schröer, 42/43)
Formules de priere universelle. Ce recueil .. Munster Verlag Regensberg 1967. 4206 S 9 2929 Abb.;: Ln 49 ,—.

Gentire National de Pastoral Liturg1ique la demande de la Com-
1sSs1o0n Episcopale de iturgle de France. (Parıs) Editions Biblica Der ert ist eın Unbekannter aut diesem Gebiet. 1960 erschien

VO ihm „Volksiromme Kreuzverehrung 1n Westfalen bis ZU Bruch
le. a 1966 A

der mittelalterlichen Glaubenseinheit“, das allgemeine Anerkennung fand
Nachdem das ı88 atıkanum der römischen iturglie die Oratıo

ComMMUNLS SEU fiıdelum als „hervorragenden un! regulären Teil der Diesmal hat das ema eitlich fortgesetz N! sachlich erweitert.

Meß{ifeier“ (Notitiae 1966| 366) zurückgegeben a  e; blieben die 1ın Als Fundierung baut den Passionskult 1n die allgemein gelstes-
geschichtliche Haltung un! Lebensauffassung des Barock ein un sucht

den einzelnen Ländern vorhandenen „Fürbitten“-Sammlungen wWEe1-
erklären, gerade 1n dieser Epoche der Passionskult einen

gleich S1e 1n der Regel nicht den vertieiten Erkenntnissen über Wesen
und richtigen Aufbau der oratıo fidelhum entsprachen einstweilen Aufschwung ahm. Nur dem intimeren Kenner des Barock ist

bekannt:,. daß der Pracht und Macht entfaltenden omponente der prallennoch 1n Gebrauch Sammlungen solcher Art; die 1M deutschen Sprach-
und vollen Lebensfroheit, dier Großartigkeit un Gestaltungsmächtigkeit,gebiet z. B bereits seit Ende der dreißiger Te (1In ersten Ver-

suchen) existierten, erwlıesen sich mancherorts IUr eiNe sachgerechte der Liebe einer dynamischen un erhabenen Lebensauffassung, die
den Wunsch nach irdischer Geltung ZU. Ausdruck bringt, auf der

Erneuerung des Fürbittgebetes 1m Sinne des Konzils als Hindernis.
anderen eıte eine Bangigkeit der urch un: ngs{i, besonders einer

Dies ist hierzulande nach wı1e VOTL noch der Fall Die verbreiteten („Vom
Bischo{f approbierten“) Sammlungen gelten gemäß den Erklärungen quälenden Todesangst entsprach, die sich SEerI Schauer des Eint-

un Anwelsungen (ZU den Beschlüssen der Vollversammlung der setizens, der Unheimlichkeit des (rauens, Themen wıie Tod,
Grab, Verwesung, Moder un!: Totengebein, Vergänglichkeit, TausameBischöfe der Diözesen Deutschlands VO November 1964 LE  ber die
Leiden un Sterben nicht t{un konnte SO lag nahe, daß das

Feiler der heiligen Messe (Art 12) 15 aut weiteres“”. Seıt 1964 sind 1m
deutschen Sprachgebiet NeuUue er. erschlienen (Höfer; Holzherr: Stei- Leiden und Sterben unNnseIes Herrn auf e1N waches Mitgefühl otieß

Kkamen noch andere akioren dazu, w1e die Leiden un! ote des
ens), die ZU. Teil das gilt TUr Holzherr und besonders IUr eIfens,

Dreißigjährigen Krieges, die Auseinandersetzung ın der Glaubens-
dessen überarbeitetes Fürbittenbuch, ohl das este, das AB Zeit
greifbar ıst, soeben 1n Auflage (Paderborn erscheint, erhebliche spaltung un die Beschlüsse des Trienter Konzils, besonders die AD

Fortschritte brachten. Außerdem sind ıunier Mitarbeit VO  - Pascher, Bilderverehrung, mußte das es bewirken, daß der Passionskult
1m katholischen Volksteil Westfalens ruchtbarer ute kamGülden, Steffens, Tottmann I die 508 „Puchberger Modelle“

(noch nicht veröffentlicht) entwickelt worden. Zu vollauf zufrieden- geht 1U  — allen seinen Erscheinungsformen mit liebevoller Sorgfalt
stellenden Lösungen ist 190828  - 1M euts  en prachraum hisher noch 1n ihrer ganZzeN Breite nach Das beginnt bei den dem Hl KTEeuUZ gC-

weihten Kirchen, geht 44  ber Kreuzpartikel, Kreuzigungsdarstellungen ın
nicht gekommen.

Die französischen Bischö{fe hatten 1n ihren Richtlinien VO 1964 den allen Formen und Spielarten (2:'B eltene Kreuziormen, Gabelkreuze

Januar 1967 als Termin enann(t, ZU dem allen vorhandenen „ UÜr- etc.), Martyriumsdarstellungen, Hungertücher, Tab- un: Auferstehungs-
bildnissen, Arma Christi1, Kreuztrachten, un: endet bei Todesangst-bitten“-Sammlungen, dıe der wahren atur des „Allgemeinen Gebetes“
bruderschaiten, 1Ur das Wichtigste anzudeuten, das durch einen

nicht entsprachen, die Approbation entzogen wurde. Rechtzeitig erschien
diesem „Stichtag“” die vorliegende umfangreiche Sammlung, die in reichen Bildteil anschaulich illustriert wird., Auf Grund einer sich .4  ber

übersichtlicher Anordnung eine Fülle VO.  — 'Texten bietet und die ZU- TE erstreckenden Sammlertätigkeit nicht 1Ur 1n Bibliotheken und
Archiven, sondern VOT allen VOTLT Ort, ın den Kirchen un!: Kapellen,sammenstellung geeigneter Formulare 1n hervorragender Weise

möglicht. Im deutschen Sprachgebiet gibt biıs jetz noch kein Für- den Feldkreuzen un Bildstöcken der Landschaft kann der erft
bittenbuch, das konsequent die grundsätzlichen Verfügungen der zahlreichen Beispielen dartun, wI1e 1n hervorragendem Maße sich in der

bildenden uns die Frömmigkeit bei der Verehrung des LeidensLiturgiekonstitution (Art 53) und der Instruktion „Inter Decumenıicrı“
Christi maniftfestierte. Eine gute Gliederung des vielfältigen SGtoffes VOEeIl-

VO September 1964 (Art 56) berücksichtigt, wI1e 1es bei dem VOTLI-

liegenden französischen Werk der Fall ist. Das wegweisende Dokument rät seine meisterhafte Beherrschung. Dazu OMMIT, daß sich nicht
1LUFr aut 1ne bloße Aufzählung des Materials beschränkt, sondern se1indes Consılıum ad exsequendam Constitutionem de Sacra Liturg1a

(De oratıone communı SE fidelhum. Eırus NALUTA, mOMeENtumM nliegen durch Ausblicke nach allen Seiten plastisch werden lassen

sSETUCEUTA. Criteria specımına ad experiımentum coetzbus err1ıto- sucht So wird kurz eingestreut, wI1e 100828 1n der Romanik, 1n der Gotik,
der Renaissance T1SIUS un seinen Kreuzestod empfand, dierialıbus Epıiscoporum proposiıta, Vatikanstadt 1965; “1966) mit seinen
barockzeitliche Haltung diesem Zentralthema des Passionskultes deut-präzisen Darlegungen u  M  ber Inhalt un Form des Fürbittgebetes, die

als Normen bei der usammenstellung geeigneter Formulare dienen lich davon abzuheben. Auch eın Vergleich mit anderen Landschaften wird

sollen, un! seinen Modellen ist 1n dieser Gemeinschaftsarbeit eiNer versucht, soweit 1es möglich ist. Dabei wird als Desiderat vermerkt,
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ähnliche umfassende Untersuchungen In den anderen deutschen Ländern migkeit un Mirakelgeschehnisse befassen will, sollte diese Arbeit
anzustellen. S1ie existieren Dis heute noch nicht. Es wird nicht VETBESSEN, kennen, WI1SSEN, unter wievielen un welchen Aspekten dieen urzeln nachzuspüren, das Alter un die große Iradition der
Passionsverehrung 1n Westialen anschaulich machen. Auch die (7ha= noch vielerorts unbeachtet ın den Archiven ruhenden und UNEeETI-

forschten Mirakel-Stoffe gesehen werden können un verstandenrakterisierung des protestantischen Volksteils Westialens hinsichtlich
uU1lSe6e1I65 Themas wWwIrd gestreift. Obwohl natürlich auft die Andachts- werden wollen.
liıteratur eingegangen ist, fehlt eine Auswertung der allgemeinen Liıte- Paderborn eorTrg agner.
rTatiur gänzlich. Man denkt besonders Memoiren un agebücher
sich nicht auch hier wahre Intentionen hätten greifen lassen WI1Ie ın der
bildenden Kunst” GCabaud, Jacques Sımone Weil Übersetzt vVo Dr Franziska Marıa

Marb ach Freiburg/München: arl Alber 1968 423 mıiıt ADbb.:W.s SanzZeS Bemühen gilt dem Hervorheben der Passionsverehrung
durch das gesamte (katholische) Volk, uUunNn! gelingt ihm auch, über- Ln 42 ,—.
zeugend darzustellen, 1n welcher Breite un WI1e tief S1e damals VeTL- Das vorliegende Buch ist die eTSsSieE eingehende iographie VOo Sımone

Weil, der französischen, oft als Mystikerin bezei  neien Intellektuellen,wurzelt WäarLrT. Mit „Volksfromm“ ist hier nicht etiwa die römmigkeit
des „einiachen“ Volkes 1mMm Gegensatz der einer sozlologisch höheren die auch häufig miıt Edith eın verglichen wird. ber die eiNzI1gen Zuge,
der gebildeteren chich: gemeint, sondern 1mM Gegensatz ZUTC lıturgle die S1e mit der deutschen Karmelitin gemeinsam hat, sind die üdische

Abstammung, die philosophische Begabung un die 1e Christus.des amtierenden Priesters. Das darf hier nicht VeETBESSECN werden und
ber während eın 1n der katholis  en irche un! ihrer Christo-hat auch In seiner erstien Arbeit herausgestellt. Es kommt daher

auch 1m gesamten jetzıigen Werk die barockzeitliche Erlösungssehnsucht logie Frieden fand, machte sich S5Simone Weil ihr eigenes, recht merk-
aller Schichten VOoO Bischof bis AB Bürger un VOoO  - der Hof- würdiges Christusbild zurecht un! fand n1ıe den Zugang irgendeiner

christlichen (Gemeins  alitgesellschaft bis ZU Bauer als Menschen 1n ihrer Kreatürlichkeit,
die Stärke der Emotion ihres Glaubens un: das Triumphale 1ın ihrer Obwohl die abaudsche iographie detailliert ist, daß S1e oft
Gewißheit, daß dieses Verlangen durch das es  ehen auft Golgatha geradezu ermüdet, sagt S1e doch fast nıichts über Simones Elternhaus,

ber das 190878  - gerade n ihres späteren erstaunlichen Lebens BETINErfüllung und Verwirklichung el, /RD8 Ausdruck Die Spontaneltät,
die Wagemutigkeit, die Bekenntnisfreude der Anteilnahme der Sieg- mehr erfahren hätte aIur gibt eingehende Schilderungen ihrer Stu-
haftigkeit der Passıon Christi, die Stifter, Künstler un etrachter DaS- dentenjahre un ihrer Fabrikarbeit SOWI1e jel ange Auszüge au

unzähligen Artikeln, 1n denen die Junge Frau ihre Nns1ı  en über diesionskultlicher Darstellungen bewegte, die Hoffnungsfreudigkeit des Ver-
Tauens des Menschen 1n SeINeET menschlichen Ohnmacht der Todesfurcht verschiedensten Wissens- un!: Lebensgebiete, L  ber Theologie un! Politik,
un der Seelenzerknirschung aut die Hilfe GAanst, V allem ber die Soziologie un! die Plancksche Quantentheorie mit größter Selbstsicher-
Verehrung des Triumphalen, Strahlenden un: lorreichen 1n der ber- heit darlegt

Trotzdem Wäar sS1e völlig weltfremd. 50 wollte S1e ZU Beispiel Bauernwindung der Tausamkeit des Todes und der Verdammnis durch die
Auferstehung sind oMfenbar e1n ypI1s  es Kennzeichen barocker TOM- bel der Landarbeit helfen, ber bei der Bauernfamilie, die INd.  - ihr
migkeit. diesem Zweck vermittelte, machte S1e sich sehr bald völlig unmöglich:

„Kaum einen ona später erschien die Frau ın Bourges Es nel ihrPaderborn. Harald ın nicht leicht, mit der Sprache herauszurücken, ber schließlich sS1e
unangenehm ihnen auch sSe1 S1Ee wollten Sımone Weil nicht länger

Harmening, Dieter Fräankische Mirakelbücher. Quellen un Untersuchun- ehalten S1e wasche sich nlie die ände, bevor 61@e die ühe melke; S1e
gen ZUT historischen Volkskunde und es der Volksirömmig- bleibe immer 1n denselben eidern, un!: VOTL em rede S1e hne Nnier-
keit. Sonderdruck AUS! Würzburger Diözesan-Geschichtsblätter, 28 laß539  1968 Jahrgang 64 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  540  ähnliche umfassende Untersuchungen in den anderen deutschen Ländern  migkeit und Mirakelgeschehnisse befassen will, sollte diese Arbeit  anzustellen. Sie existieren bis heute noch nicht. Es wird nicht vergessen,  kennen, um zu wissen, unter wievielen und welchen Aspekten die  alten Wurzeln nachzuspüren, um das Alter und die große Tradition der  Passionsverehrung in Westfalen anschaulich zu machen. Auch die Cha-  noch vielerorts unbeachtet in den Archiven ruhenden und uner-  forschten Mirakel-Stoffe gesehen werden können und verstanden  rakterisierung des protestantischen Volksteils Westfalens hinsichtlich  unseres Themas wird gestreift. Obwohl natürlich auf die Andachts-  werden wollen.  literatur eingegangen ist, fehlt eine Auswertung der allgemeinen Lite-  Paderborn.  Georg Wagner.  ratur gänzlich. Man denkt besonders an Memoiren und Tagebücher. Ob  sich nicht auch hier wahre Intentionen hätten greifen lassen wie in der  bildenden Kunst?  Cabaud, Jacques: Simone Weil. Übersetzt von Dr. Franziska Maria  Marbach. Freiburg/München: Karl Alber 1968. 423 S. mit 19 Abb.;  W.s ganzes Bemühen gilt dem Hervorheben der Passionsverehrung  durch das gesamte (katholische) Volk, und es gelingt ihm auch, über-  Ln DM 42,—.  zeugend darzustellen, in welcher Breite und wie tief sie damals ver-  Das vorliegende Buch ist die erste eingehende Biographie von Simone  Weil, der französischen, oft als Mystikerin bezeichneten Intellektuellen,  wurzelt war. Mit „volksfromm“ ist hier nicht etwa die Frömmigkeit  des „einfachen“ Volkes im Gegensatz zu der einer soziologisch höheren  die auch häufig mit Edith Stein verglichen wird. Aber die einzigen Züge,  oder gebildeteren Schicht gemeint, sondern im Gegensatz zur Liturgie  die sie mit der deutschen Karmelitin gemeinsam hat, sind die jüdische  Abstammung, die philosophische Begabung und die Liebe zu Christus.  des amtierenden Priesters. Das darf hier nicht vergessen werden und  Aber während Edith Stein in der katholischen Kirche und ihrer Christo-  hat W. auch in seiner ersten Arbeit so herausgestellt. Es kommt daher  auch im gesamten jetzigen Werk die barockzeitliche Erlösungssehnsucht  logie Frieden fand, machte sich Simone Weil ihr eigenes, recht merk-  aller Schichten — vom Bischof bis zum Bürger und von der Hof-  würdiges Christusbild zurecht und fand nie den Zugang zu irgendeiner  christlichen Gemeinschaft,  gesellschaft bis zum Bauer — als Menschen in ihrer Kreatürlichkeit,  die Stärke der Emotion ihres Glaubens und das Triumphale in ihrer  Obwohl die Cabaudsche Biographie so detailliert ist, daß sie oft  Gewißheit, daß dieses Verlangen durch das Geschehen auf Golgatha  geradezu ermüdet, sagt sie doch fast nichts über Simones Elternhaus,  über das man gerade wegen ihres späteren erstaunlichen Lebens gern  Erfüllung und Verwirklichung findet, zum Ausdruck, Die Spontaneität,  die Wagemutigkeit, die Bekenntnisfreude der Anteilnahme an der Sieg-  mehr erfahren hätte. Dafür gibt es eingehende Schilderungen ihrer Stu-  haftigkeit der Passion Christi, die Stifter, Künstler und Betrachter pas-  dentenjahre und ihrer Fabrikarbeit sowie viel zu lange Auszüge aus  unzähligen Artikeln, in denen die junge Frau ihre Ansichten über die  sionskultlicher Darstellungen bewegte, die Hoffnungsfreudigkeit des Ver-  trauens des Menschen in seiner menschlichen Ohnmacht der Todesfurcht  verschiedensten Wissens- und Lebensgebiete, über Theologie und Politik,  und der Seelenzerknirschung auf die Hilfe Christi, vor allem aber die  Soziologie und die Plancksche Quantentheorie mit größter Selbstsicher-  Verehrung des Triumphalen, Strahlenden und Glorreichen in der Über-  heit darlegt.  Trotzdem war sie völlig weltfremd. So wollte sie zum Beispiel Bauern  windung der Grausamkeit des Todes und der Verdammnis durch die  Auferstehung sind offenbar ein typisches Kennzeichen barocker Fröm-  bei der Landarbeit helfen, aber bei der Bauernfamilie, die man ihr zu  migkeit.  diesem Zweck vermittelte, machte sie sich sehr bald völlig unmöglich:  „Kaum einen Monat später erschien die Frau in Bourges... Es fiel ihr  Paderborn.  Harald Kindl.  nicht leicht, mit der Sprache herauszurücken, aber schließlich sagte sie —  so unangenehm es ihnen auch sei — sie wollten Simone Weil nicht länger  Harmening, Dieter: Fränkische Mirakelbücher. Quellen und Untersuchun-  behalten. Sie wasche sich nie die Hände, bevor sie die Kühe melke; sie  gen zur historischen Volkskunde und Geschichte der Volksfrömmig-  bleibe immer in denselben Kleidern, und vor allem rede sie ohne Unter-  keit. Sonderdruck aus: Würzburger Diözesan-Geschichtsblätter, 28  laß ... Bringe man ihr einen guten Rahmkäse als Vesperbrot, so weise  (1966) S. 25—240. Würzburg: Bischöfl. Ordinariatsarchiv 1966.  sie ihn zurück und sage, daß die kleinen Indochinesen Hunger litten.  Die Frau schreibt: ‚Mein Mann und ich, wir sagten: armes Mädchen!  Es handelt sich hier um eine durch den Würzburger Volkskundler  Prof. Josef Dünninger geförderte, im Wintersemester 1965/66 von der  Vor lauter Studieren hat sie den Verstand verloren‘“ (136). Bei der  Philosophischen Fakultät der Würzburger Universität angenommene, um-  Fabrikarbeit ging es nicht besser, und als sie im spanischen Bürgerkrieg  auf der Seite der Kommunisten kämpfen wollte, mußte sie sehr bald  fangreiche frömmigkeitsgeschichtliche Untersuchung an Hand der Mirakel-  literatur des fränkischen Raumes.  ruhmlos heimkehren, weil sie sich mit ihrer körperlichen Ungeschick-  lichkeit eine Schüssel kochenden Ols übers Bein gegossen hatte.  Die Fülle des behandelten Stoffes aus den Mirakelsammlungen von  Selbst ihre mystischen Erlebnisse sind suspekt. Sie schrieb, Christus  36 Wallfahrtsorten ist in einer Gliederung dargeboten, welche sowohl  das Material systematisch ordnet wie auch die vielen erwähnten  sei in Person herabgestiegen und habe sie ergriffen: „Er trat in mein  Zimmer und sagte: ‚... Komm mit mir, und ich werde dich Dinge lehren,  Einzelerscheinungen in ihren wesentlichen und ursprünglichen Bezügen  von denen du keine Ahnung hast...‘ Er führt mich hinaus und stieg  erkennen läßt. — Im ersten Teil der Arbeit sind die Gnadenorte unter  Hinweis auf die dort vorhandenen Mirakelberichte historisch geordnet. —  mit mir bis zu einer Mansarde... Wir waren allein. Er sprach. Manch-  Der zweite Teil behandelt die Mirakelliteratur, indem zunächst der  mal trat jemand ein, nahm am Gespräch teil und ging wieder weg.  Manchmal schwieg er, nahm Brot aus dem Wandschrank, und wir teilten  Wortgebrauch und Begriff „Mirakel“, die verschiedenen Formen der  es... Er hat mir eine Lehre versprochen, aber er hat mich nichts gelehrt.  Mirakel-Promulgation und Form und Stil der Mirakelliteratur erläutert  werden; dann folgen Darlegungen über Mirakeldichtung, Mirakel und  Wir haben wie alte Freunde von allerhand Dingen gesprochen, wie es  uns in den Sinn kam. Eines Tages sagte er mir: ‚Und jetzt geh‘. Ich  Sage und über die Mirakelüberlieferung. — Der dritte — umfangreichste  fiel zu Boden, ich umfing seine Knie, ich flehte ihn an, mich nicht fort-  und bedeutendste — Teil der Abhandlung beleuchtet die Mirakelauf-  zeichnungen als Zeugnisse der historischen Volkskunde und der Fröm-  zuschicken. Aber er stieß mich zur Treppe...“  Der Autor kommentiert dieses Erlebnis als  „eine klassische Er-  migkeitsgeschichte. An einer Fülle von Beispielen wird gezeigt, wie die  scheinung auf dem Gebiet der mystischen Phänomene“ (184 f). Ich muß  Mirakelberichte insbesondere Auskunft geben über das persönliche Ver-  hältnis der Gläubigen zum Patron des Gnadenortes, über die verschie-  gestehen, daß mir in der mir bisher bekannt gewordenen mystischen  denen Anliegen und Motive, um derentwillen Wallfahrten oder Gelübde  Literatur ein derartiges Phänomen noch nicht vorgekommen ist. Daß  Christus jemand in eine Mansarde führt, mit ihm tagelang von allerhand  gemacht wurden, über die inneren und äußeren Gründe der Hinwendung  Dingen redet, in Gesprächen, an denen auch andere zuweilen teilnehmen,  zu dem jeweils gewählten Wallfahrtsort, über das Verständnis, den Voll-  zug und das Brauchtum der Wallfahrt, über die Eigenart, die Geschichte  und sie dann zur Treppe stößt — das scheint mir doch mehr einem ge-  störten Geisteszustand als einer mystischen Erfahrung zu entsprechen.  und die Heiltümer des Gnadenortes, über Termine, Umstände und Arten  Gewiß hat Simone Weil originelle Gedanken gehabt, gewiß hatte sie  des Heilwunders und schließlich über Kultdynamik und — mit erläutern-  den Karten — Kultgeographie.  ein stark entwickeltes soziales Gewissen, sicher war sie auch auf ihre  Weise tief religiös. Was ihr meines Erachtens gefehlt hat, waren Humor,  Der letzte, statistische Teil bringt eine übersichtliche Analyse der  ein bißchen gesunder Menschenverstand und etwas Selbstkritik. Schließ-  Mirakelberichte — mit Angaben von Name, Stand, Heimat, Anliegen,  Weg und Opfer der genannten Personen —, ferner noch eine besondere  lich ist sie in einem Londoner Sanatorium einem Lungenleiden erlegen,  Aufstellung über den Personenkreis der durch ein Heilwunder oder  weil sie sich jeder ärztlichen Behandlung widersetzte und jegliche  Nahrungsaufnahme verweigerte.  sonstwie am Wallfahrtsort Begnadeten, Schaubilder zu den unterschied-  Oxford.  lichen Anliegen und Opfern der Hilfesuchenden, ein Register und ab-  Hilda Graef,  schließend ein reiches Literaturverzeichnis,  An der Arbeit gefallen die knappe, sachliche Sprache des Verf,,  Hinweise  die klaren Begriffsbestimmungen und die geschickte Bewältigung  der Stoffülle durch ein vielschichtige Gliederung, Gerade aus letz-  terem Grunde wäre allerdings auch ein Inhaltsverzeichnis er-  Duhm, Bernhard: Das Buch Jesaia. 5. Aufl. (Mit einem biographischen  Geleitwort von Walter Baumgartner) Göttingen: Vandenhoeck und  wünscht, um den reichen Gehalt des Werkes augenscheinlicher  Ruprecht 1968. 490 S.; Ln DM 46,—,  werden zu lassen. Jeder, der sich als Volkskundler, Kulturhistoriker,  Hier handelt es sich um einen die Bedeutung des Kommentars  Heimat- oder Siedlungsforscher oder aus sonstigen Interessen  genügend beweisenden Nachdruck der „4., neu durchgesehenen Aufl.  irgendwo mit irgendwelchen Niederschlägen der Wallfahrtsfröm-  1922“, Auf letztere wurde in dieser Zeitschrift (1924) 457 hingewiesenBringe 190828 ihr einen AyaRzT Rahmkäse als Vesperbrot, welise
1966) 25—24) Würzburg Bischö{fl Ordinariatsarchiv 1966 S1e ih' ZUTU:  .  ck un 5SdBC, daß die kleinen ndo  1nesen Hunger litten
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Prof Dr theol Arthur Krimmel OMI, Hünfeld, als O, Profiessor
unter erwels auf die Rezension VO Sanda 1n der Theologischen
Revue 153 1916) 13 fl die der s verbesserten un erweıterten Auifilage für Kirchenrecht:;:

Prof Dr theol Johannes Rıes OMI1, Hünfeld, als Professor TÜr
VO  - 1914 galt TOTLZ der Erganzung der hier angezeigten Auflage

Fundamentaltheologie;das biographische Geleitwort mOge nicht Schule machen, daß Nach-
rucke als eigene uflagen gezählt werden. Proi Dr theol Albert Strobel OMI, Neuhaeusel/Elsaß, als

Proiessor IUr Alttestamentliche Exegese;
uNSsSster Hermann E1sıng Proif Dr eo Dr phil eorg 7TE NET OMI , Hünfeld, als

Proiessor IUr Neutestamentliche LkxXegese

Nacke, Ewald Das Zeugnis der atier ın der theologischen Beweisfüh-
TrTung Gyrills VOo  - Alexandrı:en nach seinen Briefen un! antinestorla-

Folgende wurden uns nachträglich gemeldet:
nischen Schriften ath. e0 Diıiss. Munster 1964 140

Daß Gyrill VO Alexandrien 1n der Entwicklung des Väterzeugnl1sses
als eines theologischen Arbeitsinstruments eine gewichtige Stellung e1in- Bundesrepublik Deutschland
nımmt, ist längst bekannt TOLZdem eistet acke edeutsame Arbeit,
da erstmals eine „Theologie des Väterzeugn1isses” bietet Er erklärt Maıiınz:
den Väterbegriki —47), otellt das Väterzeugnis VOL 47—103) un: Dr theol Johann am b eron1ı, Brıxen, 19638 für das Fach
ar 1mM Zusammenhang der theologischen Arbeit Gyrills (103—136). es 1estament mi1ıt der Arbeit „Die Auslegung des uches Toblas 1n
Die sorgfältige ntersuchung acht VO die Wichtigkeit des der griechisch-lateinischen Kirche der Antike un der Christenheit des
Väterzeugnl1sses TÜr GCyrills Theologie einsichtig. S1e verrät auch wWwen1g- estens bis 1600 Eın Beıitrag ZUT Geschichte der Exegese”“ Ref.
StTens 7zwischen den Zeilen die Gefährlichkeit solchen theologischen Proi. Schneider, Protf esch
Arbeitens Die Zeugnisse werden VO vornherein VO eigenen theolo- Dr eo Dr phil Reinhold Weiler, a, 1968 IUr das
gischen Standpunkt her ausgewählt, un: die geschichtliche Bedingtheit
ihrer Aussagen wird eich: übersehen. Fach ogmatı. m1t der Arbeit „Das Theologieverständnis artın

Luthers“ (Ref Proi. Haubst, Proif Wetter).
Malilnz: usOo Frank OF.  z

München:
IIr theol eorg enNZzIeT. Bamberg, { BA 1967 für das Fach

Mittlere un! Neuere Kirchengeschichte m1t der Arbeit 99  J1€e Propaganda-
Personennachrichten kongregation 1n Kom un die deutsche Kirche 1mM ersten Jahrzehnt nach

dem Westfälischen Frieden auf Grund der Kongregationsprotokolle 1649-—

DOoz Dr e0 Remiglus Baumer, TEe1IDUTSE, wurde 700 ordenil. 1657" Ref. Prot. Tüchle, Prof. walger)
Dr CEerTr. na  — PE auh München, 1963 für das Fach Moral-Profifessor für Kirchengeschichte un Patrologie der Theol Fakultät

1n Paderborn ernannt. theologie unter besonderer Berücksichtigung der Moralpsychologie miıt

Priv.Doz Dr eo Dr phil Werner Tübin- der Arbeit „Das sittliche Leben des Menschen 1 Licht der vergleichen-
den Verhaltensforschung“ (Ref Prot k genter, Prot Weber)BEN, wurde der außerordent!l. Lehrstuhl für Biblische Einleitung un:

Biblische Hilfswissenschaiten der Theol Fakultät 1n 'Trier unter LT- Dr e0o ose P Paderborn, 109 19638 IUr das Fach
NeNNUNS Z persönl. Ordinarius übertragen Exegese des Neuen Testaments mi1t der Arbeit „Pleroma un! Pleroma

Christi Geschichte un eutung eines Begrilis der paulinischen Antile-Priv.Doz. Dr theol ose PasSs ünchen, wurde Z 0B ordtl Pro-
fessor IUr Theologie un Ekxegese des Neuen JTestaments der Theol gomena“ (Ref Prof. KUuss, Prot. Schmaus)
Fakultät 1n aderborn ernannt

Proi. Dr eo Franz Xaver Gaar, ehem. Phil Theol Hochschule TE TA OT
Regensburg, erhält einen Lehrauftrag IUr Fundamentaltheologie der UT eo. lic bibl TNS aag, Trier, 1968 IUr das Fach
Phil e0. Hochschule Dillingen. es Testament mit der Arbeit 99  e alttestamentliche Paradiesvorstel-

Proli. Dr. theol Johannes run GL Freising, hat einen Ruf aut den lJung. Ihre Form, ihre igenar un ihre Bedeutung IUr die Esd1atologie“Lehrstuhl IUr Moraltheologie 1n der ath Theol Fakultät der Univ. (Ref Prof. Groß, Prof Junker)
üunchen AaNSgENOIMMLEN,

DOoz. Dr e0o TNS aag, Trier, wurde der OT'! Lehrstuhl IUr WÜürzburg
Exegese des en ]J1estamenits der Theol Fakultät 1n IrIier übertragen. Dr theol Gerhard chneide n TrIier, Z 19638 für das Fach

Prof Dr eo Dr phil ose HAn Fulda, Proi tür Neutestamentliche Exegese miıt der Arbeit „Verleugnung, Verspottung
Kirchengeschichte und Patrologie, ist 196838 gestorben

Prof Dr Heinrich tto F: Fribourg, Profi. IUr Kanonisches und Verhör Jesu nach BÖ 54—71 Studien AD Iukanischen Darstellung
der Passıon“ Ref Prot. Schnackenburg, Proli. Reuss]).

Recht, ist 5101 19638 gestorben.
Dr. theol TNS Reılter, Eichstätt, wurde Z Proiessor für

Kirchengeschichte der Phil Theol Hochschule 1n Eichst  tt ernannt. Oesterreich:
Dr. theol Johannes Schäflier, a, Prol. IUr Katechetik

un! Pädagogik, ist 25 1968 gestorben (351T8aZz
Proli. Dr 1UrT. Gaal; Heribert CÄM Z TrTIer, hat einen Ruf aut den

Dr theol. Rudol{f V AA oble E Linz, 19638 für die Fächer
Lehrstuhl TUr Kanonisches echt 1n der ath e0 Abteilung der Oa Kirchengeschichte un Kirchenrecht mit der Arbeit 99.  1€ Passauer Bis-
Bochum erhalten. tumsmatrikeln. Das Archidiakonat Mattsee“ (Ref. Prof Amon, Prol.

Prof Dr. e0 Bruno 5), Frankiurt St Georgen, wurde
der Lehrstuhl für Moraltheologie 1n der ath Theol Abteilung der Univ. Heimer]l, Proi. Lenzenweger/Bochum).
ochum übertragen nnsbruck:Dr. e0 Heribert Trier, wurde ZU. Dozenten
für Fundamentaltheologie und Okumenik der e0o iın Irier Dr hist ecel. Johannes 5)], 1967 TUr die ächer

Kirchengeschichte un! Patrologie mit der Arbeit „Erbe wider Willenernannt.
Prıv. Doz. Dr. theol Michael Seybold, ünchen, wurde AA Hadrian IL (867—872) ” (Ref Prol. Maass, Prof. eiINZeE
Professor für Fundamentaltheologie der Phil e9 Hochschule Dr theol. arcel - : V Woesberghe 5 ], 19638

für das Fach Spirituelle Theologie mit der Arbeit „De Misverklaring1n Eichstätt ernannt.
Väall Meester Sımon Va  - Venlo Eiıne Untersuchung AA FormgeschichtePriv.Doz Dr. theoLl., Dr. phil Reinhold Weler, Mainz, wurde der

außerordtl. Lehrstuhl für Dogmatik un Dogmengeschichte der Theol der rememorativ-allegorischen Meßdeutung 1MmM Mittelalter“ (Ref Prof.
Fakultät 1n TIrier unter ErnenNnNung VADE persönl. Ordinarius übertragen. eVver; Proi. Jungmann)

Dozent Dr theol., lic 1UT. GCall,. Rudolf eigand, Würzburg, Dr phil 0ose Rüdin 5)J; 196838 TUr das Fach Pastoral-
hielt den Lehrstuhl für Kanonisches echt 1n der Theol Fakultät der psychologie mit der Arbeit „Fanatiısmus, Eine psychologische Analyse  A
Uniıv. ürzburg (Ref Prof. eVver, Proi. Coreth)

Dr phil Julius Morel 5)J, 1968 IUr die Fächer SoziologieAufgrund einer Vereinbarung zwischen dem Bischöflichen Stuhl
und der Deutschen Ordensprovinz der Hünfelder Oblaten wird und Religionssoziologie miıt der Arbeit y  eligion 1n der kommunistischen

das Studium der Priesteramtskandidaten der 10zese un der TEeSSse. Eine Inhaltsanalyse“ (Ref Proi. Schasching, Profi. Bodzenta)
Scholastiker der Oblaten ce1it Beginn des Sommersemesters 1968 5C- Salzbureeinsam der Phil Theol Hochschule Fulda durchgeführt. Das ZiU-
sammenwirken der Vertragschließenden geschieht nach dem Prinziıp Dr. eo Dr phil Alfred (P Adalbert) Krause OSB JE

der Parität. 1967 für die ächer Christliche uns und Archäologie mit der Arbeit
„Der Blasiuskult ın der Benediktinerabtei Admont Ein kirchen-, kunst-Infolgedessen wurden die Phil e0o Hochschule 11 beruien

Proi Ur theol Norbert Hötzel OMI, Hünfeld, als Professor IUr und kulturgeschichtlicher Beitrag ZUT Patroziniumsforschung ın Oster-
ogmatik; rel  ch“ Ref Protf Hermann, Protf Walleitne-;‘).
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Dr. theol Blaschkewitz I4 (P Johannes Chrysostomus) (SB Wolfgang GTD ch O11 Rottenburg, 19068, Dissertation: „Der
A 19638 TUr das Fach Russische Kirchengeschl:  te mit der Arbeit Mensch 1n sSeinem ursprünglichen eın nach der Lehre Landul{fs VO

„Kirchengeschichte Rußlands der neuesten Zeeıt. Band atrlılar' ichon Neape. Ref. Prof Scheffczvyk, Profif. Dettlo{f).
171925° Ref Profi. Hermann, Proi. Bernhard) Barbara Je CH . 1968, Dissertation: „Johann ichael

Saillers TEe ONl (‚ew1ssen“ Ref Prof kgenter, Proi. Glers)
Gary 1B ©’; 1968, Dissertation: „Dıe kirchliche Lehrtätig-

keit als lebendiges Glaubenszeugnis der Sganzen Kirche nach New-Promotionen 1m akademischen Jahr 967/68 man  A Ref, Proi. Schmaus, Proif Frıes).
7A38 Doktor der Theologie LOTZeZ Wachinger, ünchen, 1968, Dissertation: „Der

Glaubensbegriff artın Bubers“ Ref Proi. Fries, Proli. Schmaus)
Bundesrepublik Deutschland Johannes P d Berlin, D 1968, Dissertation: „Die polo-

getische Methode hbei Klemens VO Alexandrien“ (Ref. Prof. FrIies, Profif
Bonn: legler

amınski Berlin, 23 1968, Dissertation: „Der Heiligenion Jan 0 5 achen, 1968, Dissertation: „Die Kirche
1n der Großstadt Überlegungen Organisations- und Strukturfragen e1s als e1s Christi und e1s der Gläiubigen“ Ref Proi. Schmaus,

Prof. e  (0)der irche 1n der industriellen Großsta:  66 Ref. Prof. Delahave, Proi.
Dreher).

ose OMI, 19683, Dissertation: „Die (ZOon- un STr
gregatıo (‚ermanıca und die katholische Refiorm 1ın Deutschland nach dem Werner 5 h 9 Muüunster, 14 1967, Dıissertation: „Ele-
Tridentinum“ Ref Prof edin, Prof Hegel) mente einer Kreuzestheologie 1ın den Spätschriften Bonaventuras“ (Ref

a0l0 FF I usa (Italien), 13 1968, Dissertation: „Roberto Prot. Kasper, Prof. Ratzinger/Tübingen).
Holcot otLirına grazla giustificazione G: due Theodor -} d‘ D Munster, 1967, Dissertation:
questlion!] quodlibetali inedite“ Ref. Proi Auer, Proi Hödl). „Liturgle un Pfiarrei“ Ref. Prof Lengeling, Proif Filthaut).

Leo S Münster, 29 1968, Dissertation: „Gesetz
Frei  urg Br. un! Evangelium 1mM Gegensatz Das Grundanliegen der Theologie Werner

Krnesto Martinez Dıaz de ANLENT eNU, San Sebastian, D 1968, Elerts“ Ref., Proi serloh, Proif Ratzinger/Tübingen).
Cunibert Va Balen arm, 1968, Dissertation: „‚Grund-Dissertation: „Das Gottesbild des JjJungen ege Eine Studie ‚Der

e1s des Christentums und seın Schicksal‘“ (Ref. Prof. Welte, Proif zuge des philosophisch-theologischen Denkens VO uhn Ref. Prol.
Riedlinger). Kasper, Prof. Lengs{ield)

eier Schuvler Brown 5} 1968, Dissertation: Y  postasyHartmut dDD, 1968, Dissertation: 99  ]e rage der (‚eistes- and Perseverance ın the Theologyv OT Luke“ Ref Prof Gnilka, Prof.krankheit ın der Ehekonsenslehre Thomas Sanchez’“ Ref. Profi. osiek,
Profi. Panzram). Schreiner)

anuel Ba Za alma de allorca, 23 1968, Dissertation: Adalbert Paderborn, 1968, Dissertation: „Recht-
fertigung 1m Wort allein“ Ref Proi. Metz, Proi. Ratzinger/Tübingen).„La Doctrina teologica la AI Del de Ramon I5 In spanischer

Sprache abgefaßt) Ref Prof Stegmüller, Profi Rie  inger Franz amp  aus Münster, cl. 1968, Dissertation: „Die Be-
eier Fiedler, 23 1968, Dissertation: ‚, (XaAl) So' 1m Neuen deutung der 1leUeTIen Evangelienforschung IUr die Predigt“ Ref Proi.

Filthaut, Prof Gnilka, Proi Kasper)Testament“ Ref. Profif Vögtle, Profl. Deissler)
Wendelin Kellner, reiburg 1L:BE} 23 1968, Dissertation:

„Libertas un Christogramm Motivgeschichtliche ntersuchungen ZU TTT
üUunzpraäagung des Kaisers agnentlus (350—53) ” Ref Protf Ollwitz, John Ga ıFn 5 ] New ork (USA), 19067, Dissertation:
Proi. Stegmüller). 99  he Spirituality of Pierre de Berulle anı ıts eucharistic imensions“

Ref Proi. Fischer, Prof Breuning).
Maınz: Pablo arı adrıd (Spanlen), S: 1968, Disser-

tatıon e Sn Cincuentena Pascual la ıturgla Hiıspanica“ Ref. Profi.ose Götten, 1968, Dissertation: „Der alnzer Dom- Fischer, Proi Breuning).kapitular Christoph Moufang (1817—1890). eologe un Politiker Eiıne
biographische Darstellung  6 Ref. Proif Lenhart, Prof Brück) Franz-Josef Steinmetz S], 13 19683, Dissertation: „Die

Eschatologien des Kolosser- un Epheserbriefes., E1n Vergleich mit deneier CLE Mainz, 1968, Dissertation: „Lutherforschung paulinischen Hauptbriefen“ (Ref Prof Thüsing, Prof. Breuning)heute Krise un Aufbruch“ Ref Prot Lenharrt, Proft. Wetter).
Tubingen:

München Benno S al GE 1968, Dıissertation: „Ecclesia Re{for-
Werner Hu ugsburg, 1B 1967, Dissertation: „Dıe Gemeinde mata. Die iırche 1n den kontinental-europäischen Bekenntnisschriften“

der Apokalypse des Johannes“ (Ref Prof. Kuss, Profif effczyk) (Ref Prof Küng, Prof Biıemer)Osborne (Bernard) Kenan OFM, Z 1967, Dissertation: eniclo olın OFM, ortugal,; 25 1968, Dissertation:
„The Relationship between Conditioned an Unconditioned eing DV „Das JIte Testament 1n der Heilsgeschichte. Untersuchung ZU. ogma-Paul Tilli Ref Proif Scheffczyk, Prof. Fries). tischen erständnis des en Testaments als heilsgeschichtlicher Periode

Gunter ange, aderborn, 1 1967, Dissertation: „Bild un nach Alexander VO ales  DL Ref. Proi Ratzinger, Prof. Hufnagel)Wort Die katechetis unktionen des Bildes 1n der griechischen
Theologie des bis Jahrhunderts“ Ref Prof. Kampmann, Prof. WüurzbursZiegler).

Walter E 1 $ 1967, Dissertation: „Das Kloster Irsee 1182— einrich ÖT a, cl. 23 1968, Dissertation: „Das Ringen
die S1|  are Einheit der irche 1n den okumenten der Weltkirchen-1504 Ref. Prof. Tüchle, Proi. chwaiger)

Heıinz 1eEIT1ICGh. 19683, Dissertation: „Dıie Trinitätslehre konierenzen. Eine phänomenologisch-theologische Betrachtung auf der
des Augustinereremiten Hugolin VOo  — Orviıeto  68 (Ref. Proti. Schmaus, Prof. Grundlage der ekklesiologischen Grundstrukturen“ Ref. Prolß. Hasen{fuß,

Profß. oImann).Dettloif
Franz eoTrg SCHUDETT ünchen, 19683, Dissertation: Dietmar TEe JITIer, Z 19068, Dıssertation: „Die Einheit

„Die moraltheologische Systembildung bei agnus ocham 1m ichte VO ıta actıva un: ıta contemplativa 1n den deutschen Predigten un
Traktaten Meiıister Eckharts und Johannes Tauler  66 Ref Profi. Auer,Se1INer Persönlichkeit, Se1Nes Lebenss  icksals und Sseliner @IT (Ref Proflf. Profif. Ruh)Egenter, Prof Giers)

Paul ZeEMD,; ase weiz), 1968, Dissertation: „Die aus SCHALLIIINS. Würzburg, 15 1968, Dissertation: „Der
rundlagen heilsgeschichtlichen Denkens bel Gregor VO.  - Nvyssa” Ref Kirchenbegriff der ‚Theologia Wirceburgensis‘“ Ref. Profi. Hasenfuß,

Prof. ( AProt Schmaus, Profi. Dettloff).
Natalie r  ®] (ST. Magdaleine), Kansas City USA); 25 19568,

Dissertation: „Das Ausgerichtetsein autf das Oön1ıgtum (‚ottes nach Mar- QOesterreich
tın Buber“ (Ref. Prof. Schmaus, Proif. FrliesS). STa zJohn Charlot: Al 25 1968, Dissertation: „Der Bau der Formel
1ın KOT s (Ref Prof Kuss, Proi. Scheffczyk) T1edTI! Kernler, Gurk, Z 1967, Dissertation: „Bonifaz

Alired JC 1  sta 25 1968, Dissertation: Konvergenz \IEH,: S5eine Auffassung VOo der ellung als Oberhaupt der irche, 1NSs-
Strukturen des Natürlichen un des Übernatürlichen 1m Werk Plerre besondere der weltlichen Gewalt gegenüber (Nach den Kegistern)“ Ref

Teilhards de Chardin“ (Ref. Prof FrTIies, Proi. Scheffczyk). Profi. Rahner/Innsbruck, Prof. Jungmann/Innsbruck).
Warren Daniel Murrman OSB, 20 1968, Dissertation: „Dıie tto önig, Graz-Seckau, 1967, Dissertation: „Implika-

Bedeutung der menschlichen atiur Christi und der Sakramente für das tionen VOoO  - Kirche un akrament 1mM theologischen Denken der Früh-
eil nach ilhelm Estius (Ref Prot. Schmaus, Proli. FrIies). scholastik“ Ref Proi. GruDber, Prof. Bauer).
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Paul Za re OFM, 20 1968, Dissertation: La collegialitearl DBDayrıts CN Graz-Seckau, 1967, Dissertation: „Der
‚Sitz 1M en VO Jesala 56—66" Ref. Prof S auUeT, Proi Schedl) episcopale ans l’Eglise d’Afrique de 300 Refl. Prof. Perler, Proli.

Schendl, Linz, D 1967, Dissertation: „Die ampTf- Väd. Damme).
egar Ho Llıger UFrMCap, 1968, Dissertation: „Die LiT-sprüche 1n den Makkabäerbüchern“ Ref Proi 5auer, Proi. Schedl)

eier Seyfried, LINZ: 21 12 1967, Dissertation: „Die NIrCo0- der evangelischen Einzelbeichte“ Ref. Prof. Stirnımann, Proi
ductio des H1ıeronymus Bezange 1n die Prophetenliteratur des AA (Ref Pfürtner)
Prof S5auer, Prof. Schedl) Aurelio Fernandez, Oviedo, 1968, Dissertation: „La

m1sS10N especifica de los la1cos la ‚GConsecratıio mund!i‘ el Vatıcano :5
nnsbruck Ref. Prof Müller, Prof. Stirnimann).

Miıran Laibach, 25 ( 1967, Dissertation: „Mediko-
theologische Anmerkungen REn Humansexualität un „fertilität“ (Ref D) ZU Doktor des kanonischen echts
Prof. ever, Prof Lakner)

Walter Kern S] 1967, Dissertation: A ZUT theologischen München
Winfried Aymans Köln, 1968, Dissertation: „KollegiumAuslegung des Schöpfungsglaubens“ (Ref, Prol. utwenger, Profi. Lakner)

Jose q | S S 190683, Dissertalon: „‚Salus und kollegialer Akt 1 kanonischen echt (Ref Prol. Örsdorf , Prof.
1n cCompendio‘. Estudio cobre e] significado salvilico de la Encarnacıon Scheuermann)

la teologia de Ireneo” (Ref Proi. Lakner, Prof Gutwenger).
Kurien 5)J, 24 1968, Dissertation: „The Z.U.: Lizentiaten der Theologie

Salvific Meaning oJi on-Christian Religions according the Teaching unster
of Vatican NI (Ref Prol. Lakner, Prof. Dander) Detlev Dormever, 19067, Dissertation: 99  1€ eschatolo-

ans-Georg O Hm: ESssen, 24 19068, Dissertation: „Gottesdiens gische ede Jesu Markus 13 un as A 5—36)” Refl. Proif Gnilka)
un Weltdienst. Eıne gottesdiensttheologische Untersuchung ZU. reli- Herwig Steiniıtz: D 1968, Dissertation: „Die kollegiale
gionslosen Christentum bel Dietrich nhoeffer  66 (Ref Profi. ever, Proi. Struktur des Bischoisamtes 1n den ersten fünf Jahrhunderten“ (Ref Proli.
Gutwenger). Kasper).

Gottiried Mras 5} 1968, Dissertation: „Geschichte der Ute Benttier, 1968, Dissertation: „Das Verhältnis VO  -

theologischen Fakultät der Universitäa Innsbruck VO ihrer Gründung His Schrifit und Tradition 1n Johann Dietenbergers ‚Phimostomus scr1ıptura-
ZU. a.  Te 1740° Ref. Profi. Maaß, Proi Heinzel) V10TuUumM'’ un 1n der Kontroversliteratur VO  - 19520 bis 1530°* (Ref. Profi.

Norbert Wolfgang GRI Klosterneuburg, 19068, Kasper)
Dissertation: „Gerhoch VO  - Reichersberg un! die Klösterliche 1gen- Nnion I, 1968, Dissertation: „Anfang des
kirche“ (Ref. Protf. Heinzel, Proi ever) Evangeliums Jesu Christi Untersuchungen ZUTLC einleitenden Perikope des

Paul W e Dr. phil., Wien, 13 1968, Dissertation: „Dıe In- Markusevangeliums 1n der Zusammenschau mit den Evangelien nach
komprehensibilität (‚ottes un: l.  —  hre Konsequenzen IUr die Gotteserkennt- aus un! ukas  D (Ref Profi. Schreiner)
n1s bei Thomas VO. quın un! arl Rahner“ Ref Prof. Lakner, Proi.

TITrıer  e  *Gutwenger).
Helmut POX: Trier, 1967, Dissertation: „Das Verhältnis

Salzburg heutiger berufstätiger Jugend ZUTLT heiligen Messe“"“ Ref. Proi. Fischer,
Franz Leitner OSA, 13 1967, Dissertation: „Die Weinstock- Proi. oImann)

rede Christi“ (Ref. Profi. Probst, Profi. Dillersberger) Andreas Edele SM 11 1967, Dissertation: „Die kateche-
0Se: Kend1l, St Pölten, 30 1968, Dissertation: „Jose ische Konzeption des Kardinals Lavigerlie un ihre Verwirklichung in

Scheicher Priıester und Politiker der Schwelle einer Zeit“ den Missionen der Weißen aier  66 (Ref. Profi. Kottje, Proi Arens).
eier Frıs ch ITIer, 1968, Dissertation: „Das Zusammen-(Ref. Prof. Hermann, Proi Schmölz)

ose m ı hub D alzburg, 1968, Dissertation: „S50Z10- wirken (‚ottes miıt den Zweitursachen bei der Entstehung des Menschen“
metrische Erhebungen ı1n den Pflichtschulen der alzburg  66 (Ref Ref Protf Breuning, Prof Backes).

John cKenna, Vinzentiner, Philadelphia (USA]), 1968,Prof Wagner, Prol. Roesle)
Johann Werner dlih L, alzburg, 28 190683, Disser- Dissertation: A e Our Father 1n the Middle Age Mass-Commentarıes“

tatıon ‚Kirche un: Welt bei Paul Tillich“ Ref Prof. Holböck, Prolf. (Ref. Prof Fischer, Proif Kottje)
Siegfiried 11015 Trier, 15 1968, Dissertation: „Die Heils-Bernhard)

bedeutsamkeit der menschlichen atur Jesu Chrigsti bei Ludolf{f VOo

Wıen Sachsen“ (Ref Protf ackes, Prof. Breuning)
Erwıin Q u 15 1967, Dissertation: SIIP med Johann Hein- Alfons Kalter, ITrIier, 1968, Dissertation: „Der Tod als

rich eın en un seine Bedeutung als ngster Freund un! Mit- ‚Prüfung Tod und Unsterblichkeit als ontologisches Myster1ium 1m
arbeiter Nnion Günthers“ (Ref Proi. TIEZ,; Proi. Loidl) ichte der Philosophie Gabriel Marcels“ Ref. Prol. Lorscheid, Proi

Gerhard Bruno Schüch OSA, 1967, Dissertation: „Das Kremer).
Rudaol{f Haliımann. Trier, 2R 1968, Dissertation: „SchamBild des Antichrist nach em E E Ref. Prof. Kosnetter, Prof. Kornfeld).

Aaron Ekwu, Biaira, 19683, Dissertation: A Y-He Establish- un: Schamgefühl Eine phänomenologische Analyse 1M Anschluß
ment of the atholıic 1Ss10Nn 1n estern Nigerla DV the 5Soclety of Max Scheler 1n egenüberstellung den Schamdeutungen ean-Paul-
Airican Miss1o0ns 8—1920“ (Ref Prof. Loidl, Proi. Dordett). Sartres un Sigmund Freuds Ref Prof. OTS  eid, Proit. eber)

Manfred BAr Wien, 1968, Dissertation: „Belitrag ZUTC (e- Hans-Josef Limb U MS5SC, 19068, Dissertation: „Das OUV-
schichte der österreichischen Pfadfinderbewegung bis 1945 untier beson- offizium VO der Menschwerdung ın Johannes roppers Libellus plarum
derer Berücksichtigung des österreichischen Pfadfinderkorps St Georg“” precum 1546)” Ref. Proif Fischer, Prof Thome).
(Ref. Prof. 01l Prof. Klostermann) Eugene Fınnegan OSM, Chicago USA)], ı8 1968, Disser-

0Sse: Breunss, 295 1968, Dissertation: „Studien FT. tatıon 99  he Theology o1 oniuırmatıon al the 'Time ot Charlemagne“
Strauss un! seiNer Auffassung VO Mit 1—9) ” (Ref Prof osnetter, Profi. Ref Prof Breuning, Prof. Fischer).

Bruno LOWItFSCH. 1968, Dissertation: „Die Konditional-Pritz)
Johann Kammere D Wien, 25 19683, Dissertation: „Die AıT- auie nach evangelisch-lutherischem und katholischem Verständnis 1ın

erstehung der oten 1mM als Element der eschatologischen Restau- es un Gegenwart” Ref Prof artz, Prof Schmitz)
ratıon des Bundesvolkes Israel“ (Ref Prof. Korn{eld, Proi. Kosnetter). Hans-Wolfgang Ziegler, Trier, 1968, Dissertation „Das

Nikolaus ki Wıen, 25 1968, Dissertation: ‚Kirche Gottesbild e1m Propheten Hosea“ Ref. Proi Groß, Prof. unker)
un! aa bei Nnion Günther“ (Ref Prof. TT Prof. Loidl)

AA DB Lizentiaten des kanonischen echts
Schweiz München

Winfried Köln, D 1967, Dissertation: „Der echts-
Fribourg begri{ff Kollegium 1mMm eX Iuris Canonici“ Ref. Prof. Mörsdorf, Prof.

Pirmıiın attie 5 30 1: 1967, Dissertation „Die Kontroverse Scheuermann).
Oskar Saler, reiburg L BLG A 1967, Dissertation: „Diezwischen Joh uhn un! onstantın Schäzler über das Verhältnis

VO atur und na 1m ichte der Theologie VO heiligen "Thomas VO ‚.hierarchica cCOomMunNlO‘ nach der TEe des Zweiten Vatikanischen Kon-
Aquin“ (Ref Prot. Williams, Prof. ehrle) zils“ Ref Prof. Mörsdorf, Prof Scheuermann).

Francesco - ası MSC, 1968, Dissertation: „Dogma OLT ünchen, 1968, Dissertation: 93  16 Entwick-
crıtica ne controverslia modernista. I1 pensiero dı (310Vvannı Genocchi“ Jung der bayerischen Kirchensteuergesetzgebung“ Ref Profi. Weinzierl,
Ref Protf. Stirnimann, Proif Barthelemy) Prof. cheuermann)

joan Ja Ju n Barcelona (Spanien), 1968, Ignaclo0 Perez de Heredia e, Segorbe/Castellon (Spa-
Dissertation: „L’apologetique ans ’oeuvrTe et la pensee du Pere E1 nlen), 1968, Dissertation: „Der efangene Richter auft Grund
hard de Chardin Contribution probleme de la presentation de la vorgängiger Mitwirkung 1M Prozeß“ (Ref. Prof. Scheuermann, Prof Wein-
foi chretienne L’homme moderne“ (Ref Prof. Nicolas, Prof. Luyten) zier]).
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Theologische Bibliographie Winkler, Eberhard Die Leichenpredigt 1mMm euts  en Luthertum bis
Spener. Mchn Kailser 1967 243 orschungen AT eschichte

Auswahl VO:  - neuerschienenen Buchern un: Au{fsätzen ZUT Theologie un un Lehre des Protestantismus Z 34; DM 19,—
laus-Martin Unitas ecclesiae. Eine systematische Studieihren Grenzgebileten ZUT Theologieges  ichte des Jahrhunderts (GU:) Gütersloher

erl Haus Mohn 1967) 230 S 24,—.Zusammengestellt VO Erwın Munster, unier Mitarbeit Neuland 1n der Theologie (New frontiers ın EeOLOgY, dt.) IIIder Institute un: 5eminare (Abschnitte IL1—V, 1 A1V) Theologie als Ges (Theology historyv, dt.) Za Stu Zwingli-
der kath.-theo der Uniıversitat Muüunster erl (1967) Jl S brosch 16,850

ONn d1ıH., atlısta Paul Tıllıch la transmiıtizzazione del cristiane-(Sigelverzeichnis ThRev LVIIL, 1961, Sp 1XA-AALl) S1MO. 3{0 orla 219 L: idee la ıta Lire 1500
Bautler- Christopher The theology O1 Vatican Il LO Darton,

Longman odd 1967 194 The S5acrum lectures IOr 1966esamttheologie
Ilgemeines cho s Xaverlus: Index verborum 348 documentis Concilhi Vaticanı

5R Commentarıum DPTrOo Religiosis 1967 047 D-.; 1Te 8900*Barth‚ Heinrich: Existenzphilosophie un neutestamentliche Herme- Mevynell, Hugo The 116 theology an modern theologians. Lo,neutik Abhandlungen IFEı erb miıt Hans Grieder 19 Armın Wilder- elbourne ee and Ward 1967) 1 214 D.) ch 16/—.uth hrsg. Günther auit. Bas, Stu Schwabe (1967) 371 Bishh o:pD; Jourdain: Die »Gott-ist-tot«-Theologie (Les theologiens de
hi Helmut Theologie un Zeitgenossenschaf Gesammelte cla mMmoOrTrt de Dieu;, dt.) Düs atmos-Verl AL Z Patmos

(1a BDAa Duns COLIO nel VII centenarlo nascıta.
uIsatze. Wunderlich 31755 Lw. 22,60 paperbacks; kart. 14,80

E O GDE, John Charles The FrOOLTS of adical theologyv. Phil West-
Francescanı ll Napoli 1967). 327 P.) 14 Fa Lıire 3500 minster 1967) NL D. ; 4,95.

M 1n honorem osapha: KUunceVVcz. Basilianı Lebh 0 U1 Fabien Les theologies de la mort de Dieu. RScRel ALIL,1967 602 nalecta Ordinis Basilii agnı Sectio Il 1967, 129—149
Vol VI; A  . 9,50 O1 God debate DV Jackson Lee Ice anı John arevM ı 1la 1n honorem eirı Parente Pont. Uniıv. Urbaniana Phil Westminster 267 D.; 205
1967 458 Ekuntes docete 1967

Wort un (jemeinde. TODleme un ufigaben der praktischen Theolo-
gie Eduard hurnevsen YVASE 30 Geburtstag EVZ-Verl — IL Religionswissenschaft und -geschichte528 O LW. 40,— 521—526 Thurneysen, Marguerite
Bibliographie. Fortsetzung der Bibliographi Eduard Thurneysens VO  -
1958 5 ; Imre: ntersuchungen YVASQE Religions-

christlicher Existenz. eitrage AA Erneuerung des geist- ges (Vallästörteneti tanulmänyok, dt.) (Aus ngar übertr
lichen Lebens Hrsg VO  - H(einrich) Schlier : D} (Festgabe TÜr VO  - Geza Engl Verantwortl Redaktion: Alpäri.) udapes

kademıial 18! 1966 570 SE D &] AbbT1edTI! Wul{f£ >]| ZU Geburtstag.) Wu chter-Verl (1968) Clavier, Resurgences d’un probleme de methode histoire397 SE Lw. 29,— 351—363 chriittum VO aliler Friedrich des religions. Numen 1968, 4—1Wult S] Long, Charles Prolegomenon to religious hermeneutic.Marie-Dominique: Die Theologie als kirchliche Wissenschaflit. HistRel EB 3, 1967, 2534—264Concilium HE 1906/, 44—49
ilhelm Von der Frag-würdigkeit eiINer philosophi- 5 ans-]Joachim Auspräagungen der Erlösungsidee ın der

schen Theologie Antwort aı ein1ı1ge Kritiken EvTh 1967, Religionsgeschichte Religion un Religionen. Festschri{fit Gustav
113—138 ens  ing, Bonn 1967, 123/—177

E Marıla: ntersuchungen ZU> Gottin Isıs VO alten eich bis
ZUMM Ende des Reiches Miıt hieroglyph. Textanhang.Geschichte der Theologie (vgl NIS,
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